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Nr. 66. Morgen: Ausgabe, 
Midhat Paſcha's Sturz. 


Im großherrlichen Serail am goldenen Horn geht's noch immer 
ſo märchenhaft zu, wie in den Erzählungen weiland der Sultanin 
Scheherazade, womit ſie „Tauſend und eine Nacht“ ihrem grauſamen 
Gemahl kürzte und um eben ſo viel ihr eigenes Leben verlängerte. 
Mit allem Glanze der Macht angethan, hat Midhat Paſcha während 
der Conferenz als Großvezier gewaltet. Sein Werk, die osmaniſche 
Reichsverfaſſung, wurde unter den Augen der bereits verſammelten 
abendländiſchen Diplomaten zum Abſchluß gebracht. Dieſelbe groß⸗ 
herrliche Entſchließung, welche die Verfaſſung zu verkündigen befahl, 
entfernte den Großvezier Mehemmed Ruſchdi Paſcha, der — ein Uni⸗ 
cum in der Geſchichte des osmaniſchen Reichs — unter drei Großſul⸗ 
‚tanen ohne Unterbrechung ſein hohes Amt, freilich nur vom 10. Mai 
bis 19. December 1876 bekleidet hatte, von feiner Stelle und erhöhte 
dazu den bisherigen Präſidenten des Staatsraths, Midhat Paſcha, 
ſeinen triumphirenden Gegner. t 

Am 19. December vorigen Jahres ging der letzte Wechſel im 

Großvezierat vor ſich; mit ihm ſchien eine „neue Aera“ für das os⸗ 
maniſche Reich ihren Anfang nehmen zu ſollen. Der „Khalif“ hatte 
ſich zum conſtitutionellen Kaiſer aller Ottomanen erklärt. An der 
hohen Pforte wurde ein kaiſerlicher Hat verleſen, in welchem die Er⸗ 
höhung Midhat Paſcha's zum Großvezier motivirt wird; es wurde in 
demſelben ausgeführt, daß die kaiſerliche Regierung beſeelt ſei von dem 
Wunſche nach einer guten Verwaltung der Angelegenheiten des Reiches 
und nach einer befriedigenden Löſung der ſchwebenden Fragen durch 
eine Bethaͤtigung der Rechte und der legitimen Intereſſen des Reiches 
vor den Augen der ganzen Welt, ſowie von dem Wunſche, die Fi⸗ 
nanzlage des Reiches zu verbeſſern. Als darauf am 23. December 
(Sonnabend vor Weihnachten) die Conferenz zu ihrer erſten Sitzung 
zuſammentrat, hallten die Ufer des Bosporus wider von dem Donner 
der Geſchütze, welcher die Verkündung der Charte Midhat begleitete. 
Der Miniſter des Aeußern, Saofet Paſcha, wandte ſich an die Mit⸗ 
glieder der Conferenz mit den Worten: „Die eben vernommenen Ar⸗ 
üillerieſalben gelten der Veröffentlichung der Verfaſſung, durch welche 
das türkiſche Reich umgeſtaltet wird.“ 

Midhat Paſcha hat „das Blatt Papier“, welches er zwiſchen den 
„Gioßſultan und das neuereirte Volk der Ottomanen ſchob, zunächſt als 
Bollwerk gegen die Forderungen der Vertragsmächte nach Garan⸗ 

tien für die inneren Reformen, die im Weſentlichen auf eine Con⸗ 
trole der Verwaltung in den transbalkaniſchen Provinzen hinausliefen, 
beftend zu verwerthen verſtanden. Garantien fordert Ihr; hier habt 

hr ſie. Die otmaniſche Reichsverfaſſung enthält deren auch für die 

Sttomanen chriſtlichen Bekenntniſſes mehr als die meiſten Eurer abend: 

ländiſchen Conſtitutionen. — Das war der Sinn der mit erſichtlichem 
Hohn den großmächtlichen Diplomaten entgegen gehaltenen Einwen⸗ 


80 Pf., 
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wee dungen Midhats. Doch Hochmuth kommt vor dem Fall. Midhat's 


Glück; e daß er nicht Neider in Menge gefunden hätte. 
Bi anuar war die Conferenz und am 4. Februar Midhat's 
N. zu Ende. Er wurde ſeines Amtes entſetzt, und aus dem kalſer⸗ 
ichen Palaſte auf das Schiff gebracht, welches ihn in die Verbannung 
führte. Nicht fünfzig Tage hat Midhat's Großvezierat gedauert. 
Man f tagt ſelbſtverſtändlich nach den Gründen für den Sturz 
des Mannes, welcher „der Urheber und geiſtige Träger der geſammten 
inneren und äußeren Politik der Pforte während der letzten Monate“ 
war, um mit der „Prov.⸗Correſp.“ zu ſprechen. Iſt etwa der Groß: 
Sultan Abdul Hamid feiner Rolle als conſtitutioneller Kaiſer der 
Ottomanen ſchon während der Leſeprobe überdrüſſig geworden? Dieſe 
nnahme ſcheint am nächſten zu liegen. Fällt mit dem Urheber 
und Träger der Verfaſſung die Verfaſſung ſelber, ſo iſt das nur 
logiſch. Die Wahl des Nachfolgers Midhat's ſteht ſolcher Annahme 
Zaum mindeſten nicht entgegen. Der neue Großvezier Edhem Paſcha, 
welcher nach der Abberufung Ariſtarcht Bey's einige Monate lang Bot⸗ 
ſchafter der Pforte am deutſchen Kaiferhofe war, gilt als ein Freund 
der „guten alten Zuſtände“; das Verfaſſungswerk feines Vorgängers 
im Großvezierat dürfte in ihm keinen ſehr liebevollen Pfleger finden. 
Zudem gilt Edhem's Großvezierat nur als ein Interimiſticum und als 
ſein Hintermann der ehemalige Großvezier des Sultans Abdul Aziz, 
der vor deſſen Abſetzung am 10. Mai 1876 durch die Softabewegung 
aus dem Amte gedrängte Mahmud Nedim Paſcha, daß Haupt 
der alttürkiſchen Schule und der Schützling Rußlands, welcher die Ein⸗ 
a führung von Reformen in die Verfaſſung und Verwaltung des osma⸗ 
niſchen Reiches, die zu deſſen innerer Kräftigung hätten führen können, 
durch die Begünſtigung der alttürkiſchen Partei noch ſtets zu hinter⸗ 
treiben verſtanden hat. Man hat im Rathe der Pforte eine faſt ver: 
dächtige Eile, der Unterſtellung einer Zurücknahme der Verfaſſung zu 
begegnen. Ein kaiſerlicher Hat vom 6. Februar glebt den feſten Willen 
des Sultans zur Durchführung der Verfaſſung kund und kün⸗ 
gt daneben einzelne der Geſetzentwürfe an, die der zu wählenden 
geputirtenkammer vorgelegt werden ſollen und welche u. a. die Selbſt⸗ 
a verwaltung auf Grundlage der Decentraliſation zu ordnen beſtimmt 
2 Man wird alſo „bis auf Weiteres“ von einer Zurücknahme. 
ichen Verfaſſung noch nicht als einer Thatſache ſprechen 
Da nun ein jedes Ding ſeine Urſachen haben will, ſo wird von 
Stambuler Blättern als Grund der Entfernung Midhat's aus dem 
ru le und Reiche die Entdeckung einer von ihm organiſirten Ver ſchwö⸗ 
fegue zum Sturze des Sultans Abdul Hamid und zur Wiederein⸗ 
unfh des am 31. Auguſt 1876, wegen Geiſtesſtörung für reglerungs⸗ 
Aebi pafch ien und abgeſetzten Murad V. angegeben. Mahmud 
ruar dascha habe dem Sultan in der Nacht vom 3. zum 4. Fe⸗ 
Umtriebe rſchiedene Beweismittel“ für die Midhat zur Laſt gelegten 
4 Antlanterbreitet. Midhat, dem der Sultan die Wahl zwiſchen 
Letztere d wegen Hochverrath und der Verbannung ſtellte, habe 
nach 8 ire. Er iſt auf dem Dampfer „Izzeddin“ angeb⸗ 
Intrigue don indiſt (Italien) eingeſchifft worden. Alſo eine Serail⸗ 
gewebte S u der ſtilgerechteſten Ausführung. Ganz artig ift der hinein⸗ 
455 Are f daß das Recht des Sultans zur Verbannung Midhat's 
die Befugnig lette Derfaffung hergeleitet wird, welche dem Sultan 
die Sicherheit 1727 diejenigen aus dem Reiche zu verbannen, welche 
ift ſomit wenig Staates gefährden. Die osmaniſche Reichsverfaſſung 
liens in einem ihrer Artikel und zwar zu einer ſehr 


unparteiiſchen Ausführ g ARE 
gen Ariel Near ung gelangt. Warten wir ab, wie ſich die übri⸗ 
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D Militäriſche Briefe im Winter 1877. j 
XXXIV. 

Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch-militä⸗ 

riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 

(Das Cirenlarſchreiben Gortſchakoff's. — Midhat's Sturz und die 
neuen Verhältniſſe in der Türkei nach den alten beurtheilt.) 
Wenn es ſich beſtätigen ſollte — wie die Wiener De aus 

St. Petersburg meldet — daß die ruſſiſche Garde jetzt den Befehl zu 

ihrer Mobilmachung erwarte, ſo würde allerdings dem Gircularfäjreiben| 

des Fürſten Gortſchakoff ein weiterer Nachdruck dahin gegeben 


3 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrendraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftsken Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchtint. 

Binde anna Kal ¾ sin a A ar ee 


Freitag, den 9. Februar 1877. 


anlaſſung zu einer längeren Debatte. Obwohl der Antrag ein Thema des 
Culturkampfes betraf, wurde er doch ohne Culturkampf beſprochen, ſondern 
die rein juriſtiſche Seite deſſelben hervorgehoben und der Antrag deshalb 
an die Juſtizeommiſſion berwiefen. ‚ 

Die Vorlage wegen der Communal⸗Beſteuerung biiyat unausgefzst den 
Gegenſtand lebhafter Berathung innerhalb des Miniſterialreſſorts. Es darf 
mit Sicherheit angenommen werden, daß der bezügliche Entwurf im Herbſt 
d. J. dem Landtage vorgelegt werden wird. Die eingeforderten Gutachten 
lauten zum Theil zuſtimmend, zum Theil ablehnend und haben mehrfach zu 


Abänderungen des urſprünglichen Entwurfes geführt. Zur weiteren Beur⸗ 


fein, daß die Aeußerung, die kaiſerliche Regierung werde nach der Er- beitung des Geſetzes werden mancherlei Petitionen führen, die noch im Laufe 
widerung der Mächte einen Entſchluß faſſen, ob nun die Mächte dieſer Seſſion vom Landtage der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen 


bei demſelben mitwirken möchten, oder nicht — nur im kriegeriſchen 
Sinne gedeutet werden kann. Es dürfte ſich hiernach nur darum 
handeln, daß die Mächte im Sinne der bisherigen Vereinbarungen 
den Abſichten Rußlands zur ſchließlichen Anwendung des kriegeriſchen 
Zwanges gegen die Türkei ihr mehr oder minder modificirted Einver⸗ 
ſtändniß ertheilen oder — ablehnen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
werden die Weſtmächte ſich abwartend zurückziehen und das Dreikaiſer⸗ 
bündniß muß feine pofitiven Erfolge decouvriren, an denen indeß kaum 
zu zweifeln fein möchte. Immerhin muß alles Nähere ſich erſt 
entwickeln und hat man ſich bis dahin weiter zu gedulden. 

Inzwiſchen bereitet die Regierung der Ottomanen eine nicht geringe 
Ueberraſchung dem ſchauenden Europa. Der allmächtige Midhat hat 
bereits die Zeit, in Trapezunt oder ſonſt wo außerhalb Konſtantinopels 
über die Vergänglichkeit irdiſcher Größe nachzudenken. Ueber das 
Hauptwerk Midhat's, die Verfaſſung der Oltomanen, iſt man augen: 
blicklich noch nicht hinweg; das iſt aber vorläufig den Vertretern des 
Koran und der alttürkiſchen Principien noch gleichgiltig; man hat 
wenigſtens den Schöpfer dieſer Verfaſſung beſeitigt. Im Uebrigen 
ſteht ſie auf dem Papiere nicht nur eben ſo harmlos für die türkiſche 
Regierungs⸗Maſchinerie als all' die feierlichen Iraden der Sultane zur 
Verbeſſerung des Looſes der Chriſten, ſondern noch viel nichtsſagender 
als dieſe. Bei letzteren hatte man den auswärtigen Mächten Ver⸗ 
ſprechungen gegeben, die gebrochen werden mußten. Die Verfaſſung 
hat aber mit dem Fall Midhat's auch keinen Aufſichtsrath mehr! 
Wir äußerten uns bisher nur einmal über dieſe Verfaſſung, und zwar 
in der Weiſe, daß dieſelbe eine der unwürdigſten Comödien ſei, die 
jemals mit Verfaſſungen aufgeführt worden. Die jetzige Kataſtrophe 
wird mit ihren Conſequenzen nicht verfehlen, dieſe Behauptung weiter 
zu beſtätigen. Vor drei Wochen erhielten wir von einem ſehr 
verſtändigen Griechen, einem loyalen Unterthanen der Pforte, unter 
deren Botmäßigkeit er ſich harmlos bewegt, einige ſchriftliche Mittbei⸗ 
lungen zur Kenntniß, welche die dortige Situation ungefähr folgender⸗ 
maßen charakteriſirten: „Bei Tage iſt hier Alles äußerlich ruhig, der 
Nicht⸗Eingeweihte weiß nichts und fügt ſich in Alles, was ihm am 
Morgen mitgetheilt wird; bann lebt er aber auch ruhig, heut ebenſo, 
als in der Zeit, wo des Nachts nur Miniſter und Paſchas verſchwan⸗ 
den. Jetzt verſchwinden allerdings auch ebenſo die Padiſchah's. Wer 
fi) aber nicht dadurch irritiren läßt, nicht glaubt, daß das Türken⸗ 
thum nun anders werden könne, der hat keinen andern Schaden als 
den, der überhaupt in der Zeit liegt; Alles lebt und webt in Stambul 
deshalb doch wie ſonſt. Was nun die „Verfaſſung“ anbetrifft, ſo hat 
dieſelbe nichts geändert. Meine Nachbaren zählen einfach die Tage, 
das iſt der einzige Ernſt für ſie bei der Sache, bis in einer Nacht ſich 
wieder Alles geändert hat und das Alte wieder da iſt.“ 

Man darf nicht glauben, daß der Sturz des Midhat in die aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe der Türkei irgend welche Aenderung herbeiführen 
wird. Diejenigen Mächte, welche der Türkei neuerdings mehr Be⸗ 
fähigung zutrauten, ſich zu europäiſiren als ſonſt, möchten doch wohl 
ſich jetzt enttäuſcht fühlen. Hat man bisher die Verfaſſung türkiſcher 
Seits benutzt, um den Forderungen der Mächte ſich entgegen zu ſtellen, 
ſo wird man zu den bisherigen Methoden vielleicht noch neue erſinnen 
und ſich in anderer Weiſe wieder bemühen, Glauben und Vertrauen 
zu erlangen. Inzwiſchen wird die ruſſiſche Staatskanzlei in St. Peters⸗ 
burg die Antworten der Mächte um fo ruhiger abwarten konnen, als 
immerhin der Regierungswechſel in Konſtantinopel Veranlaſſung bieten 
wird, friedfertigere Aeußerungen der jetzigen Regierungsmänner in 
Stambul von der Seite zu erhoffen, wo man ſie wünſcht. Nament⸗ 
lich von England. Vielleicht wird eine neue Conferenz mit dem neuen 
Großvezier für möglich gehalten. Vielleicht glaubt man, daß General 
Ignatieff, der am 9. Februar in Petersburg eintreffen wird, mit 
neuen Inſtructionen in einem anderen Conferenzort, etwa Peſt, mit 
Collegen noch zuſammen kommen könne, die neue Pläne über die 
orientaliſche Frage mitbringen. Wohl können die Dampfer auf dem 
Pruth noch länger aufs „Ueberſetzen“ warten. Es iſt nämlich noch 
viel Zeit erforderlich, bis die ruſſiſche Garde, wenn man auf ſie warten 
will, die ſtrategiſche Stellung, die man ihr zugedacht, eingenommen 
haben wird. Auch in der Kaufafud-Armee ſoll noch Mancherlei fehlen 
und Verſtärkungen erwartet werden. Je länger aber Rußland rüſtet, 
deſto ernſthafter kann der Krieg ſich ſchließlich doch entwickeln, wenn 
die Türkei nicht vordem Chamade ſchlagen ſollte. 


Breslau, 8. Februar. 
Die officiöſe „Prov.⸗Correſp.“ kann die Angriffe, welche neulich im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bei Gelegenheit der Bewilligung der geheimen Fonds gegen 
ſie gerichtet wurden, nicht verwinden. Sie ſchreibt in ihrer heutigen Nummer: 
Die Fortſchrittspartei handelt grundſätzlich folgerichtig, wenn ſie die 
Regierungspreſſe an und für ſich bekämpft; denn da ihr gefammtes Stre⸗ 
ben auf Schwächung des Anſebens und der Kraft der Regierung gegen: 
über den parlamentariſchen Parteien gerichtet iſt, ſo muß ihr auch daran 
gelegen fein, der Regierung alle Mittel wirkſamer Veriheidigung in der 
Oeffentlichkeit möglichſt zu entwinden. : 
Selbſtverſtändlich unterläßt die „Prov.⸗Correſp.“ den Beweis, daß „das 


Streben der Fortſchrittspartei ſtets auf Schwächung der Regierung gerichtet 


ſei.“ Im Gegentheil, die Fortſchrittspartei wünſcht ebenſo eine ſtarke Regie 


rung wie beiſpielsweiſe die conſervative Partei; nur meint ſie, daß die 
Stärke jeder Regierung, gerade in der Uebereinſtimmung derſelben mit der 
Wo dieſe Uebereinſtimmung 
vorhanden iſt, da iſt die Regierung ſtets von der Fortſchrittspartei unter⸗ 


Volksvertretung zu ſuchen und zu finden ſei. 


ſtützt worden. f 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes gab der Antrag 
Reichenſperger's, betreffend die Beſchlagnahme der Pfarrdotalgüter, Ver⸗ 


werden ſollen. Unter Anderem erfahren wir, daß in dem neuen Entwurfe 
auch eine Heranziehung von Conſumvereinen, namentlich von ſolchen, 
welche auch an Nichtmitglieder die von ihnen bezogenen Waaren verkaufen, 
zur Beſteuerung beabſichtigt werde. Auch über die Heranziehung der Eiſen⸗ 
bahnen werden beſtimmte Normen zu erwarten ſein. 

Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der Verwaltung der 


Berlin-Dresdener Eiſenbahn wegen Abſchluſſes eines Betriebsüber⸗ 


laſſungs⸗Vertrages ſind, wie die „Poſt“ vernimmt, ſo weit gediehen, daß 
bereits die Unterzeichnung des Vertrages ſtattgefunden hat und nunmehr 
die baldige Vorlegung dieſes Vertrages an das Abgeordnetenhaus zu er⸗ 
warten iſt. Der Abfindungsbetrag für die derzeitigen Directoren ꝛc. der Ge⸗ 
ſellſchaft ſoll ein niedrigerer ſein, als derjenige, welcher in dem früheren, 
dem Landtag in der vorigen Seſfion vorgelegten Vertrag ausgeworfen war. 

Ueber den Abbruch der Ausgleichsverhandlungen in Oeſterreich ſchreibt 
der „Ellenör“ vom 7. Febr.: 

„Der Miniſterpräſident hat geſtern die Demiſſion dem Kaiſer wünd⸗ 
lich angemeldet. Sofort nach ihrer Ankunft in Wien conſtatirten die 
ungariſchen Miniſter in freundſchaftlichen Pourparlers, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Anträge bezüglich der Parität „ wurden. Trotz⸗ 
dem wollten ſie an einem gemeinſamen Miniſterrath theilnehmen. In 
dieſem erklärte die öſterreichiſche Regierung kategoriſch, daß fie die An⸗ 
nahme des Vorſchlages der Ungarn bezüglich des Central⸗Ausſchuſſes 
unmöglich acceptire, worauf ſie (bereits den bekannten Antrag wieder⸗ 
holte. Nunmehr erklärten die Ungarn jede weitere Discuſſion für un⸗ 
möglich. Tisza begab ſich geſtern zum Kaiſer, um demſelben Vortrag zu 
erſtatten und feine Demiſſion einzureichen. Der Kaiſer hat ſich über die 
Demiſſion nicht geäußert. Die allerhöchſte Entſchließung wird erwartet, 
esche Entlaſſungsgeſuch ſchriftlich unterbreitet wird, was morgen 
geſchieht. \ 

Die ungarischen Blätter ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter nachgeben werden. Sie dürften ſich darin täuſchen. 

Peſter Blätter melden aus Konſtantinopel, die Veranlaſſung zum 
Sturze Midhat Paſcha's ſeien Differenzen zwiſchen dieſem und dem 
Miniſter des Aeußern, Savfet Paſcha, geweſan. Midhat habe vom 
Sultan die Abſetzung dieſes Miniſters gefordert und als dieſes Anſinnen 
entſchieden zurückgewieſen wurde, habe er ſich in ſeine Privatwohnung zurück⸗ 
gezogen und hier gegen ſeinen Souverän zu conſpiriren begonnen, wobei 
er ſich auch um Anhänger unter der Garniſon der Hauptſtadt umſah. (2) 
Es erfolgte daher ſeine ſchleunige Abſetzung. Uebrigens hätten Mehemet 
Rudſchi Paſcha und Achmet Kaiſſerli Paſcha den Sultan ſchon vor einigen 
Tagen auf das Gefährliche der Politik Midhat's aufmerkſam gemacht. 


Die Anweſenheit des Generals Ignatieff in Wien giebt der officiöfem 5 


„Correſp. Gen.“ Anlaß zu folgenden Bemerkungen: 

„Seit einigen Tagen hat eine große Anzahl Diplomaten Wien durch⸗ 
zogen und ſich im Auftrage ihrer Regierungen dort aufgehalten, um ſich 
mit dem Grafen Andraſſy vertraulich zu beſprechan. Die Mitglieder der 
Conferenz haben auf der Rückkehr in ihre Heimath im Palais auf dem 
Ballplat das letzte Wort Oeſterreichs über die gegenwärtige Situation 
eingeholt. Es iſt in der That ſichtbar, daß ſich in Wien zum großen 
Theil der gordiſche Knoten löſt und daß es jedenfalls von Oeſterreich ab⸗ 
hängt, den Krieg zu localiſiren, oder ihn im Falle, als man ſeinen Aus⸗ 
bruch im Frühling nicht verhindern könnte, allgemein zu machen. Wenn 
noch Jemand daran zweifeln könnte, ſo würde die Ankunft eines letzten 
Diplomaten, und gerade desjenigen von Allen, von dem man es am 
wenigſten erwartete, einen hinreichenden Beweis für die eutſcheidende 
Rolle liefern, welche Oeſterreich⸗Ungarn nicht blos in der Orientfrage, 
ſondern in dem ganzen Enſemble der europäiſchen Politik zu ſpielen be⸗ 
rufen iſt. Wir ignoriren gewiß nicht, daß der Wind, welcher mit jo 

roßer Heftigkeit über das Schwarze Meer weht, eine große Rolle bei den 
Wan verungen des Generals Ignatieff ſpielt, aber es iſt uns wohl 
erlaubt, zu bemerken, daß der Zufall, welcher ſich hineinmengt, ganz 
wunderbar einwirkt. Da iſt der Repräſentant der Macht, deren Name in 
der Orientfrage am öfterſten genannt worden iſt und dieſer Repräſentant 
bat durch feine unbeſtreitbare diplomatiſche Ae einen Ruf erlangt, 
welcher die öffentliche Aufmerkſamkeit auſ alle ſeine Handlungen lenkt. 
Die Unmöglichkeit, direet auf dem Schwarzen Meere heimzukehren, treibt 
ihn zu gleicher Zeit mit dem Marquis von Salisbury nach Athen 
und geſtattet ihm, durch einige Tage die wahren Abſichten Griechenlands 
zu ſtudiren. Dann, wie er definitiv nach Rußland zurückkehren. will, 
läßt ihn der Zuſtand des Schwarzen Meeres deine andere Alternative, 
als Italien zu durchziehen und dann nach Wien zu kommen, das will 
ſagen, die nöthige Zeit ſich zu nehmen, um ſich ſelbſt von den wahren 
Abſichten Oeſterreich⸗Ungarns zu derſichern. Er hat mit eigenen Augen 
die Elemente geſehen, über die man im Oriente disponiren kaun; er iſt 
gegenwärtig gekommen, um ſelbſt zu ſehen, was mit dieſen Elementen zu 
machen möglich iſt, und vor Allem, welches der dominirende Gedanke der 
Verbündeten Rußlands in dieſer Beziehung iſt.“ a 

Was für baarſträubenden Blödſinn ſich unter den Socialdemokraten der 


„Die in Bern erſcheinende „Arbeiter⸗Zeitung“, das deutſche Organ der 
anarchiſtiſchen Internationalen, welche letzten Herhſt hier ihren reß 
abgehalten, bringt in ihrer letzten Nummer anläßlich der vom Grütli⸗ 
Verein angeſtrebten Verfaſſungsreviſion den Aufruf einer am 14. Ja⸗ 
nuar in St. Jenner ſtattgefundenen Verſammlung an das Berner 
Volk, in welchem folgendes Programm empfohlen wird, das wir der 
Merkwürdigkeit halber bier mittheilen: „) Die Voltsſauveränität kann 

nur vermittelst der vollkommenſten Autonomie der Individuen und der 
Gruppen exiſtiren. 2) Wir wollen die ſocialiſtiſche Gemeinde gebildet durch 
die freie Localföderation. 3) Es giebt keine practiſchen Refarmen in der 
Steuerfrage, weil unter den beſtehenden ökonomiſchen Bedingungen die 
Steuer, welches auch ihre Form ſei, immer auf die. Arbeit zurückfällt. 
Die Grundlagen jeder Reform auf dieſem Gebiete iſt die Umformung des 
individuellen Eigenthums in Collectiveigenthum. 4) Wir wollen als 


henten. 5) Wir wollen die freie Föderation der Gemeinden. 6) 
denken, daß die Streitigkeiten, welche ſich in den Gruppen oder zwiſchen 
8 erheben, durch Schiedsgerichte geſchlichtet werden können. 7) 
Wir wollen den vollſtändigen Unterricht, d. he zu gleicher Zeit wiſſenſchaſt⸗ 
lich und gewerblich. 8) Dieſe Frage iſt 1100 eine der Menſchentpürde 
eniſprechendere Löſung in einer auf Gerechtigkeit 

lichen Organiſation zu finden.“ In der gleichen Nummer werden als 
Anhänger der anarchiſtiſchen Partei bezeichnet: 


* 


Schweiz noch Geltung verſchaſſen kann, geht aus folgender Berner Carre⸗ 
I ſpondenz der „N. Zürich. Ztg.“ hervor: ‘ ' 
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Rechtsprincip den freien Contract, Niemand verpflichtend, als die 88 25 
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niens und Italiens, die den e kleinen Nader en Sectionen, 
die Mehrheit der internationalen Juraſſier und alle oder faſt alle Grup⸗ 
ven der tuſſiſchen revolutionsren Socialiſten. Wenn deshalb gewiſſe 
Blätter, namentlich auch bei Anlaß der letzten deutſchen Reichstagswahlen, 
fort und fort die deutſchen und bis ee 7 Socialiſten mit den 
Anarchiſten in Einen Tiegel zuſammenwerfen, jo beweiſt dies eben nur, 
daß dieſelben entweder von der ſocialen Bewegung und den verſchiedenen 
Parteien nichts verſtehen oder ihre Leſer abſichtlich irre führen wollen. 
Wir glauben nicht, daß die deutſchen Socialiſten mit einem derartigen 
Programm bei den letzten Wahlen ſolche Erfolge erzielt haben würden, 
wie ſie es gethan, und auch beim Berner Volke wird es einſtweilen nicht 
gelingen, damit Propaganda zu machen, da wir ehen weder in Spanien 
noch in Rußland leben.“ Das mitgetbeilte Anarchiſten⸗Programm umfaßt 
auch wieder die vollſtändigſten Widerſprüche: individuetle Autonomie 
und collectiven Zwang, hölzernes Eiſen und wäſſeriges Feuer! 

Wie wenig in Frankreich die legitimiſtiſchen Regungen erloſchen ſind, 
beweiſt unter Anderem die Rede, welche der Deputirte Graf de Mun vor 
Kurzem in einer clericalen Verſammlung zu Toulouſe hielt und in der er 
heftige Angriffe auf die republikaniſchen Einrichtungen und die moderne Ge⸗ 
ſellſchaft machte. Die Verſammlung wurde zu aufrühreriſchen Ausrufen 
erhitzt, monarchiſtiſche Abzeichen wurden vertheilt und mit Rufen: „Retten 
wir Rom und Frankreich! begleitet. In Paris erblickt man darin den An⸗ 
fang der von der „Union“ als nahe bevorſtehend angekündigten Kundgebun⸗ 
gen zu Gunſten des Grafen Chambord. 


Aus Belgien meldet man, daß der Miniſter Malou ſich entſchloſſen hat’ 
jene Beſtimmungen ſeines Geſetzentwurfs gegen die Wahl⸗Corruption radical 
aufzugeben, welche von der Linken von vorn herein als unannehmbar er⸗ 
klärt worden waren, und die jeden Augenblick drohten, tumultuariſche Ma⸗ 
nifeſtationen in Brüſſel herbeizuführen. Schon ſchrien, ſchreibt man dem 
„Frankf. Journ.“ aus Brüſſel unter dem 3. d. Mts., geſtern Abend die 
Brabanter Geuſen ihr: „Nieder mit Malou!“ vor dem königlichen Palaſt. 
Hätte der Cabinets⸗Chef noch einige Tage mit ſeiner Conceſſion gezaudert, 
ſo wäre man nicht mehr im Stande geweſen, die Genter und Anwerpener 
abzuhalten, ihre Proteſtationen mit jenen der Brabanter Geuſen zu verbin⸗ 
den und Unruhen herbeizuführen. Herr Jules Malou giebt nach und thut 
weiſe daran. Mit den ernſtlichen Conceſſionen, welche dieſes Mal nicht nur 
das von ihm erſonnene und ſchlau in fein Geſetz eingeſchmuggelte Partei⸗ 
Bulletin aufgeben, ſondern auch das Princip der rückwirkenden Kraft des 
Capitels 2 in Betreff der Patente opfern, wird ſein Project im Grunde ein 
ziemlich unſchuldiges. Jetzt kann die Linke die Kammer⸗Debatte annehmen 
und ſehen, was ſie von der Rechten noch ferner für Zugeſtändniſſe erhalten 
Tann. — Dringt Herr Jules Malou auch jetzt nicht mit feinem Projecte 
durch, ſo wird er, ſeinen eigenen Worten zufolge, ſich ohne Weiteres zu⸗ 
rüdziehen. j 


Deutihland. 

— Berlin, 7. Febr. [Das Patentgeſetz. — Der Reichs- 
Etat. — Der elſaß⸗lothringiſche Etat. — Die Archive. — 
Die Landtagsſeſſion.] Die Mittheilung, wonach der Entwurf 
des Patentgeſetzes ſich noch in den erſten Vorſtadien befinden ſoll, 
wird uns von unterrichteter Seite als durchaus unzutreffend bezeichnet. 
Der Entwurf iſt vielmehr ſo weit gefördert, um ihn ſchon in der aller⸗ 
nächſten Zeit an den Bundesrath zu bringen. Es wird uns als 
möglich bezeichnet, daß derſelbe ſchon in der nächſten für morgen an⸗ 
beraumten Plenarſitzung des Bundesrathes vorgelegt werden möchte. 
— Der Reichshaushaltsetat wird, ſoweit ſich die Dinge überſehen 
laſſen, ſich doch ſehr erheblich von ſeinem letzten Vorgänger unter⸗ 
ſcheiden. Der Abſchluß mit einem großen Deficit wird jedenfalls zu 
umfaſſenden Erwägungen Anlaß geben, wobei wir dahingeſtellt ſein 
laſſen wollen, wie weit es richtig if, wenn dies Deficit hier und da 
auf Höhe von 20 Millionen Mark angegeben wird. Jedenfalls werden 
ſich die Reichsorgane mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob durch 
Erhöhung der Matricularbeiträge oder durch neue Steuern das Deffcit 


Mein verhängnißvoller Freund Meyer. 
Eine Humoreske von 0. Beta. 

Ich fange mit mir ſelber an, denn mein Freund iſt leider eine 
mythiſche Perſon. Er iſt „der Mann, der nicht iſt“, wie die Ruſſen 
ſagen, und er iſt auch nie geweſen. Das war eben der Umſtand, 
durch den er mir ſo verhängnißvoll werden ſollte. 

Die Sache iſt nämlich der — oder vielmehr die (ich bin wirklich 
durch die Erinnerung an mein Unglück ganz confus geworden!). Der 
Fall iſt alſo folgender. Ich war verlobt — oder vielmehr noch nicht 
verlobt, denn ich war fo zu fagen: Bräutigam auf Probe. — 

Doch fangen wir lieber noch einmal von vorne an. ö 

Arabella, ſo hieß ſie. Auch war ſie ihres Namens leibhaftiger 
Abglanz und was nicht minder vielbedeutend, fie. war eine reiche 
Erbin. Wäre ſie keine reiche Erbin geweſen, ſo — ſo, nun, ſo 
wäre die ganze Geſchichte vielleicht nicht paſſirt. Aver ihre Tante, in 
deren Haufe meine Bella — meine! Ironie der poſſeſſiven Pronomina! 
— ein Aſyl gefunden (ſie war nämlich auch eine Waiſe, Bella mein 
ich), alſo ihre Tante war eine ſehr fürſichtige Frau, welche die Ge: 
fahren, denen reiche junge Erbinnen ausgeſetzt ſind, aus der Praxis 
kannte; ſie hatte ſelber einen reichen Erben geheirathet, alſo mußte 
fie s wiſſen. Und dieſe Tante traute mir nicht, traute mir nicht über 
den Weg. Daran lag's auch, daß ich ſelber zu einem fo vertrauens⸗ 
un würdigen Subject mich degradirte, ich mich ſelber, denn ich hatte 
eine wahre Höllenangft, ihr könnte mein gelegentlicher Verkehr in einer 
gewiſſen Sphäre mißfallen, und ſo erfand ich denn einen Freund, 
den ich mit allen Tugenden ausſtattete, welche ich in den griechiſchen 
Klaſſikern als ſolche gefeiert wußte. Er war ein ſtandhafter Stoiker, 
rauchte keine Cigarren (was ja überhaupt ſelbſtverſtändlich, da im gan: 
zen Plutarch von Tabak nicht die Rede iſt), er war außerdem national⸗ 
liberal, beſaß aber auch die confervativen Tugenden der Loyalität und 
Frömmigkeit, er ſtudirte und wollte die akademiſche Carriere machen, 
und obenein hieß er Meyer, Eugen, Dr. Eugen Meyer! Kann man 
einen Freund haben, der einem mehr als dieſer zur Empfehlung ge⸗ 
reicht? Schade, daß er nicht exiſtirte, nicht exiſtiren konnte, denn iſt 
es denkbar, daß ſo viele gute Eigenſchaften in Fleiſch und Bein ſich 
vereinigen können? Der Dr. Eugen Meyer, welcher dieſer Fiction zur 
Unterlage dienen mußte, wohnte zwar und ſtand im Adreßkalender; 
ich kannte ihn auch und wir grüßten uns, aber ein Lumen von Tu⸗ 
gend und Gelehrſamkeit ſoll er nie geweſen ſein. f 

Bella alſo liebte mich herzlich und ich fie. Wahrlich, meinerſeits 
geſchah dies ohne Anſtrengung, denn ein liebenswertheres Weſen ohne 
Flügel und mit Geld gabs nicht auf der weiten Welt noch einmal. 
Und man darf mir ſchon glauben, daß ich nicht ohne Liebe wählen 
würde, wenn ich auch geſtehe, daß weltliche Geſichtspunkte mir durch 
meine Erziehung ſo zu ſagen eingepflanzt worden, aber ich erkläre 
hier feierlichſt, daß ich Bella gewählt haben würde, und wenn fie keinen 
rothen Heller im Vermögen gehabt hätte. Es war eine innige Liebes⸗ 
ſache und daran hauptſächlich hielt ſich auch die Tante, wenn ſie zur 
Vorſicht mahnte. Ich habe ſie ſagen hören, daß Ehen aus Liebe ſelten 
glücklich ausfielen. Sie hielt daher mit ihrem Jawort zurück, nachdem 
Bella mir das ihre ſchon längſt hundert Mal gegeben, und bewog die 
Herren Vormünder (von denen ich mir hier nur mit dem Hut in 
der Hand zu ſprechen erlaube — der eine war ein lahmer Major 


nolle Erörterungen zunächſt im Bundesrath zu gewärtigen. — Es 
liegt nunmehr auch der Etat des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen 
auf das Etatjahr 187% 8 vor. Die 99 5 haben durch die Neu- 
bildung dieſer Behörde eine durchaus andere Geſtalt gewonnen. Das 
Amt beſteht aus einem Unterſtaatsſecretär, fünf vortragenden Räthen, 
zwei ſtändigen Hilfsarbeitern, ſieben expedirenden Secretären, Caleu⸗ 
latoren und Regiſtratoren nebſt einem Aſſiſtenten, je vier Kanzlei⸗ 
fecretären und Boten. Die Beſoldung dieſer Beamten erfordert 
122,300 M. und zwar 21,650 M. mehr als im Vorjahre. Dabei 
hat ſich die Heranziehung weiterer Hilfskräfte zur Bewältigung der 
Kanzleiarbeiten bereits als eine unabweisbare Nothwendigkeit erwieſen 
und ein beſonderer Fonds zu Geſchäftsbedürfniſſen, Diäten und Reiſe⸗ 
koſten und zu gemiſchten Ausgaben im Betrage von 20,000 M. erfor: 
derlich geworden. Die Summe der fortdauernden Ausgaben beläuft 
ſich auf 171,760 M., der vorige Etat ſetzte aus 123,990 M., ſo 
daß eine Mehrausgabe von 47,770 M. entſtanden iſt. — Nachdem 
vor etlichen Tagen das Abgeordnetenhaus den Antrag der Staats⸗ 
regierung, auf eine Geldbewilligung zum Behuf der Verlegung der 
Staatsarchive Idſtein und Coblenz nach Bonn, an die Budget⸗Com⸗ 
miſſion verwieſen hatte, hat die letztere am 6. d. M. nach eingehender 
Verhandlung den Antrag des Abg. Petri, das Idſteiner Archiv dort 
zu belaſſen, einſtimmig abgelehnt, und unter Ablehnung zweier dila⸗ 
toriſcher Anträge mit großer Mehrheit beſchloſſen, dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten die Annahme der Regierungsvorlage zu empfehlen. — Von 
den durch die Officiöſen angekündigten Vorlagen für den Landtag iſt 
trotz der äußerſt knapp bemeſſenen Zeit heute noch nicht ein Entwurf 
an das Abgeordnetenhaus gelangt. Nach einer mäßigen Berechnung 
wird es zumal bei dem äußerſt ſchleppenden Gang der Arbeiten im 
Abgeordnetenhaus früheſtens am 1. März möglich fein, die Landtags- 
ſeſſion zu ſchließen. 1 

( Berlin, 7. Febr. [Theilung der Provinz Preußen. 
— Culturkampfsdebatte in der Unterrichts-Commiſſion. 
— Wahlprüfungs⸗Commiſſion. — Die Feſtungsſtädte. — 
Staatliche Arbeitsaufträge. — Zu den Nachwahlen. — 
Edhem Paſcha.] Der Oberbürgermeiſter von Danzig, Herr von 
Winter, welcher der letzten Sitzung der Staatsregierung beim Fürſten 
Bismarck beiwohnte, hat auch mit den Führern der parlamentariſchen 
Parteien und ſeinen weſtpreußiſchen Landsleuten im Abgeordnetenhauſe 
wegen des beſchloſſenen Geſetzentwurfes über die Theilung der Provinz 
Preußen Rückſprache genommen. Selbſtverſtändlich hat er auf mög: 
lichſte Beſchleunigung der Angelegenheit hingearbeitet; doch gehen die 
Meinungen noch auseinander, welchen Erfolg die Bemühungen in den 
beiden Häuſern des Landtages haben werden. Einerſeits zweifelt man 
ſelbſt in parlamentariſchen Kreiſen, welche der Theilung günſtig geſinnt 
ſind, daß es gelingen werde, den Geſetzentwurf noch in der gegenwär⸗ 
tigen, kurz bemeſſenen Seſſion alle Stadien der geſchäftlichen Behand⸗ 
lung durchlaufen zu laſſen. Andererſeits wird angenommen, daß die 
nationalliberale Partei ſowie die Conſervativen aller Schattirungen, 
ſomit die Majorität des Abgeordnetenhauſes für das Theilungsgeſetz 
ſtimmen werden. Hinzugefügt wird, daß nicht abzuſehen ſei, welchen 
Grund das Herrenhaus für die Ablehnung der Vorlage haben ſollte, 
denn es ſei anzunehmen, daß die Magnaten des Oberhauſes ſich den 
Wünſchen der Regierung entgegeknommend verhalten werden. Wenn 
übrigens die Provinz getheilt wird, fo iſt die Ernennung zweier Ober: 
präſidenten und die Wahl zweier Landes⸗Directoren unvermeidlich. Es 
iſt vielleicht bezeichnend für die Schwierigkeiten, welchen die praktiſche 
Durchführung des Theilungsgeſetzes begegnen wird, wenn wir von den 
Freunden des bisherigen Landes⸗Directors Abg. Rickert ſtören, daß er 
bei der Neuorganiſation ein ſolches Amt weder für Oſt⸗ noch Weſt⸗ 
preußen wieder annehmen werde. — In der geſtrigen Sitzung der 
Unterrichts⸗Commiſſion wurde eine ziemlich erregte Culturkampfdebatte 


und der andere Bellas Banquier) „wegen der großen Jugend ihres 
Mündels“, von einer förmlichen Verlobung noch abzuſehen. f 

So alſo ging ich aus und ein bei Bella's Tante, durfte meine 
muſikaliſchen Talente entfalten, durfte die neueſten Romane und Zeit⸗ 
ſchriften auf das devoteſte überreichen, ſogar mit verſchiedenen Stim: 
men daraus vorleſen und mich ſo zu ſagen als Bräutigam „zur Dis⸗ 
poſition“ betrachten und wurde als solcher geduldet, fo lange ich es 
unterließ, die Prätenſionen eines ſolchen mir anzumaßen. 

O je! was war's für eine Zeit! Und dennoch wie ſchön war's, 
unter Bellas verlangenden Blicken meine Hoffnung als zartes Topf⸗ 
gewächs täglich an die Sonne zu tragen! 

Doch mein gelegentlicher Verkehr in einer gewiſſen Sphäre, ja, 
das wollte ich vorhin ſchon — fangen wir alſo lieber noch einmal von 
vorne an. 

Ich hatte das Vergnügen, bei Peronts als Hausfreund, als lang: 
jähriger Hausfreund betrachtet zu werden. Peronis waren nun die 
beiten Menſchen von der Welt, aber vom Künſtlerkaliber und bei der 
N der Creme von Cremona galten fie nicht als reputabel, weil 

rau Peroni urſprünglich, ſo zu ſagen, ſich vielfach hatte malen laſſen. 

Der große Maler Borſtig hatte ſie als Cleopatra aufgefaßt, und 
der große Maler Biſtra als Dido, Reſchentorf hatte ſie mit einer Cimbel 
und einigen falſchen Ducaten als Zigeunerin auf der Leinwand firirt, und 
Peroni hatte ſie, wie geſagt, ſogar geheirathet, Peroni, er, der als Portrait⸗ 
maler ſchon verrufen, nun als Kunſtrecenſent noch verrufener war. 
Und doch waren dieſe Leute die beſten, die ich je kennen gelernt, und 
die Töchter des Hauſes, nun, fie waren anerkannte Schönheiten. Das 
war aber eben ihr Hauptfehler. Wären es häßliche Blauſtrümpfe ge⸗ 
weſen — du lieber Gott, man hätte ſie geduldet, aber ſo ſtanden ſie 
mit ihren langen ſchwarzen Locken und den feuerſprühenden Italiener⸗ 
augen auf allen Bällen den Töchtern der Creme im Wege, und als 


zu decken iſt. Es ſtehen nach dieſer Richtung hin ſehr bedeutungs⸗ durch eine Petition aus Münſter herbeigeführt. Der Vorſtand und 


die Mitglieder der dortigen Geſellſchaft „Eintracht“ hielten ſich in 
ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten durch folgenden Anlaß verletzt: Die 
Schulaufſichtsbehörde hatte nämlich den Lehrern des Gymnaſiums zu 
erwägen gegeben, ob fie bei den mit großer Oftentation hervortreten⸗ 
den ultramontanen Tendenzen dieſer Geſellſchaft es mit ihrer amt⸗ 
lichen Stellung für vereinbar hielten, länger Mitglieder derſelben zu 
ſein. Einzelne Vorgänge in der „Eintracht“, welche der Regierungs⸗ 
Commiſſar auf Grund genauer amtlicher Ermittelungen in der Com⸗ 
miſſion mittheilte, mußten es allerdings als gerechtfertigt erſcheinen 
laſſen, daß die Regierung das Verhalten der Lehrer als tactvoll be⸗ 
zeichnete, welche ihren Austritt erklärt hatten. 
renten, dem Hauſe den Uebergang zur Tagesordnung über die Petition 
zu empfehlen, konnte von der Mehrheit der Commiſſion um ſo eher 
angenommen werden, als die Lehrer ſelbſt in keiner Weiſe Beſchwerde 
über das ihnen gegenüber geübte Verfahren der Behörde geführt hatten 
und ein Mandat der Geſellſchaftsmitglieder, für die Reſtitution der 
Ausgetretenen zu wirken, nicht anerkannt werden konnte. — Der 
Geſchäftsordnungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes lag der Antrag 
des Abg. v. Heeremann auf Bildung einer Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
vor. Derſelbe wurde mit dem Zuſatz angenommen, daß für dieſe 


Seſſion die alte Geſchaftsordnung, welche die Wahlen durch die Ab⸗ 


theilungen prüfen läßt, noch in Kraft bleibt. Zum Referenten 
für das Plenum wurde der Abgeordnete Hanſen ernannt. 
Das Kriegsminiſterium hat vor wenigen Tagen einen ſehnlichen Wunſch 
der Stadt Glatz, die in ihren engen Umwallungen beinahe erſtickte, 
erfüllt und dahin entſchieden, daß die dortige Stadtbefeſtigung fallen 
und die Wälle geebnet werden ſollen. Größeren Städten wird die 
nöthige Lebensluft, wie die langwierigen Verhandlungen Kölns mit 
der Militairverwaltung lehren, nicht ſo leicht zugeführt; ſoll aber die 
Metropole des Rheins nicht hinter den jüngeren Schweſterſtädten, be⸗ 
ſonders dem erſtaunlich raſch aufgeblühten Duͤſſeldorf, allmälig zurück⸗ 
ſtehen, ſo iſt eine baldige Erweiterung ihres feſten Ringes dringend 
geboten. — Das baieriſche Kriegsminiſterium hat einen lobenswerthen 
Entſchluß gefaßt und den nothleidenden Webern in Oberfranken aus 
Staatsmitteln Arbeitsaufträge gegeben. Wenn die preußische Regie⸗ 
rung in erweitertem Maßſtabe dieſem Beiſpiele folgen und den feiern⸗ 
den Kohlen: und Eiſenbahnarbeitern in den weſtlichen Provinzen der 
Monarchie Beſchäftigung und Brod verſchaffen könnte, wäre von der 
nächſten Zukunft eine bange Sorge genommen. 
ſo wird doch jedenfalls wieder die Privatwohlthätigkeit in Anſpruch 
genommen werden müſſen, um jene Sorge hinwegzuſcheuchen. — Die 
Socialdemokraten fordern an der Spitze ihres Hauptorgans „Vor⸗ 
wärts“ ihre Geſinnungsgenoſſen auf, Beiträge zum Wahlfonds einzu⸗ 
liefern, weil die Nachwahlen in Altona, Breslau und Glauchau⸗Mee⸗ 
rane noch Geld erforderten. Der letztgenannte Wahlkreis wird ihnen 
ſchwerlich entriſſen werden können, für die drei anderen haben aber 
die liberalen Gegner die beſten Hoffnungen. Wie ſich die Candidaten⸗ 
frage in Breslau geſtalten wird, iſt noch nicht abzuſehen; in Allem iſt 
bekanntlich Profeſſor Karſten alleiniger Candidat der Liberalen. Von 
den Socialdemofraten weiß man — und das iſt auch ein Beweis 
ihrer wunderbaren Disciplin —, daß ſie über die Aufſtellung des rich⸗ 
tigen Mannes für den betreffenden Wahlkreis nie zweifelhaft ſind. 
Sobald ein Platz offen iſt, haben ſie auch ihren Candidaten da, und 
man erfährt nicht, daß neben dem einmal Genannten Andere über⸗ 
haupt noch in Frage kommen. — Nach der Kenntniß, die man hier 
von den Charaktereigenſchaften des neuen türkiſchen Großveziers wäh⸗ 
rend ſeines hieſigen Aufenthaltes als Geſandter der Pforte ſich erwor⸗ 


ben hat, bezweifelt man hier, daß auf ihn die Palaſt⸗Intriguen zurück⸗ 


zuführen ſind, welche den Sturz Midhat Paſcha's herbeigeführt haben. 
Viel eher neigt man ſich der Anſicht zu, daß der Sultan aus eigener 


I Initiative, nachdem einmal nad) feinem Willen und mit anderer Bei 


und dürſtet nach dem Natürlichen, nach dem Ungeſchminkten, haßt die 
Politik, die Cliquen und was ſonſt noch heerdenmäßig betrieben wird. 
So ging's mir, ich war nirgends lieber als bei Peronis, bis ich meine 
Arabella kennen lernte. 

Als dieſes Ereigniß eintrat, trat zugleich die ſchwierige Aufgabe 
an mich heran, zwiſchen den beiden Welten, zwiſchen denen mein 
Herz und mein Geſchmack ſich theilten, zu wählen, zu vermitteln, oder 
zu laviren. Einſtweilen lag mir das letztere am nächſten. Die Creme 
wußte nichts von meinen Abenden bei den Muſen, und die Muſen 
wußten nichts von meinen Abenden bei der Creme. Mein tugend⸗ 
hafter Freund Meyer mußte mir beiderſeits als Vorwand dienen, 
wenn ich hüben oder drüben vermißt wurde. 

„Wann wird denn dieſer wackere junge Mann uns endlich einmal 
die Ehre geben?“ fragte Bellas Tante eines Abends, als ich mich für 
den nächſten Tag ſtammelnd zu entſchuldigen ſuchte. 

Ah — ich ſah's ihren auf eine muſterhafte Stickerei gerichteten 
Augen an, daß ihre Seele voll tiefen Mißtrauenz gegen mich erfüllt 
war, und das machte mein Stammeln noch ſtammelnder. 


„Ja“, klagte Bella, mir einen ſchmerzlich⸗vorwurfsvollen Blick zu⸗ 
werfend, „Herr Arthur (Arthur helße ich nämlich, lieber Leſer) iſt 
wahrlich mehr bei feinem Freund Meyer als bei uns, und wir lang⸗ 
weilen uns fo ohne ihn. —“ 

„Aber Aarbella“, ſprach die Tante in corrigirender Tonart und 
dito Tempo recht gedehnt, „wie kannſt Du ſo etwas ſagen? Du weißt, 
daß wir morgen gerade uns gar nicht langweilen werden. Wir gedenken 
nämlich in die Oper zu fahren, Herr Berninger — (dies iſt mein 
Vatersname; Bellas Tante bediente ſich nie meines Vornamens) — 
und bedauere, daß Sie reis dann nicht werden begleiten können.“ 

Hier ſtach ſie mit einem ſtiletartigen Blick gerade in mein Herz 
hinein, und das Blut ſchoß mir in die Wangen. Ich konnte mich 


junger oder auch nicht junger Heirathscandidat durfte man ſich nun factiſch nicht frei machen. Peronis hatten theatraliſchen Abend, und 
ſchon gar nicht in ihrer Umgebung blicken laſſen, wenn man nicht ſo⸗ ich war in drei komiſchen Rollen engagirt — unerſetzbar! Auch als 
fort als — als — wie ſoll ich ſagen? — Genug, es war bon ton, Dichter. Und doch wäre es — ach, es wäre ſo ſchön geweſen, an 
Peroni zu leſen, Peroni zu discutiren, Peroni zu bewundern, Peroni] Bellas Seite in der Loge zu figen, heimlich ihre Hand zu faſſen 
auch wohl zu Feten einzuladen, damit er etwas darüber in die „Spal- und — und — a b 


ten der Oeffentlichkeit“ brächte, aber es war noch viel mehr bon ton, 


Mir wirbelte es im Kopf herum wie ein Jahrmarktscarouſſel. 


über dieſe ofſteielle Bekanntſchaft nicht hinauszugehen und feine Familie Kein Wunder, daß ich roth wurde, wie ein — nun, wie ein — 


abſolut zu ignoriren. 
Sehen Sie — lieber Leſer — ſo etwas kann ich nun nicht. Pe⸗ 
ronis waren zu liebe Leute und obenein hatten fie jour fix — alle 


ſchwerebrett, wie ein Puther. 
Bella ſah mich faſt flehend an. h 
„Hätt' ich das nur eher gewußt!“ ſtotterte ich, wahrhaft zermalmt 


Mittwoch — wo denn ein Kreis von jungen Künſtlern ſich bei ihnen durch dieſes mißliche Zuſammentreffen. 


einfand, die thatſächlich vor Vergnügen Rad ſchlugen. Und da war 
ich immer mitten drunter. 5 
Bellas Tante hatte von dieſen jours gehört, aber fie und ihre 


Circles kannten das nur vom Hörenſagen. Wir waren ja bei Peronis 


„Läßt ſich das denn nicht noch arrangiren?“ fragte Bella's Tante 
mit einem Thomaslächeln im Geſicht. 

„Arbeiten von der dringendſten“ — ich ſtammelte wirklich — „in 
der That eine diplomatiſche Aufgabe von Bedeutung — aber vielleicht 


lauter Bohemiens, eine Welt für uns und haßten aus vollſtem Herzen iſt es mir erlaubt, die Damen aus der Oper abzuholen — ich denke, 
alles Conventionelle, weil uns das im Genuß unſerer Gemüthlichkeit daß ich bis dahin vielleicht frei fein werde —“ 


geſtört hätte. Und Peronis Töchter waren unſre Muſen. Was konn: 
ten auch fie dafür, daß die Maler ſie malten! 
darin, wenn der große Maler Anton von Wobiſtdu ſie ſkizzirte. 
ſeſſen ſollen ſie aber ſelbſt ihm trotzdem noch nicht haben. — 
Es iſt eine eigne Welt, die der Akademie der Künſte. 


„Es ſcheint alſo, daß Ihr Freund, der Herr Dr. Meyer, zugleich 


Sie fanden eine Ehre ein politiſcher Agent iſt,“ meinte die Tante, nachdem fie mir die Gr: 
Ge: laubniß durch ein gnädiges Kopfnicken ertheilt hatte. 


„Ja, es ſcheint wirklich fo,” ſtotterte ich. „Er conferirt mit eini⸗ 


Wer von gen bedeutenden Perſoͤnlichkeiten, die auf der Durchreiſe find, über 
ihr einmal gekoſtet, der iſt verloren für die Sophiſtik der „Geſellſchaft“, ſoclale Fragen, und ich habe ihm feſt verſprechen müſſen, dabei nicht 
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Der Antrag des Refe⸗ 


Kann ſie es nicht, 


r ne 


- Hilfe Midhat gefallen war, feinen alten Lehrer an die Leitung der 
Staatsgeſchäfte berufen habe. j 6% 
[Kaiſerin Auguſta und das Frauen: Comite der Welt: 
ausſtellung zu Philadelphia.] Bekanntlich hatte Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin ein prächtiges Album, enthaltend Abbildungen aller unter 
ihrem Protectorat ſtehenden Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, dem Frauen⸗ 
Comite der Weltausſtellung zu Philadelphia geſendet. Nach Schluß 
der Ausſtellung übermittelten die Damen des genannten Comite's 
Ihrer Maj. durch den grade von Philadelphia nach Berlin zurückkeh⸗ 
renden Geſandten Hrn. Bancroft⸗Davis eine glänzend ausgeſtattete Dank⸗ 
adreſſe nebſt einem Katalog ſämmtlicher bei der Ausſtellung im Frauen⸗ 
Pavillon vertretener Wohlthätigkeits Anftalten. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin hat nun vor einiger Zeit an Mrs. Aubrey H. Smith, der 
Vorſteherin des Comite's, folgendes Dankſchreiben gerichtet: 

„Die Kaiſerin von Deutſchland und Königin von Preußen hat mit 
großem Intereſſe den Katalog der von Frauen geleiteten Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten in Augenſchein genommen und gratulirt dem Frauen⸗Centen⸗ 
nial⸗Executiv⸗Committen zu dem großartigen Erfolge ſeiner Arbeit. 

Die Kaiſerin hat aus dem Buche mit beſonderem Vergnügen die be 
deutende Ausdehnung und die praktiſche Organiſation der Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten Amerikas kennen gelernt, die dem Lande zur Ehre und 
zum Segen gereichen, und fpeciell weiß fie den Geiſt chriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe und Aufopferung zu ſchätzen, der ſich in der Gründung dieſer treff⸗ 
lichen Anſtalten ausſpricht. / a 

Das den Katalog begleitende Schreiben des Committes hat die Kaiſerin 
ſehr erfreut, und ſpricht ſie ihren Dank aus für dieſen freundlichen Aus⸗ 
druck der Sympathie. Die Kaiſerin⸗Königin betrachtet es als das Haupt⸗ 
ziel, im Frauenleben die Leiden der Mitmenſchen zu mildern und ſo viel 
als möglich die unvermeidlichen Prüfungen ſowohl im Leben des Einzel⸗ 
nen, als in dem ganzer Nationen zu erleichtern, und hegt den Wunſch, 
daß mehr und mehr die Verbrüderung aller chriſtlichen Nationen auf dem 
Felde der Menſchlichkeit zunehme. 

Berlin, den 4. December 1876. Auguſta.“ 

An Mrs. Aubrey H. Schmith, Chairman der Wohlthätigkeits⸗ 
Committes, Frauen⸗Departement der Internationalen Aus⸗ 
ſtellung in Philadelphia. 
Braunsberg, 7. Febr. [Beſchlagnahme.] Die „Erml. 3.“ 
meldet: Da der Biſchof von Ermland die vom Oberpräſidenten über 
ihn verhängten Geldſtrafen von zuſammen 1500 M. wegen Nicht⸗ 
beſetzung der Pfarrſtellen zu Roßberg, Wernegitten und Roggenhauſen 
nicht bezahlt hat, ſo ſind am Sonnabend in ſeiner Wohnung zu 
Frauenburg für etwa 1500 M. Sachen (Möbel ꝛc.) mit Beſchlag belegt. 
Poſen, 6. Febr. [An die königliche Direction des neuen land⸗ 
ſchaftlichen Creditvereins] für die Provinz Poſen iſt folgender Antrag 


gerichtet worden: 
Babin, 3. Februar 1877. 
Auf Grund des § 48 Satz e des Statuts vom 13. Mai 1857 beantrage 
ich, dem nächſtens zufammentretenden engeren Ausſchuſſe des landſchaftlichen 
Creditpereins für die Provinz Poſen folgende Propoſition zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung vorzulegen: i 1 
Im 8 16 des Statuts vom 13. Mai 1857 wird die Beſtimmung, welche 
in dem Satze: „Sie gehen zu Gunſten des Vereins ganz oder theilweiſe 
verloren, wenn vor dem Ablaufe der ſtatutenmäßigen Amortiſation der 
uldner das bewilligte Darlehn ganz oder theilweiſe zurückzahlt“, ent: 
halten iſt, aufgehoben, und erhält den Zuſatz: iR 
„Iſt aber von dem landſchaftlichen Darlehn bereits eine Quote von 
10 pCt. oder mehr amortiſirt, jo wird im Falle einer freiwilligen Zurück⸗ 
zahlung dem Ablöſenden fein. Antheil am Reſervefonds ganz, öder bei 
Partialablöſungen Na e gut gerechnet; jedoch nur infoweit, 
als der in Betracht kommende Antheil durch 100 theilbar ift. — Diefer 
Betrag deſſelben wird in Pfandbriefen aus dem Reſervefonds entnommen 
und zur Tilgung verwendet.“ Mold 
otive: 


Der Antrag iſt bereits im Jahre 1875 vom engeren Ausſchuſſe einſtim⸗ 
mig zum Beſchluß erhoben, jedoch Seitens der Aufſichtsbehörden nicht ge: 
nebmigt worden. Indem ich mich auf die in der Eingabe vom 17. Mai 
1875 und in der Ausſchußſitzung mündlich vorgebrachter Begründung be⸗ 
ziehe, ſoll nur auf den damals von der königlichen Regierung geltend ge⸗ 

Mad Einwand: daß durch die proponirte Beſtimmung die Rechte der 
8480 en weſentlich tangirt würden“ — hier noch näher einge⸗ 


ngen erde 
Mag richtig fein, daß man bei Redaction des Statuts vom 13. Mai 
zu fehlen. Er iſt als Gelehrter ein etwas unbehilflicher Herr, und ich 
habe, ſo zu ſagen, ja, was wollte ich ſagen?“ — 
In welche Hölle von Verwickelungen gerieth ich! Welche verräthe⸗ 
riſchen Geſpinnſte hatte ich bereits über meinen Freund aus lauter 
ndungen zuſammengewoben! Eben fuhr mir's durch den Kopf, 
ich meinem treuen theuren Freunde Meyer unter anderen Tugen⸗ 
den auch die des höchſten weltmänniſchen Schliffes anerfunden hatte! 
Und nun ſagte ich das Gegentheil aus! Ich — ich ſollte ihn in 
eſer Qualität ergänzen, ich, der ich in dieſem Augenblick das Urbild 
er Unbeholfenheit darbot. 
Si an ſchwieg zerknirſcht, und helle Tropfen perlten auf meiner 


Die Tante warf Bella einen vielbedeutenden Blick zu, den ſie mit 
einem flehenden parirte. 

„Es iſt gewiß,“ ſagte ſie, „Herr Arthur hat andere Pflichten, als 
wir begreifen können, vor allem auch die Pflicht zu ſchweigen.“ 

Die Dankbarkeit, die ſich jetzt in einen Blick hineinlegte, iſt un⸗ 
eimeßlich. Es entzieht fi) der Beſchreibung, wie ſehr ich in jenem 
ö oment empfand, welche Liebe Bella und mich verband. Ich ent⸗ 
Sof mich im Stillen meinen Freund Meyer bei nächſter Gelegenheit 
erreiſen zu laſſen, ihn nach Teplitz zu expediren, nach Italien, wo⸗ 

er meinetwegen, wie man ſo ſagt, ſich konnte begraben laſſen. 

N Für dieſesmal allerdings mußte er nun noch herhalten. Schon 
101 Entſchluß aber, daß es annähernd das letzte Mal ſein ſollte, er⸗ 
eichterte mein beängſtigtes Gewiſſen, und ich zog mich denn für jenen 
end mit übungsmäßiger Routine aus der Affaire. Alle Falten des 
ie trauens waren geglättet, ja, ich hatte ſogar verſprechen müſſen, 
Sn für den folgenden Abend in keiner Weiſe beirren zu laſſen und 
it die zu pflegenden Unterhandlungen oder Verſtändigungsverſuche 
abticen jenen hohen Perſonagen aus dem Ausland und unfrer Partei 
a zu behandeln, um der dummen aber angenehmen Pflicht nad): 
I en zu können, die Damen aus der Oper abzuholen. Wie für: 
x ch von Bella, wie lieb, wie großherzig, mir dem Unwürdigen die 
Abend zu ebnen, mir jede Verlegenheit zu erſparen. Als ich an jenem 
mit d Abſchied von ihr nahm, drückte ich ihr die liebe milde Hand 
a Herzlichkeit und beſchloß im Innerſten meines Innern, 
beit genüber wenigſtens bei erſter ſich paſſend darbietender Gelegen⸗ 
jenem men Tiſch zu machen. Ich wollte ihr alles beichten. In 
gewöͤhnli oment war dieſer Entſchluß in mir rege, und ich beſchließe 
8 nichts, was ich nicht auch durchführe. Ihre Liebe, unſre 

Band mins dieſe Probe, fo war ich überzeugt, aushalten und das 
feſtigen. ſchen uns felbft über das Veto der Vormümder hinaus be⸗ 

ro 

pen Herzens ging ich am nächſten Morgen auf die Probe zu 
das Licht eine waren ja zum Theil meine eignen Stücke, die dort 
nicht fehl ner Liebhabertheaterrampe erblicken ſollten. Ich durfte ja 
neur, Air ic ir hatten da bei Peronis auch unſern point d'hon- 
Rückſichten n 2 Ei seit 1 55 wenn ich irgend welchen 
erkannte und die ich n hätte, deren Berechtigung ich ſelber nicht an⸗ 
keinen Vorwand 8 nur aus Klugheit deſpecuirte, um der guten Tante 
ſtellen und die ee . u ar * 
b 8 mic zuhetzen, was fie ja 
ſe wie ſo {hen nach Möglichkeit zu thun nicht unterlaſſen konnte. 


1857 die Beſtimmung des $ 16 (welche den Darlehnsnehmern die Rückzah⸗ 
lung ihrer Schuld durch Verluſt des 1 erſchwert) für F 
erachtete, um die Creditverbundenen auf längere Zeit dauernd zuſammen 
zu halten, und eine zu frühzeitige Auflöſung des Inſtituts zu verhindern. 
— Aber was damals vielleicht nützlich erſchien, iſt jetzt nicht blos überflüfiig, 
ſondern geradezu ſchädlich geworden; nachdem auf Grund des zweiten Re⸗ 
gulativs vom 5. November 1866 (welches den proponirten Zuſatz übrigens 
enthält, bereits über 40 Millionen Thaler Pfandbriefe emittirt worden And. 
Ja man kann fügli behaupten, daß ſich die Verwaltung des Credit⸗Inſti⸗ 
tuts ganz erheblich vereinfachen würde, wenn durch vollſtändige Ablöſung 
des von der Hauptgeſellſchaft emittirten Capitals, dieſe ganz aufgelöſt wer: 
den könnte. Wenn berückſichtigt wird, daß jetzt bei freiwilliger Rückzahlung 
der alten Pfandbriefſchuld von (57 65) der dem Ablöſenden verloren ge: 
bende Antheil vom Reſervefonds nicht etwa dem Gläubiger (Pfaudbriefs⸗ 
ebend zu verſtärkter Sicherheit im Reſervefonds verbleibt, ſondern den im 

erbande bleibenden Schuldnern zu Gute kommt (da der Reſervefonds ſtatu⸗ 
tenmäßig nicht mehr als 10 pCt. der umlaufenden Pfandbriefe betragen 
darf), fo iſt ſchwer zu verſtehen, weshalb das Intereſſe der Pfandbriefsbe⸗ 
ſitzer darunter leiden ſoll, falls die nach dem Statut vom 13. Mai 1857 
emittirten Pfandbriefe vor Ablauf der regelmäßigen Amortiſationsperiode 
abgelöſt werden. Offenbar hat der Gläubiger doch nur das Recht zu ver⸗ 
langen, daß die Sicherheit ſeines Pfandbriefes ungejhmälert bleibe, daß 
ihm die Zinſen pünktlich gezahlt (d. h.) die Coupons am Verfallstage be⸗ 
richtigt und die Obligationen (Pfandbriefe) nach erfolgter Aufkündigung zum 
Nennwerthe eingelöſt wird. — Iſt letzteres geſchehen oder was daſſelbe iſt, 
die Obligation aus dem Verkehr zurückgezogen, ſo hört jede Verpflichtung 
des Inſtituts ihm gegenüber eo ipso auf. In der Praxis wird aber die 
von mir proponirte Maßregel ſich ebenſowohl vortheilhaft für die Pfand⸗ 
briefsbeſitzer (Gläubiger), als nützlich für die Mitglieder des Creditvereins 
(Schuldner) erweiſen, und das Intereſſe Beider gefördert werden. Ange⸗ 
nommen, — ein Grundbeſitzer will den amortiſirten Theil ſeines älteren 
Pfandbriefs⸗Darlehens realiſiren (welcher Antheil im Laufe dieſes Jahres 
ineluſive der 10 pCt. des Reſervefonds fait 30 pCt. erreicht), fo wird er den 
Reſt der Schuld kündigen, und ſelbſtverſtändlich den zur Rückzahlung noth⸗ 
wendigen Betrag in Pfandbriefen gleicher Emiſſion ſich durch Ankauf oder 
ſonſtwie beſchaffen müſſen. — In Folge deſſen muß eine vermehrte Nach⸗ 
frage nach dieſem Papier entſtehen und deſſen Cours wird ſich vorausſichilich 
um einen entſprechenden Procentſatz höher ſtellen, als der der Pfandbriefe 
ſpäterer Emiſſionen; ja es wäre nicht unmöglich, falls die Ablöſung in 
großen Beträgen plötzlich vorgenommen würde, daß fie den Paricours er: 
reichen. Nun frage ich, wäre dies ein Nachtheil für die Pfandbriefsinhaber? 

Andererſeits, welchen Vortheil hätte der Grundbeſitzer? Nehmen wir an, 
er muß bei Beſchaffung der ihm zur Rückzahlung nöthigen Pfandbriefe 1 
oder 2 pCt. mehr bezahlen, als er für die neu aufzunehmenden erhält; jo 
wird er jetzt anſtatt 30 pCt. nur 29 oder 28 pCt. von ſeinem primo loco 
eingetragenen Pfandbriefdarlehn realiſiren können. — Dieſer, im Verhältniß 
zu dem für die Landwirthſchaft freiwerdenden Capital nur geringfügige Ver⸗ 
luft dürfte indeß nur dann eintreten, wenn die Kündigungen maſſenhaft er: 
folgen und er wird die Urſache ſein, daß ſich die Ablöſungen nur ſucceſſiv 
und nach Bedürfniß vollziehen werden. — Zudem befinden ſich im Ver⸗ 
wahrſam der Landſchaftskaſſe in der Eigenſchaft als Reſervefonds der curfi: 
renden 60 Millionen Thaler Pfandbriefe ganz enorme Summen gerade des 
zur Ablöſung nothwendigen Papiers, fo daß alſo die Direction durch nahe 
liegende Manipulationen recht gut dafür zu ſorgen in der Lage iſt, daß die 
ee zwiſchen der alten und der neuen Emiſſion keine zu große 
wird. Bedenkt man, daß zur Zeit von den noch exiſtirenden rund 18 
Millionen Thalern Pfandbriefen der Hauptgeſellſchaft bereits eiwa 30 pt., 
alſo 5 Millionen und 400,000 Thlr. thatſächlich getilgt ind. — welches 
enorme Capital durch Genehmigung meiner Propoſition für die poſener 
Landwirthſchaft frei würde, — ſo wird die Tragweite der Maßregel kaum 
unterſtützt werden können. Gerade das capitalarme Poſen kann es unmög⸗ 
lich ertragen, daß die erſte und ſicherſte Hypothek ſeines Grundbeſitzes noch 
auf etwa 22 Jahre (ſo lange dauert es noch, bis zum Schluß der regel⸗ 
mäßigen Amortifation) feſtgelegt und der Diepoſition der Beſitzer entzogen 
bleibt — Je weiter die Tilgung fortſchreitet, deſto unmöglicher wird es 
werden, die unpractiſche Beſtimmung des § 16 des Statuts vom 13. Mai 
1857 aufrecht zu erhalten. Warum nicht eher thun, was ſpäter doch 
geſchehen muß? — Warum alſo ſoll gerade der Grundbeſitzer in der Pro⸗ 
dinz Poſen wieder unter einer vollſtändig amtiquirten Maßregel leiden, 
n kein anderes landſchaftliches Credit⸗Inſtitut etwas Aehnliches 
ennt? 

Man kann darüber verſchiedener Meinung ſein: Ob es überhaupt zweck⸗ 
mäßig iſt, Hypoiheken⸗Darlehen durch Aunuitäten zu tilgen; aber doch un⸗ 
möglich darüber: Ob dem Beſitzer des getilgten Capitals die Dispoſition 
darüber Zeitlebens entzogen werden darf. 
ft es billig, wenn nach Zwecksverkäufen bei Berechnung der amortiſirten 


Genug, die Dinge dieſer Zeitlichkeit ſahen ſich ganz ſo an wie man 
will, wenn man fie ſeinen Wünſchen gemäß beleuchtet, dreht und 
wendet. 4 

Fünf Minuten bei Peronis und alle meine Gedanken waren von 
der Welt der Creme emancipirt und ich athmete in vollen Zügen die 
Atmoſphäre der ſchönen Künſte ein. Ah — die Muſen! Heute be⸗ 
ſonders Euterpe oder Thalia! auch die andern, die geſammten neun 
Schweſtern waren vertreten, und ſogar eine zehnte fand ſich ein, die 
Photographie; wir wurden im Coſtüme photographirt. Ich hatte 
einige Bedenken, mich dem Glasauge dieſer zehnten Schweſter auszu⸗ 
ſetzen, erhielt aber das Verſprechen, daß nur wenige Exemplare, in 
feſten Händen, angefertigt werden ſollten, und ſo ſchloß ich mich denn 
in Gottes Namen der Gruppe an. 

Cs ging Alles kopfüber. Wir dinirten zuſammen bei Peronis; 
aus dem Fonds, der dem trefflichen Recenſenten für ſeine großen Ver⸗ 
anſtaltungen geſtiftet worden, wurde Wein geſchöpft, dazu die Proben, 
die Extempores, die Luftſprünge, die Hochs, die Toaſte, die Pereats 
auf die Duckmäuſer und Philiſter und auf alle Stichelei, Krittlichkeit, 
Kleinlichkeit ꝛc. ꝛc., endlich die Abendvorſtellung — ich obenein die 
Hauptperſon hinter den Couliſſen und vor den Couliſſen — genug, 
wo hatte ich meinen Kopf! Ich glaube ſogar, ich ſtammelte zuletzt 
noch, ehe ich in einen großen Waſchkorb voll Garderobe fiel, der 
jüngſten Tochter des Hauſes eine rabiate Liebeserklärung her, die fie 
aber — das geſcheute Mädchen! zumal es an dem Abend wohl die 


hundertſte war, die fie anhören mußte, — nie für Ernſt genommen 


hat. Wie nachher die darſtellenden Collegen ihre Kleidungsſtücke unter 
mir hervorgeholt und mir einigen Erſatz in Geſtalt eines von 
den Motten zerfreſſenen Pelzes unterbreitet, davon habe ich nie 
etwas zu erzählen gewußt und enthalte mich denn auch an dieſer 
Stelle jeder weiteren Ausführung. Schweigen bedecke dieſen ſchlafen⸗ 
den Heros, der am nächſten Morgen mit einem Lorbeerkranz um die 
von Kopfſchmerz gepeinigten Schläfe im Waſchkorbe ſich wieder fand. 

Der nächſte Tag verlief ziemlich ruhig. An dem Katerfrühſtück bei 
Peroni's nahm ich keinen Antheil. Ich führte derweil meinen Kater 
ſpazieren, in der Hoffnung, er würde abſcondiren, aber es war ein 
anhängliches Thier und plagte mich ſogar noch am Abend, als ich bei 
Bellas Tante Bellas Gegenwart genoß und dieſen Genuß durch eine 
anhaltende Kanonade von volitiſchem Bombaſt gegen die plänkelnden 
Angriffe der Tante zu mainteniren mich genoͤthigt ſah. 

„Alſo Kopfſchmerzen hat Ihnen dieſe difſieile Aufgabe doch ver- 
urſacht“, meinte die diplomatiſche Dame, nachdem ich zugegeben, daß ich 
recht müde und angeſtrengt ſei — ich ſah nämlich ſehr ſo aus, denn 
die Peroniſche Garde, zu der ich nun wohl in erſter Linie mich rech⸗ 
nen durfte, iſt nervös. 

„Die gnädige Frau“, antwortete ich devot, „werden nicht böje 
fein, wenn ich geſtehe, daß wir beim Discutlren auch ein wenig die 
Trockenheit der Themata durch einigen Johannisberger Schloß zu heben 
ſuchten.“ 

„Und Ihr Freund, der ſonſt jo peinlich enthaltfame Dr. Meyer, 
nahm an dieſen Hebungebemühungen Theil?“ 

„Ja, er mußte wohl das Decorum als Wirth beobachten — und 
er iſt ihm auch nicht gut bekommen — doch wie hat ſich N. geſtern 


Duote der Pfandbriefſchuld, ohne weiteres die 10 pet. des Reſetvefonds dem 


ruinirten Beſitzer, oder falls dieſer nichts mehr erhält, dem letzten Hypo⸗ 
thekenbläubiger entzogen werden? Und wird ein Zwangsverkauf nicht 
häufig gerade deshalb herbeigeführt, weil der Beſitzer über 4 feiner 1. und 
ſicherſten Gutshypothek nicht verfügen darf? Was nützen in ſolchem Falle 
dem Manne die durch 20 Jahre lang gezahlten Tilgungsraten? 

Nun ſagt man zwar: Die Grundbeſitzer find größtentheils noch über 
die landſchaftliche Beleihungsgrenze hinaus verſchuldet, und haben ſich 
der Dispoſition über die ihnen gehörige amortiſirte Quote der Pfandbriefs⸗ 
ſchuld zu Gunſten noch eingetragene Darlehne begeben; ſo daß ſie doch nicht 
darüber verfügen lönnten. — Ich bin der Meinung, gerade weil ſie nicht 
über die beſte und ſicherſte Hypothek verfügen dürfen, ſind ſie genöthigt, poſt⸗ 
locirte Darlehen zu drückenderen Bedingungen aufzunehmen. 

Es dürfte doch wohl kaum zweifelhaft ſein, daß es finanziell und volks⸗ 
wirthſchaftlich richtiger iſt; zuerſt die letzten und unſicheren Hypotheken 


u 
tilgen, als Behufs Tilgung der Erſten neue Schulden zu höherem Binsfube 


zu machen. 

Man gebe den Gutsbeſitzern das Verfügungsrecht über die ihnen doch 
unzweifelhaft gehörige amortiſirte Quote der erſteingetragenen Pfandbrief⸗ 
ſchuld zurück und ſie werden ſich gewiß beeilen, die ſpäter eingetragenen 
und doch wohl meiſt höber verzinslichen Schulden zu tilgen. 0 

Wenngleich die Bedenken, welche im Jahre 1875 zur Ablehnung obigen 
Antrages ſeitens der Direction und der Aufſichtsbehörden geführt haben 
(wie ich mich vor Kurzem überzeugt habe), größtentheils geſchwunden ſcheinen, 
ſo könnte es doch nur nützen, wenn aus den Kreiſen der intereſſirten Guts⸗ 
beſitzer Kundgebungen ſtattfänden, welche ſich mit der Tendenz des Antrages 
einverſtanden erklären. — Ich erlaube mir daher ſchließlich vorzuſchlagen, 
daß diejenigen meiner Herren Berufsgenoſſen, welche die Propoſition unter⸗ 
ſtützen wollen, mir moͤglichſt bald eine kurze Erklärung zuſchicken, welche 
etwa wie relgt, gefaßt werden könnte: 

„Wir lich) ſchließen uns dem Antrage des p. p. Tſchuſchke auf 
„Abänderung reſp. Ergänzung des § 16, Statut vom 15. Mai 
„1857 hiermit an. ji 

(Datum.) { (Unterſchrift.) 

München, 7. Febr. [Das Reichsgericht. ] 

Bundesrath vorgelegten Geſetzentwurfs, welcher Berlin zum Site des 
Reichsgerichts beſtimmt, wird der „A. A. 3.“ von hervorragenden 


Abgeordneten verſichert, daß derſelbe im Reichstage auf vielfachen 


Widerſpruch ſtoßen wird und zwar namentlich auch von liberaler Seite, 
wie denn auch der Abgeordnete für München I, Frhr. v. Stauffenberg, 
ſich ſchon in ſeiner hier gehaltenen Wahlrede gegen die Verlegung des 
Reichsgerichts nach Berlin ausgeſprochen hatte. Man darf übrigens 
annehmen, daß ſich ſchon im Bundesrath Stimmen gegen Berlin und 
dann beſonders für Leipzig geltend machen werden, wenn auch voraus⸗ 
ſichtlich ohne Erfolg. Wie ſich aber das Stimmenverhältniß im 
Reichstage geſtalten wird, dürfte, zur Zeit wenigſtens, noch ſehr zweifel⸗ 
haft erſcheinen. 


Straßburg, 5. Febr. [Die dritte Seſſion des Landes⸗ 
Ausſchuſſes ffür Elſaß⸗Lothringen! wurde heute durch den Herrn 
Bezirkspräſidenten des Unterelſaß mit folgender Rede eröffnet: 

„Meine Herren! Nachdem durch Allerhöchſte Verordnung Sr. Majeftät 
des Kaiſers vom 28. v. Mts. der Landesausſchuß für Elſaß⸗Lothringen auf 
den heutigen Tag berufen worden iſt, beehre ich mich in Vertretung Sr. 
Excellenz des Herrn Oberpräſidenten Sie, meine Herren, zu dieſer dritten 
Seſſion willkommen zu beißen. — Die Geſetzentwürfe, welche Ihrer Be⸗ 
rathung unterbreitet werden, betreffen vor Allem die Feſtſtellung des Landes⸗ 
hausbalts⸗Etat für das Jahr 1878, ſodann Abänderungen der Geſetzgebung 
binfihtli des Waſſerrechts und über die Weinſteuer, ferner die un 
von Apotheken, den Kleinhandel mit Branntwein und den Gewerbebetrie 
im Umherziehen. — Da der Beginn der nächſten Reichstagsſitzung für die 
vorletzte Woche dieſes Monats in Ausſicht genommen werden muß, ſo iſt 
die Ihnen, meine Herren, diesmal zur Berathung verbleibende Zeit nur 
kurz bemeſſen. Es wird ſich empfehlen, zunächſt Ihre Thätigkeit der Bes 
rathung des Landeshaushalts⸗Etats zuzuwenden, damit dieſer Etat vor Ber 
ginn des Reichslages zum Abſchluſſe gebracht werden kann. Dieſes Ziel 
wird ſich, wie angenommen werden darf, um ſo mehr erreichen laſſen, als 
die gegenwärtige Vorlage gegen den Etat des laufenden Jahres weſentliche 
Unterſchiede nicht aufweiſt und die meiſten Ihrer Herren Mitglieder aus den 
Verhandlungen in den vorausgegangenen Sitzungen des Landesausſchuſſes 
mit dieſem Gegenſtande bereits vertraut ſind. — Der Herr Oberpräſident 
bedauert lebhaft, daß ihm ein ſeit einiger Zeit andauerndes Fußleiden heute 
noch nicht geitattet, verſönlich hier zu erſcheinen, hofft jedoch, noch im Laufe 


Abend bewährt? Der Aermſte hat ja einen großen Theil ſeiner hohen 
Kehltöne eingebüßt, höre ich.“ 

„Er war trotzdem brillant“, fiel Bella ein; „bedenken Sie die Er⸗ 
ſcheinung, die Nepräfeniation, die dramatiſche Kraft! So etwas läßt 
dies bischen Wohlklang leicht verſchmerzen.“ 5 

„Die hohen Herren find doch hoffentlich ſchon abgereiſt und die 
Sache drfinitiv erledigt?“ fing nun wieder Bellas Tante an, „damit 
wir Sie morgen wenigſtens in Anſpruch nehmen können, wenn 
wir dürfen?“ . 

„Und wohin darf ich morgen die Ehre haben Sie zu begleiten, 
gnädige Frau?“ x 

„O, Arthur — Herr Arthur, denken Sie ſich“, rief Bella froh: 
lodend, fo weit fie unter dem abkühlenden Blick der gnädigen Frau 
Tante zu frohlocken ſich erlauben durfte, „die liebe Tante will morgen 
mit uns zur Redoute im Palais.“ a 

„Ja, und die Billets ſind bereits beſorgt, alſo keine Widerrede 
Herr Berninger. Und zwar bin ich im Beſitz von vier Entrees. 
Wenn Sie uns alſo zu dieſer Gelegenheit mit Ihrem trefſtichen Freunde 
zuſammen, auf deſſen Bekanntſchaft wir, wie Sie wiſſen, ſchon lange 
dürſten, die Ehre gewähren wollen, ſo werde ich ſpeciell ſehr erfreut 
ſein, von deſſen Geſprächen etwas zu profitiren, was Sie ſelber ja 
ſeit Jahren in ſo hohem Maße thun.“ 

Das hieß mir die Piſtole ſcharf geladen unter die Naſe halten! 


Und ich muß ſichtlich bleicher als bleich geworden ſein, denn bleich war 


ich an jenem Abend ſo wie ſo ſchon. 

„Herrlich, herrlich!“ hatte ich jedoch die Geiſtesgegenwart trotzdem 
auszurufen, „die gnädige Frau ſetzen mich um Worte in Verlegenheit, 
für dieſen Beweis Ihrer Gunſt meinen Dank auszudrücken. 5 

Ich zweifle nicht, daß der alte Knabe ſich nun endlich entſchließen 
wird, ſein Verſprechen wahr zu machen. Sie haben keine Ahnung, 
wie unmobil manche von unſern bemooſten akademiſchen Karpfen ſind. 
Ich werde aber dafür ſorgen, daß er ſich parat hält und morgen Vor⸗ 
mittag eine Viſite bei der huldvollen Frau mache.“ 

Wie Oel floſſen mir dieſe perfiden Worte über die Lippen. Wahr 
lich — wohin die Verlegenheit einen ſonſt ſo wahrheitsliebenden 
Menſchen nicht bringen kann! Die gnädige Frau Tante iſt daran 
Schuld! Sie hatte mir in Betreff des unglückſeligen Meyer bereits 
die ſchrecklichſten Zugeſtändniſſe abgepreßt, indem ſie mir in gewiſſen 
Zwiſchenräumen conſequent in die Flanke fiel, 
ſollte ja niemals eine Rolle ſpielen! Ich hatte ihn zu einem „dunklen 
Ehrenmann“ zugeſchnitten, der in den Tiefen der Wiſſenſchaften wie 
ein Pluto thronen und niemals an die Oberwelt zu kommen beſtimmt 
war, und nun hatte er eine Einladung zur Redoute! Iſt ſo etwas 
erhört! O, dieſe Tanten! Sie wiſſen's, wie man junge, unerfahrene 
Leute auf's Glatteis führt! Sie ſind von der alten Garde und haben 
die Bataillen des Lebens hinter ſich, haben ſiebenjährige und dreißig⸗ 
jährige und Freiheitskriege mit den Onkeln durchgefochten — wie ſoll⸗ 
ten ſie's nicht wiſſen! Und keine Gnade! Kein Pardon! 

Doch hielt ich aus purer Verzweiflung mich wacker. 


Warten Sie nur, Gnäbigfte, dachte ich im Stillen, während ich 


eben wieder ganze Waſchkübel voll Lobeserhebungen über das Haupt 


des vermaledeiten Meyer ausgoß, morgen wird Meyer krank, übermorgen 
reiſt er ins Bad und dann — oder noch beſſer — ich zerreiße daß 
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Dieſer mythiſche Meyer 
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Ibrer Verhandlungen hierzu in den Stand geſetzt fein. — Hiermit erkläre 
ich die dritte Seſſion des Landesausſchuſſes für eröffnet.“ 


nicht in dem Waſſer fiſchen laſſen, das es ſelber getrübt. 


Hierauf richtete das Mitglied des Landesausſchuſſes, Herr Flurer, 
als Alteröpräfident folgende Worte an die Verſammlung: 

„Meine Herren! Wir vernehmen, daß Se. Excellenz der Herr Oberprä⸗ 
ſident in Folge Unwohlſeins verhindert iſt, der Eröffnung dieſer Seſſion bei⸗ 
aumohnen. — Erlauben Sie mir, daß ich unſerem lebhaften und tiefen 
Bedauern hierüber Ausdruck verleihe. Indeſſen trotz der Abweſenheit dieſes 
hohen Beamten, der, wie Sie ſich erinnern werden, zur Zeit die Initiative 
ur Schöpfung des Landesausſchuſſes ergriffen hat, begegnen wir hier den 

erſöhnungsprincipien, zu denen er ſich bekennt, in die wir uns hineinge⸗ 
lebt haben und die uns während zwei Jahren die Erfüllung unſerer Auf⸗ 

abe erleichtert haben. — Ihre dritte Seſſion wird, wie die vorhergehenden, 
hre angeſtrengieſte Thätigkeit erheiſchen; fie wird bei Ihnen wieder die 
volle Hingebung finden, welche die Lage der Dinge erfordert. — Ihre Ar⸗ 
beiten, welche ſich bei der Regierung einer guten Aufnahme erfreut, haben 
im Lande ein günſtiges Reſultat erzielt. Zahlreiche Blicke ſind auf auf den 
Landesausſchuß gerichtet und wenn er auch von gewiſſen Kritiken nicht ver⸗ 
ſchont bleibt, ſo wird ihm doch anderſeits von vielen Seiten eine wohl⸗ 
wollende Würdigung zu Theil. — Meine Herren, ich kann mich nicht des 
Gedankens entwehren, daß die Umgeſtaltung gewiſſer Parteien im Lande, 
die Umwandlung der öffentlichen Meinung das Werk des vom Landesaus⸗ 
ſchuß auf die Bevölkerung ausgeübten Einfluſſes ſind; die Wahlen vom 
10. Januar ſind ein ſicheres Anzeichen dafür. — Es iſt das ein Fortſchritt, 
für den ich Elſaß⸗Lothringen beglückwünſche; man darf hiernach voraus 
ſetzen, daß die eitlen und geſpannten Theorien, die reſultatloſen, herben und 
compromittirenden Proteſtationen ſich überlebt haben und daß die Bevölke⸗ 
— zu geſunden, praktiſchen und ausführbaren Ideen überzugehen ſcheint. 
— Auf dieſem Wege wird es uns möglich ſein, für die Zukunſt den ener⸗ 
giſchen Beiſtand Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten zu gewinnen und 
uns zu erhalten, den Beiſtand Sr. Excellenz, die uns immer jo viel Wohl: 
wollen für alle Intereſſen unſeres Landes bewieſen hat; wir ſind berechtigt 
zu hoffen, daß die Regierung in Befolgung der allgemeinen Rechtlichkeits⸗ 
principien in einer nahen Zukunft Elſaß⸗Lolhringen eine eigene Verfaſſung, 
die ſeinen Intereſſen angepaßt iſt, bewilligen wird, damit unſer Land ſeiner 
ausnahmsweiſe untergeordneten Stellung entriſſen wird, um den übrigen 
Staaten, welche das Deutſche Reich bilden, gleichgeſtellt zu werden.“ 


In der Sitzung des Landesausſchuſſes waren 28 Mitglieder an⸗ 
weſend. Zum Präſidenlen wurde Herr Schlumberger mit 27, zum 
Vicepräſidenten Herr Baron Zorn von Bulach mit 21 Stimmen ge⸗ 
wählt. Zu Secretären wurden im erſten Wahlgang Herr Schneegans 
mit 27 Stimmen, im zweiten Wahlgang Herr Dietſch mit 16 Stim⸗ 
men und Herr Duclout im dritten Wahlgang mit 21 Stimmen 


gewählt. 5 
Deſterre ich. 


„ „ Wien, 7. Febr. [Midhat's Sturz und das Rund: 
ſchreiben Gortſchakoff's. — Die Demiſſion Tisza's.] Daß 
der Sturz Midhat's in der Hauplſache ein Partherpfeil iſt, den Ignatieff 
nach ſeiner Abreiſe aus Konſtantinopel noch rückwärts über die Schulter 
entſendete, darüber herrſcht wohl kein Zweifel mehr. Andererſeits fand 
der ruſſiſche Botſchafter einen bereitwilligen Bundesgenoſſen an der 
alttürkiſchen Partei, die den Großvezier nur als ein ſchneidiges Werk⸗ 
zeug betrachtete, um die unbequemen Conferenzmitglieder loszuwerden, 
nach deren Entfernung ſie längſt entſchloſſen war, Midhat den Laufpaß 
zu geben. Die Börſe bleibt dabei, ſich durch die Wendung, welche die 
Dinge in Konſtantinopel genommen, nicht alarmiren zu laſſen, obſchon 
mit der orientaliſchen Kataſtrophe ja auch die Kriſis in Ungarn zu: 
ſammenfällt. Ihr genügt, daß der Friedensſchluß mit Serbien jeden⸗ 
falls näher gerückt iſt, ſeitdem Edhem Paſcha die materiellen Garantien, 
die ſein Vorgänger verlangte, durch blos moraliſche erſetzt hat. Ueber⸗ 
haupt herrſcht hier nur eine Sehnſucht: es möge Oeſterreich nunmehr, 
da es Ruhe an ſeinen Grenzen hat, die orientaliſche Frage ſich ſelber 
überlaſſen und ſich mit der Sorge dafür begnügen, daß eine euro: 
päiſche Ligue Rußland klar macht, man werde es bei dieſer Gelegenheit 
Ob es dazu 
kommen wird, muß ja die Antwort auf das Circular des Fürſten 
Gortſchakoff zeigen, da der Fürſt immer noch auf ein Executionsmandat 


dringt, das Europa um ſeiner angeblich „verletzten Würde“willen Ruß⸗ 


Band der Freundſchaft zwiſchen ihm und mir. Wir werden politiſche 
Gegner! Er ſtelle ſich auf die Seite Englands, ich nehme die ruſſiſche, 
und ſo ſoll denn die nichtsnutzige orientaliſche Frage wenigſtens zu 
etwas gut fen! 

„Ja wohl“, ſagte ich, im Laufe des Geſprächs. Es hat eine kleine 
Alteratton ſtatſgefunden. Meyer iſt ein enragirter Ruſſophobe, er ſieht 
nicht ein. Genug jetzt detaillirte ich unſere Poſition zwiſchen den 
Weltmächten und erwartete die Herbeiführung des Millenniums von 
einer Tripelalliance zwiſchen Rußland, Deutſchland und dem nord⸗ 
amerikaniſchen Kaiſerreich in spe. 

„Es iſt demnach das Millennium allerdings noch ſehr in spe“, 
ſchloß ich ſeufzend — und dachte an meine Verlobung in spe. Da⸗ 
mit ſagte ich für den Abend meiner Bella eine gute Nacht, eine dito 
der Gnädigen. 5 
Am nächſten Morgen ſchrieb ich einige Zeilen auf beſtem Basker⸗ 


ville Vellum Wove Notepaper: 


„Gnädige Frau! 

„Es iſt vergebens! Meyer lichtet die Anker nicht! Selbſt nicht 
auf dieſe Verlobung hin! Die orientalifhe Frage hat ſich bei ihm 
auf gefahrbringende Weiſe feſtgeſetzt. Ich fürchte — doch nein. Die 
Kriſis wird vorübergehen und auch die kleine Scharte in der bisher 
ſo intact erhaltenen Entente cordiale wird durch die Zeit ausge⸗ 
wetzt werden.. Die Zeit — was gäb' ich d'rum, wäre das nächſte 
Jahr ſchon vorüber und ich ſelber Aſſeſſor, um meinem Freund Meyer 
ebenbürtiger mit Meinungen gegenüber dazuſtehen. Vor der Hand 
beliebt er über meine leichtſinnige Weiſe, die Abende auf Redouten 
zu verbringen, bittre Randbemerkungen zu machen. Der Aermſte aller 
Sterblichen! Wann wird ihm die Sonne aufgehen, die meinen Pfad 
beſcheint und den dürren Dornenſtrauch des Daſeins in Roſen kleidet! 
Selbſt durch das Entzücken hindurch, das mich bei dem Gedanken an 
den heutigen Abend erfüllt, fühle ich den Schmerz, den mir ein ſo 
übertriebener Stolcismus in einem Freunde bereitet. Aber bei dieſen 
in Socialpolitik und Naturphiloſophie verſteinerten Gemüthern hört 
alle Berechnung auf. Der Engel, deſſen wonniges Lächeln mich vor 
gleicher Entartung bewahrt hat — ſei geſegnet! 

„Mit der ergebenen Bitte, Sie mit einigen reſpectvollen Grüßen 
an das gnädige Fräulein beauftragen zu dürfen Ihr ıc. ꝛc.“ 

Es war dies das erſte Mal, daß ich meinem Freunde Meyer er: 
laubte, ſich ſchwarz auf weiß zu geſtalten — es ſollte auch das letzte 
Mal ſein, halte ich mir vorgenommen. Ach, wir Menſchen, wir 
denken! Was ich mir vorgenommen, ſollte ſich in ganz anderer 
Weiſe als unfreiwillig, ſelbſtverſtändlich überflüſſige Sache herausſtellen. 

Nach kaum einer Stunde klopfte ein gallonirter Lakai. Vom 
Banquier — Bella's Vormund! Und ich entnahm ein Schreiben aus 
der Hand des geehrten Herrn Lakalen, indem ich in dieſelbe ein nicht 
unbedeutendes Geldſtück legte. „Eine Antwort“, ſagte er höflichſt und 
kühl, „wird nicht erwartet“. Damit ſtolperte er auch ſchon wieder die 
Stiegen hinab. 
Meine zitternden Finger, denn ich ahnte wirklich nichts Gutes, 
erbrachen den Brief. Hervorkommt: 1) ein Zeitungsausſchnitt, 2) eine 
Photographie, ) mein ſoeben eitirter Brief an die gnädige Frau 
Tante und 4) eine Zuſchrift folgenden Inhalts: 


„Ew. Wohlgeboren benachrichtigen wir hiermit, daß an uns unter 


land ertheilen ſolle! Man will hier wiſſen, die übereinſtimmende Ant⸗ 
wort werde in Berlin und Wien lauten, mit dem Einhalten der Neu⸗ 
tralität halte die deutſche wie die öoͤſterreichiſche Regierung die aus dem 
Dreikaiſerbunde fließenden Verpflichtungen für erſchoͤpft. — Die Bank⸗ 
frage hat nunmehr doch in aller Form zu einer Demiſſion Tisza's 
geführt — zu ſeinem Erſtaunen, ohne daß er bei dem Kaiſer die 
geringſte Neigung fand, dieſer Alternative, ſei es durch die Gewährung 
einer ungariſchen Bank, ſei es durch eine Preſſion auf das Miniſterium 
Auersperg, zu entgehen. Man iſt eben da drüben wieder einmal im 
Stadium der höheren Worte angelangt: „ärger als die Qualen der 
ſpaniſchen Inquiſition, ſeien die Ungarn auferlegten Leiden“, ſagt 
„Ellenör.“ Tisza aber erklärte bei ſeiner Abreiſe: „wir nehmen die 
Kriſis mit nach Peſt! mit naſſen Fetzen würde man uns fortjagen, 
wenn wir noch weiter nachgeben wollten!“ Und doch handelt es ſich 
eigentlich nur noch um formale Punkte. Ungarn hat die Contingen⸗ 
tirung der Noten aufgegeben und begnügt ſich mit einer reicheren 
Dotation der Filialen: die Differenz liegt hier zwiſchen den gebotenen 
50 und den geforderten 60 Millionen. Die Comvetenz des Central⸗ 
ausſchuſſes iſt ſo definirt, daß Ungarn den Dualismus fallen läßt: 
es geſteht dem Centralausſchuſſe ein Veto zu bei Ernennung der Cen⸗ 
ſoren in Wien und Peſt, nicht aber die Controle über die Credite, 
die beide Directionen gewähren. Es opfert endlich auch die Parität, 
aber — das iſt der eigentliche Stein des Anſtoßes — es will den 
Schein derſelben retten und das giebt man dieſſeits um keinen Preis 
zu. Ungarn verlangt: 5 Mitglieder des Ausſchuſſes müſſen Ungarn 
fein, 5 Oeſterreicher, 4 wählt die Generalverſammlung frei nach Be: 
lieben. Oeſterreich ſagt: am verſtändigſten iſt es, daß die General⸗ 
verſammlung alle 13 frei wählt — will Ungarn das nicht, fo müſſen 
9 Oeſterreicher und 5 Ungarn ſein. 
Frankreich. 

O Paris, 6. Februar. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Interpellation Madier-Montjau. — Zum Preßgeſetz. — 
Aus dem Senat. — Zum Wiederaufbau der Tuilerien. — 
Die Gortſchakoff'ſche Note.] Nach friedlichem Anfang hat geſtern 
die Sitzung der Deputirtenkammer ziemlich ſtürmiſch geendet. Auf 
Ordinaire's Anfrage über die Kriſis der Seiden⸗Induſtrie in Lyon und 
Jules Simon's mit Beifall aufgenommene Antwort folgte eine längere 
Discuſſton über die Anlegung eines Hafens und einer Eiſenbahn auf 
der Inſel la Reunion. Die Colonialdeputirten, welchen der Finanz⸗ 
miniſter beiſtimmte, ſetzten die Annahme dieſes Projectes durch. Es 
war ſchon ſpät geworden, als Madier⸗Montjau auf die Tribüne ſtieg, 


FE vielfach geltend machen. Das Kaiſerrelch hat nicht bis zum Ende 


riet an dieſen Beſtimmungen feſtgehalten; es führte in den 60er | 
Jahren einige Reformen ein; aber jenes Decret iſt nicht abgeſchafft 
worden und ſelbſt in den letzten Jahren, unter der Republik, ſcheuten 

die Richter ſich nicht, gelegentlich von ihm Gebrauch zu machen. Ein 
ernſtlicher Widerſtand gegen Madier⸗Montjans Antrag ließ ſich in der 
Kammer nicht vorherſehen; in der That wurde der erſte und Haupt⸗ 
artikel des Geſetzvorſchlages ohne Weiteres angenommen. Aber Jules 
Simon hatte es für nöthig gehalten, einige Vorſichtsmaßregeln zu 
treffen. Er hatte von der Commiſſion die Zufügung eines zweiten 
Arlikels erwirkt, nach welchem die durch das Decret von 1852 abge⸗ 
ſchafften älteren Preßgeſetze wieder in Kraft treten ſollen. Die 
Linke proteſtirte und der Bonapartiſt Raoul Duval machte ſich 
das Vergnügen, darauf hinzuweiſen, daß es ſeltſam ſei, Jules 
Simon, der in ſeinen Schriften und Reden jederzeit für die 
volle Preßfreiheit eingetreten, jetzt auf einmal eine Rrihe von Zwangs⸗ 
beſtimmungen fordern zu ſehen. Der Conſeilpräſident erwiderte, es 
ſtehe Niemanden weniger an als den Bonapartiſten, von der Preß⸗ 
freiheit mitzureden. Gerade ihren Angriffen gegenüber müſſe man der 
Regierung eine Waffe laſſen, damit ſie die Verfaſſung ſchützen könne. 
Das bisherige Verhalten der imperialiſtiſchen Partei habe nur zu deut⸗ 
lich bewieſen, daß dieſelbe mit der Preßfreiheit Mißbrauch treiben 
würde, um die Republik zu Grunde zu richten. Dieſes Argument 
von allerdings zweifelhaftem Werthe fand bei der Kammer Anklang. 
Der Zuſatzartikel und das ganze Geſetzproject wurden mit anſehnlicher 
Mehrheit angenommen, worauf die Kammer ſich bis heute vertagte. 
In der Senatsſitzung war nur eine kurze Debatte über den Wieder⸗ 
aufbau des Tuilerienpalaſtes bemerkenswerth. Monnet verlas den 
Bericht der Commiſſion, welche auf die Wiederherſtellung des Palaſtes 
in ſeiner alten Geſtalt dringt. Es zeigte ſich aber, daß die Zeitungs⸗ 
polemik, zu welcher dieſe Frage Anlaß gegeben Hat, nicht ohne Erfolg 
geblieben iſt. Der Senat war offenbar wenig geneigt, den Wieder⸗ 
aufbau der Tuilerien zu verfügen, und die Regierung ſcheint eben⸗ 
falls von ihren früheren Plänen zurückgekommen zu ſein. Der 
Arbeitsminiſter erklärte, er könne ein beſtimmtes Project nicht 
vor dem nächſten Frühling vorlegen und die Verſammlung nahm 
dieſe Eröffnung keineswegs übel auf. Damit iſt das Reſtarations⸗ 
Project wohl ad calendas graecas verſchoben; keinenfalls iſt ſeine 
Ausführung mehr vor der Weltausſtellung möglich. Der Senat wird 
erſt nächſten Freitag wieder Sitzung halten. — Die Gortſchakoff'ſche 
Circularnote, die freilich erſt in telegraphiſchen Auszügen bekannt iſt, 


um anzuzeigen, daß er die Regierung über ihre innere Politik zu in- [findet bei der Mehrzahl der hieſigen Blätter nicht eben eine ſehr gün⸗ 


terpelliren wünſche. Er verlangte die Fortjegung der Debatte auff tige Aufnahme. 


Die „Deébats“ insbeſondere ziehen gegen fie zu 


Donnerstag, aber da Jules Simon ſich zu fofortiger Antwort bereit Felde und ſprechen die Hoffnung aus, daß die europäiſchen Cabinete 
erklärte, wollte auch die Kammer den Gegenftand erledigt ſehen. Ma- ſammt und ſonders für's Erſte jede weitere Einmiſchung in die tür⸗ 


dier⸗Montjau widerſetzte ſich und ſuchte einen Aufſchub von 24 Stun⸗ 
den zu erwirken, da er ſich nicht wohl fühle. Die Kammer gab ihren 
Widerwillen gegen die Interpellation dadurch zu erkennen, daß ſie dies 
Geſuch unerbittlich ablehnte. Darauf hielt Madier⸗Montjau es für 
gerathen, die Interpellation zurückzuziehen. Die Verſammlung ging 
aber noch nicht auseinander. Sie votirte einen Vorſchlag 
Maigne's, welcher ein altes, im clericalen Sinne abgefaßtes Ge⸗ 
ſetz über die Sonntags-Arbeit abſchafft, und ging dann zu 
einem Antrage des ſchon oben genannten Madier =: Montjau 
über. Derſelbe lautet: Das Deeret vom Jahre 1852 Betreffs 
Behandlung der Preſſe iſt abgeſchafft. Dies Decret, welches von 
Napoleon III., de Morny und Baroche verfaßt worden, gehört bekannt⸗ 


lich zu den drakoniſchſten Verfügungen des Kaiſerreichs. Es war darauf 


berechnet, die Preſſe vollſtändig zu knebeln und der Regierung in die 
Hände zu liefern, und es hat dieſen Zweck auf's Wirkſamſte erreicht, 
dergeſtalt, daß in kürzeſter Zeit die franzöſiſchen Preßzuſtände und 


Mittheilung der Einlagen das dringende Erſuchen geſtellt worden iſt, 
dieſelben an Ew. Wohlgeboren Adreſſe umgehend gelangen zu laſſen 
und es Ew. Wohlgeboren anheimzuſtellen, ſich ſelbſt zu ſagen, daß 
von jedem ferneren Verkehr zwiſchen unſerm Mündel und Ew. Wohl⸗ 
geboren ein für allemal abzuſehen ſei. 

„Dieſem Erſuchen nachzukommen, iſt uns traurige Pflicht und 
ſchließen wir mit dem Wunſche, daß Ew. Wohlgeboren ſich und uns 
alle Weiterungen erſparen wollen. Hochachtungsvoll ergebenſt ꝛc. — 
Hierbei drei Anlagen. —“ 

Die drei Anlagen! Ein Zeitungsausſchnitt, die ausführliche Be⸗ 
ſchreibung des theatraliſchen Abends bei Peroni enthaltend: Der geniale 
Dichter, Herr Berninger, Dr. jur., entfaltete ſich als nicht minder 
genialen Darſteller — und es wäre ſchade, wenn eine ſolche Kraft im 
Staube der Acten für die Kunſt erſtickte. Seine Geſtaltung des 
Pifferari — ; 

„Alle Berichterſtatter hole der —!“ rief ich entrüſtet. 

Und nun Nr. 2. — Da — da ſtand ich leibhaftig photographirt 
mitten in der Gruppe, mitten zwiſchen den fihönen Peronis, Zerline 
und Clementine, als Pifferari. — 

„Insbeſondere hol' die Photographie der —!“ ſchrie ich. Und 
endlich! Meine ſo genial ausgeklügelten Zeilen an die gnädige Frau 
Tante, in welchen ich meine Perfidie auch noch in demſelben Mo⸗ 
mente documentirte, wo jene Beweiſe einer conſequenten, ſyſtemati⸗ 
ſchen Lügenlaufbahn unter einem Dach mit ihr! unter dem lieblich 
ſchmelzenden Blicken ihrer Augen —! ans Tageslicht traten. 

O! — was mußte ſie von mir denken! Wie mußte ihr Herz 
bluten! 
würde. Dieſe Schande! in ihren Augen, vor ihrem Herzen als ent⸗ 
larvter Schwindler, als verhärteter Lügenbold dazuſtehen. — 

„Alle ſogenannten Nothlügen hole der —!“ knirſchte ich. 

Doch die kommen ja aus der Hölle, obwohl man immer be⸗ 
hauptet, die „weißen Lügen“ kämen vom Himmel herunter! Wir 
Thoren! g 

Welcher Dämon hatte hier ſeine Hand im Spiel! a 

„Herr Berninger“, rief Peroni, als ich eben aus der Thür ſtürzen 
wollte, um Gott weiß wohin zu laufen, hier bringe ich Ihnen Herrn 
Director K.; Ihre Stücke ſollen im Scherwenzeltheater aufgeführt wer⸗ 
den und — doch Himmel, Doctorchen! Wo brennt's denn? —“ 
„Laſſen Sie mich ungeſchoren aus meiner eigenen Thür gehen“, 
rief ich, Thränen der Wuth im Auge, „da — da — da!“ Ich 
hielt ihm den ominöſen Bericht unter die Augen. 

„Wer ſchrieb das ?“ ſchrie ich. 

„Sie wiſſen ja, daß Dr. Tellerlecker uns an jenem Abend beehrte, 
der Recenſent der „Camera Obſcura“, ſtotterte der arme Peroni, der 
meine Empfindlichkeit ganz gut zu begreifen ſchien, denn es iſt nichts 
mißlicher als ſolche Recenſentenlobhudelei, ſelbſt im beſten Falle de⸗ 
müthigend, wenn ſie nur die Quittung für einen Teller am Buffet iſt 
und eine Anweiſung auf fo und fo viel Zeilenfechfer involvirt. „Aber 
das Lob“, meinte der gute Alte, „iſt ja nicht unverdient, wie der Herr 
Director bezeugen wird —“ ne, 

„Und hier“, rief ich, „hier dieſe Photographie! Habe ich das auch 
verdient, oͤffentlich ausgehangen zu werden?“ 

„Thut mir ſelber leid, lieber Doctor. Ich ſelber bin außer mir. 


Traditionen eine totale Umwandlung erfuhren, deren Folgen ſich noch 


Meins öffnete feine Schleuſen, und ich fühlte, daß es brechen]. 


kiſchen Angelegenheiten ablehnen werden. — Die katholiſche Univerfität 
in Toulouſe ſcheint binnen Kurzem in's Leben treten zu ſollen. Nach 
der erſten Subferiptionglifte hat man an milden Gaben bereits 175,000 
Fr. geſammelt. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 6. Febr. [Die katholiſchen Prälaten Irlands! 
haben, vorbehaltlich der Zuſtimmung des Vaticans, beſchloſſen, von ihrem 
Verlangen nach der Bildung einer ausſchließlich katholiſchen Univerſität ab⸗ 
zuſtehen und ſich dem Projecte des Herrn Butt anzuſchließen. Letzteres be⸗ 
zweckt die Gründung einer Univerſität für ganz Irland, beſtehend aus drei 
Seminarien, von denen eins den Katholiken, ein zweites (das einzuverlei⸗ 
bende Trinity College) den Proteſtanten, und ein drittes dem rein ſecundären 
1 ral esch ſein 50 ö N i 

enera ernajeffl üt bereits ſeit einige i r 
auf der Inſel Wight, und da er daſelbſt En Sans r 
miethet hat, ſo ſcheint es, als ob er den ſerbiſchen Generalshut und mit 
ihm die Kriegsgedanken einſtweilen an den Nagel hängen wolle. Er jo 
ſeine Familie telegraphiſch nach Ventnor berufen 1 555 und einer Zeitung 
Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Da ſehen Sie nicht meine armen Töchter neben ſich ſtehen? Denken 
Sie, das ſei mir, dem Vater, angenehm! Ich muß mich tröſten. Mit⸗ 
gefangen, mitgehangen! Ein indiscreter Freund hat ſeine Photographie 
verliehen, oder irgend ein photograpiſcher Speculant hat die Sache in 
die Hand genommen. Man kauft uns gern, natürlich — ich werde 
klagen — aber es nützt wenig, denn hundert andere Photographen ſind 
ſchon dabei, uns zu vervielfältigen — “ EN J 

„Ah — ich condolire, beſter Peroni, ich condolire! Verzeihen Sie 
mir. Nur iſt mir dieſe Sache beſonders unangenehm“, ſtotterte ich 
in der vollen Hoffnungsloſigkeit dieſer Sache meine Faſſung wieder: 
gewinnend. Br 

„Sie haben uns verleugnet“, fagte Peroni vorwurfsvoll. 

„Nein, nein! doch treten die Herren näher; ich will Ihnen in 
doppelter Hinſicht reinen Wein einſchenken. Verleugnet, lieber Peroni, 
habe ich Sie nicht, oder — doch treten Sie nur näher —“ 

Ehe wir noch Zeit hatten, einzutreten, kam ein Mädchen die Treppe 
herauf. Das Geſicht ſchien mir bekannt. Richtig, es war ein nüß- 
liches Weſen aus Bellas Haus. Sie brachte mir, gehelmnißvoll thuend, 
ein Brieſchen — ach, die Thränen darauf — von Bella ſelber: „Treu⸗ 
loſer! In tauſend Thränen liege ich hier — Abſchied nehmend von 
all den Reliquien. die mich an Dich nicht länger erinnern dürfen, aber 
mein Herz ſchlägt für Dich — das iſt eine Reliquie, von ber ch mich 
nicht trennen kann und das Dich nicht ungehört verdammen kann —“ 

„Meine Herren“, ſagte ich, und ich glaube, mir ſelber liefen dabei 
5 9465 Tropfen über die Backen hinunter, „ich kann jetzt nicht — 
Und damit ſtürzte ich die Stufen hinab. „In der Ecke, rechts 
beim Kleiderſchrank, ſteht Wein, Peroni“, rief ich zurück, denn ich 
hatte fie in der offenen Thür ſtehen laſſen. 

Peroni hat mir nachher erklärt, der Director habe Anſtand ge⸗ 
nommen, Werke eines Verrückten zur Aufführung zu bringen, und es 
10070 braven Peroni Beredtſamkeit zu verdanken, daß es dennoch 
eſchah. 


44 


Der brave Peroni iſt auch ſpäter Hausfreund bei uns geweſen, 
trotz der Tante; Bella's Herz, das für mich ſchlug, ſprach mich frei, 
trotz der Tante, und die Vormünder baten nur ſehr dringend, indem 
fie, trotz der Tante, ihre Einwilligung zu unſerer baldigen Heirath 
gaben, daß ich mich fernerhin nicht wieder in ſolche Verlegenheit bringen 
möchte, und die Tante ſogar, trotz ihrer ſelbſt, hat ſich ſpäter bei uns 
zu Gaſte geladen. — Gras wächſt über Allem. 


[Paſſende Schulaufgaben] zur Bearbeitung in Erzählungsform: 1) Ein 
Student liebt ein ſchönes Mädchen, die Eltern widerſtrehen dem ſich ent⸗ 
ſpinnenden Verhältniſſe; der junge Mann beſchwört das Mädchen, mit ihm 
l entfliehen; nach langem Widerſtreben folgt es ihm; das junge Paar 
lieht und findet im fernen Lande das erſehnte Glück. 2) Ein Bedienter 
liebt die Gattin ſeines Herrn, dieſer entdeckt das Verhältniß und entläßt 
den Bedienten; der. Unglückliche ſchleicht ſich in den Garten; unter den 
Fenſtern der Angebeteten beklagt er ſein Geſchick; mit einem Auſſchrei fällt 
er nieder und iſt — todt. So lauten zwei Themata, welche Schülern der 
Trieſter Realſchule zu N Ausarbeitungen gegeben wurden. Mehrere 
Väter machen obige Beiſpiele in einer Trieſter Zeitung bekannt und rufen 
die ng De Behörden an gegen die Ausſchreitungen des Unterrichts — | 
dieſer Schule. 1 ö ß 


Wit zwei Beilagen 


* 


und in Folge deſſen zu theuer, oder zu ſchwer. Es hat ſeiner gen ſchwer 
gehalten, zu den Corpsmaubvern die nöthigen Pferde zu beſchaffen. 


aäger und e p a Ofenſetzer, Silberarbeiter, Steinmetzgebilfen, 
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Freitag, den 9. Februar 1877. 


i . Gortſezung.) 
meldung zufolge würde dieſelbe heute van Petersburg aufbrechen. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat es au der kleinen Inſel nicht an Narren gefehlt, welche 
dem Serbo⸗Ruſſen das übliche Löwenfell angelegt haben. Nirgends iſt ja 
die Nachfrage nach „Löwen und Pſeudolöwen“ fo groß, wie in England, 
und bei richtigen engliſchen Löwenjägern, wie Dickens fie beſchreibt, ift „alles 
Korn, was zur Mühle gebracht wird“. Die in dem „Krebs und Hummer“ 
Hotel anweſenden Gäjte bereſteten dem Ankömmling einen feftlihen Cm: 
1 mb überreichten ihm eine Adreſſe, worin ſie ihm „zuverſichtlich ver⸗ 
nn „ daß ihm allerwärts in England aus Rückſicht auf „die ruhmvollen 
Anſtren gungen“, welche er im Intereſſe der nothleidenden ichen G Be⸗ 
Zolkerung in den türkiſchen Provinzen gemacht hat, ein „herzlicher Empfang“ 
zu Theil werden würde. £ Ä 
Mufterung von militärdienſtfähigen Pferden.] Kriegsamt 
und Londoner Polizei haben, wie es heißt, eine Maßregel eingeleitet, welche 
leicht zu ſenſationellen Zeitungsnachrichten Stoff bieten könnte. Es ſoll 
nämlich feſtgeſtellt werden, wie viel zu militäriſchen Zwecken verwendbare 
Pferde London beherbergt. Ob die Zählung auch auf das Land ausgedehnt 
werden foll, iſt nicht gejagt. Beſtätigt ſich die Nachricht, fo ſoll man nur 
nicht gleich an Rüſtungen und Kriegspläne denken! Es handelt ſich hier 
offenbar nur um die Uebertragung einer feſtländiſchen Einrichtung auf eng⸗ 
liſchen Boden mit Hinblick auf mögliche ſpätere Nutzbarmachung. Aller⸗ 


dings macht ſich zu Zeiten ein Mangel an inen e Pferden bemerkbar. 


Für militäriſche Zwecke iſt die Mehrzahl engliſcher Pferde entweder zu edel 


Ver⸗ 

muthlich wünſcht das Kriegsamt indeſſen ea nur einen allgemei: 

nen Ueberblick zu gewinnen, welcher bis jetzt ganz fehlte 
Osmaniſches Reich. 

P. C. Nuſtſchuk, 1. Febr. [Von der türkiſchen Donau⸗ 
Armee.] Der türkiſchen Heeresleitung kommt es in hohem Grade zu 
Statten, daß die Donau dieſen Winter hindurch offen geblieben iſt. 
Achmed Ejub Paſcha zieht denn auch von dieſer Gunſt der Witte⸗ 
rung den möglich größten Vortheil, indem er den Donau⸗Weg zur 
Verſchiebung der Truppen beſtens ausnützt. Das zweite Armeecorps 
iſt von Sulina bis Ruſtſchuk echellonirt. Die jetzige Auſſtellung der 
Truppen ſcheint die ſtrategiſch endgiltige zu ſein. Nach der augen⸗ 
blicklichen Bewegung zu urtheilen, dürften auf der eigentlichen Donau⸗ 
grenze nicht mehr als zwei Armeccorps aufgeſtellt werden. Eine zweite 
parallel mit der Richtung Tultſcha-Ruſtſchuk laufende Aufſtellungslinie 
dürfte einige Meilen hinter dieſer genommen werden. Eine dritte 
Concentrirung wird, mit Schumla als Mittelpunkt, hart am Balkan 
vorgenommen. Es ſcheint dies die eigentliche Reſerve-Armee werden 
zu ſollen. Die Stärke dieſer letzteren iſt auf 50,000 Mann prälimi⸗ 
nirt, welche bis zum 1. März beiſammen ſein ſollen. — Der Armee⸗ 
Commandant hat feine Inſpectionsreiſe vollendet und widmet ſich jetzt 
der eindringlichen Inſpeclion unſerer Feſtung, von deren Widerſtands⸗ 
fähigkeit er nicht ganz befriedigt zu ſein ſcheint. Er urgirte beim 
Kriegsminiſterium die Aufführung neuer Werke, die er mit Hilfe von 
10,000 Arbeitern innerhalb zweier Monate vollendet zu ſehen wünſcht. 
— Aus allen Sandſchaken werden Auflehnungen gegen die Annahme 
der Kajmies gemeldet, was zu bedauerlichen Conflicten führt. In 
einigen Orten ſind ſogar Verwundungen vorgekommen. Selbſt in 


unſerer Stadt herrſcht wegen des werthloſen Papiergeldes eine große]! 


Gährung. Geſtern beſchloſſen viele Kaufleute und Sarafs die An⸗ 
nahme der Kajmles zu verweigern. Da aber die Beamten, Offiziere, 
Soldaten und Lieferanten kein anderes Geld von der Regierung er⸗ 
halten, ſo werden dieſe durch den Beſchluß der Geſchäftsleute hart ge⸗ 
troffen werden. Die Befürchtung iſt daher nicht unberechtigt, daß es 
auch hier leicht zu traurigen Colliſtonen kommen könnte. Der wahre 
Grund des Mißtrauens, welchem die Staatsnoten begegnen, liegt in 
dem allgemein verbreiteten Gerüchte, daß die Preſſe in Konſtantinopel 
täglich neue Noten producire und die Notenmenge das geſetzliche Limit 
bereits weit überſchreite. — Selbſt die mohamedaniſche Bevölkerung 
fängt an, dieſen Dingen gegenüber äußerft mißtrauiſch zu werden. Es 
giebt ſehr viele unter den hieſigen Türken, welchen die kriegeriſche Po⸗ 
litik der Regierung ſehr mißliebig iſt. Die durch die Kriegsbereitſchaft 
dem Volke auferlegten Laſten drücken ſehr empfindlich und beginnt ein 
Zug der Ernüchterung in den Reihen der Mohamedaner ſich bemerk⸗ 
lich zu machen, welcher als eine heilſame Reaction gegen den künſtlich 
erzeugten Chauvinismus zu begrüßen iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Februar. [Tagesbericht.] 


+ [dur Steuer⸗Veranlagung pro 1877.] Die Mitglieder der 
Einſchäßungs⸗Commiſſionen der 13 Einſchaßungsbeſirie halten gegenwärtig 
für die Veranlagung der Klaſſenſteuer pro 1877 ihre Sitzungen ab. Um 
ein möglichſt gleichmäßiges Verfahren bei der Steuer Veranlagung berzu⸗ 
ſtellen, find die bei nachſtehenden Berufsklaſſen ausgeworfenen Einkommens⸗ 
ſätze pro 1877 auf Vorſchlag des hieſigen Magiſtrats in Anwendung zu 


bringen. 

1. Steuerſtufe. Mit einem Einkommen von 420 Mark find veranlagt: 
Tageardeiter, Barbiergehilfen, Bierſchänker, Brennergehilfen, Bürſtenmacher⸗ 
eſellen, Drahtbinder, Gärtnergehilfen, Haushälter, Kammmachergehilfen, 
elner, Korbmachergeſellen, Nagelſchmiedegeſellen, Padträger und Ziegel⸗ 
ſtreicher, welche ſämmtlich monatlich 25 Pf. Klaſſenſteuer entrichten. 

2. Steueritufe. Mit einem Einkommen von 660 Mark find veranlagt: 
Bäckergeſellen, Bandagiſten, e Brauergehilfen, Brunnenmacher, 
e Cigarrenmacher, Ciſeleure, Commis in kleineren Geſchäften, 
Conditorgehilfen, Dachdecker, ſelbſtſtändige Drabtbinder, Drechslergehilfen, 
Färbergehilfen, Feilenbauergehilfen, Fleiſchergeſellen, Friſeurgehilfen, Glaſer⸗ 
en Goldſchlager⸗, Gürtler⸗ und Gelbgießergehilfen, Gerber eſellen, 

raveurgehilfen, Handſchuhmachergeſellen, Haushälter in Hotels, Kellner in 
Hotels, Keſſelſchmiede, Klemptnergeſellen, Knopfmacher, Korkſchneider, Kupfer⸗ 
ſchmiedegeſellen, 8 Lackirer, Liniirer, Lithographengehilfen, 
alergehilfen, Maurergeſellen, Mechaniker, Meſſerſchmiede, Metalldreher, 
Müllergejellen, Nadlergeſellen, Pfefferküchlergeſellen, Portiers, Poſamentier⸗ 
ehilfen, Schloſſergeſellen, Schmiedegeſellen, Schneidergeſellen, Schornſtein⸗ 
egergehilſen, Schriftgießer, Schuhmachergeſellen, Sattlergeſellen, Seifenſieder⸗ 
ejellen, Seilergeſellen, Siebmachergeſellen, Stell machergeſellen, Steindrucker, 
Skeinſetzer, Strohhutpreſſer, Stubenbonerer, Tapeziergehilfen, Tiſchlergeſellen, 
Toͤpfergeſellen, Tuchmachergeſellen, Uhrmachergehilfen, de 
Aylographengehilfen, Zimmergeſellen, Seuche Kean Zinngießerge⸗ 
ilfen und Züchnergeſellen, mit 50 Pf. monatlicher 18 5 

. Steuerſtufe. Mit einem Einkommen von 900 Mark find veranlagt: 
Bildhauer, illardbaugehilfen, Former, Goldarbeitergehilfen, Handſchuh⸗ 
Juſchneider, Maurerpoliere, Modelleure, Modelltiſchler, Orgelbauer, Pack⸗ 


- Studateure 
- Weiter, } 
8 4. Sleuerſtufe. Mit 1050 Mark Einkommen: Buchhalter in kleineren 
m bäften, Commis in größeren Geſchäften und Photographengehilfen, mit 
ohatlich 1 Mark Klaſſenſteuer. 30 
di 3. Steuerſtufe. Mit 1200 Marl Einkommen: Apothekergehilfen, Buch⸗ 
mater, Kellner in feineren Hotels und Portraitmaler, mit 1 Mark 50 Pf. 
Matlioher Klaſſenſteuer. 4 
un „Ster erſtufe. Mit 1500 Mark Einkommen: Proviſoren, Retoucheure 
d Griff zer mit 2 Mark 50 Pf. monatlicher Klaſſenſteuer. 
Ger Fleuerſt fe. Mit 1800 Mark Einkommen: Buchhalter in größeren 
eſchaften mt Mark 50 Pf. monatlicher Klaſſenſteuer. 
lei nahme 10 u dieſen Grundſätzen find nur dann zuläſſig, wenn ganz 
5 2 apo. t die Annahme eines höheren oder geringeren Ein⸗ 
dp” were Gründe ſr. d. Es muß hierbei bemerkt werden, daß den Haus: 
la N" weiellen event. die freie Station mit 300 Marl, den 
n nd Danbiveriei, ugsbefliſſenen, Gonvernanten ꝛc. aber mit 450 ME. 


1 ohh ice Dienſtmädchen ſind nur dann zur Communal⸗ 


immerpoliere und Ziegelmeiſter, mit monatlich 75 Pf. Klaſſen⸗ 


reſp. zur Klaſſenſteuer 50 veranlagen, wenn ſie mindeſtens 120 Mark jähr⸗ 
lichen Lohn beziehen. Die Station 3 auf 240 Mark anzunehmen. 

# [Zum Schleuſenbau am Bürgerwerder.] Der 
Verlegung der Niederſchleuſe am Bürgerwerder iſt durch den bisherigen 
milden Winter wenig geſtört worden und ſind die Arbeiten und Ausſchach⸗ 
tungen theilweis bereits auf die linke Seite der Bürgerwerderbrücke in die 
Nähe des Schleuſenhauſes verlegt. Die Geſammtkoſten des Neubaues incl. 
der Einrichtung einer Interimswohnung für den Schleuſenmeiſter ſind auf 
857,000 M. veranlagt, von welchem Betrage in den Jahren 1874 bis 1876 
bereits 550,000 M. ausgegeben ſind. Für das laufende wahr follen 210,000 
M. und der Reſt im Jahre 1878 Verwendung finden. Außer der Fortſetzung 
des eigentlichen Caualbaues, ſoll im Jahre 1877 wegen veränderter Lage 
des Unter⸗Canals auch das ſehr baufällige Schleuſenmeiſter⸗Etabliſſement 
abgebrochen und verlegt werden. Der neue hierfür in Ausſicht genommene 
neben der Straße über die Schleuſenbrücke und neben der neuen Schleuſe 
belegene Platz iſt aber ſür jetzt zur Bebauung noch nicht geeignet, da der 
Baugrund nur durch Zufüllung des alten Ober⸗Canals der Schleuſe ge⸗ 
wonnen werden kann und der erforderlichen Feſtigkeit noch entbehrt. Es iſt 
daher für dieſes Jahr auch nur der Interimsbau eines Dienſtgebäudes für 
den Schleuſenmeiſter und den Zollerheber in Ausſicht genommen, welcher 
auf 2000 M. veranſchlagt iſt. - 

B= [Einquartierung.] Im Laufe des IV. Quartals 1876 find 
Seitens der ee Breslau einquartiert reſp. untergebracht worden: 
6 Lieutenanis, 3 Vicc⸗Feldwebel, 91 Unteroffiziere, 3777 Gemeine und 30 


Dienſtpferde. ; ESS 

A [Zu Fleiſchbeſchau.] Wir haben wieder Gelegenheit, zwei tri⸗ 
chinöſe Schweine zu conſtatiren, die in dieſer Woche bei einem hieſigen 
Wurſtmacher und Fleiſcher gefunden wurden. Man kommt immer mehr 
zur Ueberzeugung, daß die Unterſuchung der Schweine auf Trichinen höchſt 
wichtig iſt, und ware wohl zu wünſchen, daß von Seiten der Schlächter, 
wie von der des Publikums auf eine genaue Unterſuchung gehalten wird; 
erſt dann, wenn das Publikum reſp. die Schlächter diejenigen unſerer Fleiſch⸗ 
beſchauer, die es gewiſſenhaft und redlich meinen, dadurch unterſtützen, daß 
ſie auf eine genaue Unterſuchung halten, wird der ſehr wichtige Zweck der 
Fleiſchbeſchau erreicht. ir haben gerade bei dem zuletzt gefundenen trichi⸗ 
nöſen Schweine wieder erkannt und können es zur Warnung aller Fleiſch⸗ 
beſchauer mittheilen, daß es nothwendig iſt, bei der Unterſuchung mit größter 
Vorſicht zu Werke zu geben. Es wurden von dem betreffenden Beſchauer, nach⸗ 
dem er im Lungenzipfel eine Trichine gefunden hatte, ſieben verſchiedene Prä- 
parate von Zwerchfellmuskel angefertigt und in keinem dieſer 7 Präparate 
Trichinen gefunden. Dies diene aber namentlich Denen zur Warnung, die 
an einem Tage 30 und mehr Schweine unterſuchen. 

*[Perſonalien.]. Der Königliche Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regie⸗ 
rungs⸗Abtheilungs⸗Dirigent Sack hierſelbſt iſt zum Commiſſarius für die 
Bekämpfung der Ninderpeft in dem bietgen Verweltungs⸗Bezirk ernannt. 

Vereidigt: Der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Willum. — Ernannt: 
Der bisherige Regierungs⸗Militär⸗Anwarter Sprotte zum Rendanten des 
Koͤniglichen St. Eliſabeth⸗Hoſpitals in Breslau. — Beitätigt: Die Wahl 
des Schornſteinfegermeiſters Kirchhoff zum unbeſoldeten Stadtrath der Stadt 
Brieg; die Vocationen: 1) für den Lehrer Witton zum Organiſten, Külter 
und Lehrer an der katholiſchen Schule in Meleſchwitz, Kreis Breslau; 2) für 
den Lehrer Knöfel zum Lehrer in Perſchütz und Organiſten der evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Loſſen, Kreis Trebnitz; 3) für den Lehrer Järiſch zum Lehrer 
an der evangeliſchen Schule in Kaſchbach, Kreis Reichenbach. — Wider⸗ 
ruflich beſtätigt die Vocationen: 1) für den Lehrer Anders zum Lehrer 
an der evangeliſchen Schule in Eichgrund, Kreis Oels; 2) für den Lehrer 
Gruß zum Lehrer einer dritten Klaſſe an einer ſtäduſchen evangeliſchen 
Elementarſchule in Breslau; 3) für den bisherigen Hilfslehrer Got zum 
Lehrer an der evangeliſchen Schule in Poln.⸗Ellguth, Kreis Oels; 4) für 
den bisherigen Adjuvanten Groß zum Lehrer an der evangeliſchen Schule 
in Bartnig, Kreis Militſch; >) für den bisherigen Adjuvanten Poſtler zum 
Lehrer an der evangeliſchen Schule in Guhren, Kreis Steinau; 6) für den 
Seminar⸗Abiturienten Breuer zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in 

raukau, Kreis Wobhlau. — Ertheilt: Dem Fräulein Sophie Nickiſch in 
upp, Kreis Oppeln, die Erlaubniß zur Annahme einer Hauslehrerinnen⸗ 
oder Erzieherinnen⸗Stelle. 

Beſtätigt die Vocationen: 1) für den bisherigen ordentlichen Lehrer 
am Gymnaſium in Waldenburg, Dr. Tröger, zum ordentlichen Lehrer an 
dem Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdalena in Breslau; 2) für den Schul⸗ 
amts⸗Candidaten Tamm zum ordentlichen Lehrer an der höheren Bürger: 
ſchule in Freiburg i. Schl. 0 . 

Verſetzt: Der Feldmeſſer Hildebrandt von Hoyerswerda nach Stei⸗ 
nau a. O. — Ausgeſchieden: Der Feldmeſſer Goiſch in Deutſch⸗Warten⸗ 
berg. — Stationirt: Der Feldmeſſer Nowak in Ratibor. 

[Vom Stadttheater] Um vielfachen Wünſchen Rechnung zu tragen 
hat Herr Director e für die morgige Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung 
das mit ſo großem Beifall aufgenommene Luſtſpiel „Bürgerlich und 
romantiſch“ angeſetzt, worin wie belaunt Frau von Mo ſer und Herr 
Mittel die Hauptrollen ſpielen. } ch die orſte 
(welche für die durch die Nogat⸗Ueberſchwemmungen Geſchädigten ſtattfindet) 
der Erfolg nicht fehlen werde, welchen man in Hinblick auf den humanen 
Zweck doppelt gerne wünſchen darf. — Die Sonntags⸗Novität: „Das 
Brunnenmädchen von Ems“ wird, wie wir nachträglich erfahren, noch 
ein intereſſantes Debut bringen und zwar das des Herrn Meery, welcher 
von ſeinem früheren Engagement am Lobetheater beim hieſigen Publicum 
noch in beſtem Andenken ſteht. h R 

n Die preußiſchen Fachſchulen. Ein Mahnruf an Staat und 
Aare von Dr. L. Geiſenheimer, Bergſchuldirector in Tarnowitz. 

reslau 1877. J. U. Kern's Verlag. Mar Müller.] — Der Herr Verfaſſer 
will in dem vorliegenden trefflichen und zeitgemäßen Werkchen feſtſtellen, 
was bisher für Erweiterung des fachlichen Schulweſens in Preußen ge⸗ 
ſchehen iſt und was noch zu wünſchen bleibt. Das techniſche Schulweſen 
läßt ſich natürlich nicht betrachten, ohne zuweilen auf die Bedingungen der 
Induſtrie und des übrigen Schulweſens zurückzugreifen, und ſo wurde es 
nöthig, die Stellung der Realſchule und den Einfluß, welchen die an höhere 
Lehranſtalten verliehenen Berechtigungen auf die techniſche Erwerbsfähigkeit 
äußerten, in den Kreis der Beſprechung zu ziehen. Der Herr Verfaſſer 
führt nun den vorgelegten Plan in 7 Abſchnitten aus: 1) Allgemeine und 
fachwiſſenſchaftliche Ausbildung; 2) die elementare Fortbildungsſchule; 3) die 
gewerbliche Fortbildungsſchule; 4) die alte und neue Gewerbeſchule; 5) die 
Specialfach⸗ und Zeichenſchule; 6) die Frage der Berechtigungen: 7) Folgen 
der wirthſchaftlichen Geſetzgebung. — Am Schluſſe ſtellt der Herr Verfaſſer 
die Hauptpunkte ſeiner Vorſchläge nochmals zuſammen. 1) Einführung der 
obligatoriſchen elementaren Fortbildungsſchule für Arbeiter, Lehrlinge und 
Geſellen bis zum 17. Lebensjahre, unter Erhebung eines vom Meiſter oder 
Arbeitgeber zu zahlenden Schulgeldes; der Meiſter iſt auch zur Controle des 
Schulbeſuchs verpflichtet. Die Organiſation der elementaren Fortbildungs⸗ 
ſchule erfolgt in möglichſt engem Anſchluß an die Elementarſchule unter der 
Verwaltung des Cultusminiſteriums. 2) Einführung der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule ꝛc. — 3) Beibehaltung von nicht nach dem Plane vom 2ʃſten 
März 1870 reorganiſirten Gewerbeſchulen unter Verminderung des Ziels 
in Mathematik und Aufnahme des Dentihen in den Unterrichisplan dieſer 
Schulen. — 4) Berechtigung der nicht ieorganiſirten Gewerbes, der Berg: 
und der übrigen beſſer eingerichteten Specialſachſchulen unter Auſſicht ſtaat⸗ 
licher Behörden Enilaſſungsprüfungen einzuführen, deren Beſtehen den Ge⸗ 
prüften die Berechtigung zu kürzerer Dientzeit, wenn auch unter weniger 
bevorzugenden Beſtimmungen, wie den Einjährig⸗Freiwilligen, erwirbt. — 
5) Beauffihtigung der Gewerbes und der anderen zu dieſen Prüfungen be 
rechtigten Fachſchulen durch zu dieſem Zweck angeſtellte Beamte. — Die 
Ausſtattung des Werkchens iſt eine gute. 

= (Spar: und Vorſchußverein für Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamte.] Nach der Ueberſicht über die Geſchäfts⸗Ergebniſſe des Spar⸗ und 
Vorſchußvereins bei der kaiſerlichen Oberpoſtdirection in Breslau für 1876 
hat die Zahl der Mitglieder im verfloſſenen Jahre 969 betragen, mehr ge⸗ 

en 1875 113. Die Summe der Einlagen erreichte die Höhe von 33,167 
Mark, gegen 1875 mehr 4876 M. und die Summe der Zurückzahlungen an 
die Mitglieder nur den Betrag von 8734 M., gegen 1875 mehr 3188 M., 
einſchließlich der in Folge der Verſezungen von Beamten nach anderen Be: 
zirken überwieſenen Beträge. Das Guthaben der Mitglieder, einſchließlich 

inſen und Gewinn⸗Autheil, betrug 105,619 M., gegen 1875 mehr 29,532 

kark, und das Vereinsvermögen im Ganzen 107,112 M., gegen 1875 mehr 
30,182 M. Baarbeſtand des Vereinsvermögens 4171 M., ausſtehende Vor⸗ 
ſchüſſe 72,674 M., zinstragende Papiere 10,753 M., Lombard ⸗Darlehne de. 
19,512 M. Endlich hat die Summe der bewilligten Vorſchüſſe für 1876 
betragen 84,526 M., gegen 1875 mehr 8890 M. Zurückgezahlt wurden 
Vorſchüſſe 66,362 M., mithin 1876 mehr 19,540 M. Die aufgekommenen 


eſervefonds konnten 650 M. überwieſen werden, mehr gegen 1875 176 M. 


eiterbau der li 


Wir hoffen, daß auch dieſer Vorftellung | & 


Nd erreichten die Höhe von 5849 M., gegen 1875 mehr 1480 M. Dem 


Die Summe der Verwaltungskoſten hat nur für das ganze 


Jahr 40 M. betragen. Die Zahlen beweiſen, welch' einen wohlthätigen 
Einfluß der hieſige Spar⸗ und Vorſchußverein, gleich den übrigen ähn⸗ 
ichen Vereinen bei jeder kaiſerlichen Oberpoſtdirection, das 
eigenſte und wohlwollendſte Werk des Herrn Generalpoſtmei⸗ 
ſters, auf ſeine Mitglieder übt und in einem zahlreichen Maße er zum 
Vortheil derſelben benutzt wird. g 1 

+ [Aufgefundene Kindesleiche.] Hinter der Treppe des Hauſes 
Barbaragaſſe Nr. 8 wurde heute früh um 6 Uhr der Leichnam eines neu⸗ 
geborenen Kindes männlichen Geſchlechts aufgefunden. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach hat die kleine Leiche ſchon längere Zeit in dieſem Verſteck gelegen, 
da dieſelbe ſchon ziemlich ſtark in Verweſung übergegangen war. Der Kindes⸗ 
leichnam war in einen Zeitungsbogen vom 11. October 1876 eingewickelt. 

[Polizeiliches] In der verfloſſenen Nacht wurden einem Fleiſcher⸗ 
meiſter auf der Neudorfſtraße mittelſt gewaltiamen Einbruchs 40 Pfund 
Rindfleiſch, 20 Pfund Wurſt und 12 Pfund Fett im Geſammtwerthe von 
60 Mark aus ſeinem Keller geſtohlen. — Aus dem Flur eines Hauſes der 
Löſchſtraße iſt geſtern einem daſelbſt wohnhaften Bäckermeiſter ein Ballen 
Weizenmehl im Werthe von 31 Mark entwendet worden. Der erwähnte 
Ballen war mit der Aufſchrift „Wildſchütz“ bezeichnet. — Aus dem Gehöft 
eines Hauſes der Friedrichſtraße wurde geſtern ein eiſernes Schlammfang⸗ 
gitter geſtohlen. — Einem stud. phil. wurde geſtern ſeine auf der Kloſter⸗ 
ſtraße belegene Wohnung unter Anwendung von Nachſchlüſſeln geöffnet, und 
daraus ſein vollſtandiges Gebett entwendet. Die einzelnen Betiſtücke waren 
mit roth⸗ und weiß⸗carrirten Ueberzügen und mit rothen Inletten verſehen. 
— Ebenſo wurde geſtern auf der Reuſcheſtraße eine Bodenkammer gewaltſam 
erbrochen und die darin befindlichen, einem Kürſchner gehörigen Betten ge⸗ 
ſtohlen. Die theils blauen, theils roth⸗ und weiß⸗geſtreiften Ueberzüge waren 
mit R. P. bezeichnet. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher bon einem 
unbeaufſichtigten Handwagen auf der Freiburgerſtraße 31 Stück Säcke ent⸗ 
wendet hatte. — Verhaftet wurde ferner ein Stellmacher, der ſich von einem 
Freunde Rock und ſilberne Taſchenuhr geliehen hatte, um in anſtändiger 
Weiſe vor ſeiner Geliebten erſcheinen zu können. Der unredliche Stellmacher 
halte jedoch dieſe Angaben nur darum gethan, um ſich in den Beſitz des er⸗ 
wähnten Kleidungsſtückes und der Uhr zu ſetzen, um Beides zu verlaufen. 
Das dafür erlöſte Geld iſt von dem Betrüger verausgabt worden. 
[Berichtigung.] In dem Artikel „Trichinöſes Schwein“ in Nr. 64 
iſt der betreffende Fleiſchbeſchauer Schweitzer genannt, während der rich⸗ 
tige Name deſſelben Schwarzer iſt. 


8 Lauban, 7. Febr. [Zur Tageschronit.] Nach dreiwöchentlicher 
Pauſe nahm vorigen Montag der hieſige Gewerbe⸗Verein wieder ſeine 
Sitzungen auf. Der Vorſitzende bringt zunächſt zur Kenntnißnahme der 
Verſammlung, daß der früher aus dem Gewerbe⸗Vereine hervorgegangene 
Geſang⸗Verein nunmehr wieder in erſten als integrirender Theil zurück ge⸗ 
kehrt ſei. Die Mittheilung wird mit Freuden begrüßt. Es wurde beſchloſſen, 
dem Dirigenten des Geſangvereins ein jährliches Honorar von 75 Mark zu 
gewähren. Der Muſikdirigent ſoll zugleich Mitglied des Vorſtandes ſein. 
In Anbetracht der umfangreichen Geſchäfte des Vereins wurde der Antrag 
eingebracht, den Geſammt⸗Vorſtand auf 12 Mitglieder zu erhöhen. Der 
Antrag wurde angenommen und wurde Herr Schmiedemeiſter Neumann, 
welcher ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ſeine Kräfte dem Vereine ge⸗ 
widmet bat, durch Acclamation als 12. Mitglied gewählt. Hierauf hielt 
Herr Stadtbaurath Abel einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag über 
„Heizung und Ventilation.“ — Die Theater⸗Direction läßt jetzt nichts un⸗ 
verſucht, die Freunde des Theaters zu befriedigen. Nachdem Herr Grans 
vom Stadttbeater zu Leipzig in dem Schauſpiel: „Lorbeerbaum und Bettel⸗ 
ſtab“ vom Publikum Abſchied genommen, begann am geſtrigen Abend Frau 
Laura Schubert vom Hoftheater zu Petersburg ihr erſtes Gaſtſpiel mit 
„Thereſe Krones.“ Das Haus war bis auf den letzten Platz beſetzt und 
wurde das Spiel der Künſtlerin mit großem Beifall aufgenommen. — Be⸗ 
ſonders günſtige Aufnahme haben bisher die Moſerſchen“ Luſtſpiele ge⸗ 
funden; Stadt⸗ wie Landbewohner freuen ſich jedesmal, einen neuen 
„Schwank“ ihres berühmten Landsmanns kennen zu lernen. (Holzkirch, der 
Wohnſitz des Dichters, liegt ungefähr 1 Stunde von Lauban entfernt. — 
In der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 2. Februar d. gelangte ein Beſcheid 
des Unterrichts⸗Miniſteriums bezüglich der Erhöhung der Schulgelder für 
das hieſige Gymnaſium zur Kenntnißnahme der Verſammlung. Nach dem⸗ 
ſelben ſind künftighin für die drei untern Klaſſen jährlich 54 Mark, für die 
drei obern 72 Mark als Schulgeld zu erheben. Auswärlige Schüler zahlen 
je 18 Mark mehr; ſonſtige Gebühren fallen in Zukunft weg. — Die er⸗ 
forderlichen Mittel zur Creirung von 2 neuen Lehrerſtellen und Einrichtung 
von 2 Schulzimmern bei der Elementarſchule werden bewilligt; ebenſo wurde 
beſchloſſen, den neu zu beſetzenden Stadtmuſilus⸗Poſten mit einem jäbrlichen 
Einkommen von 1800 Mark auszuſchreihen. — Betreffend die Einholung 
des Privileginms zur Aufnahme einer Anleihe der Stadt Lauban in Höhe 
von 1,200,000 Mark beſchließt Verſammlung, die Sache der Finanz⸗ und 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion zur nochmaligen Berathung zu überweifen. 
Bemerkt ſei, daß ſchon früher ein ähnlicher Antrag der Königlichen Re⸗ 
ierung vorgelegen; derſelbe hat jedoch, wie wir erfahren, noch nicht die 
Sanction der Behörde erhalten. — Von den im vorigen Jahre bei den hie⸗ 
ſigen Schiedsmännern anhängigen Streitſachen erledigten durch Vergleich 
Herr Maurermeiſter Kesmät in 224 Fällen 103, Herr Maurermeiſter Bergner 
in 5 Fällen 2, Herr Fabrikbeſitzer Reinhardt in 63 Fällen 24. — Seit 
geſtern Abend haben wir ununterbrochen Regen; wir haben, da die Schnee⸗ 
maſſen auf dem Gebirge zum ungemein ſchnellen Schmelzen gebracht werden, 
bedeutendes Hochwaſſer zu erwarten. 


* Warmbrunn, 7. Febr. [Witterung. — Ausſichten für die 
Saiſon.] Während die Schneeniederſchläge des Januars und des in 
feiner letzten Halbſcheid bei weitem kälteren December bei Eintritt einer 
wärmeren Luftſtrömung ſich viel ſchneller auflöſten, hielt der letzte bedeutende 
Schneeniederſchlag der letzten Januartage, 1 ier der erſten Februarwoche 
mit ſeltener Zähigkeit Beſtand und nahm in ſeiner Erſcheinung jene Salz⸗ 
trockenheit an, die ſelbſt bei mehreren Wärmegraden keine Thauluſt verräth. 
Indeß zeigte ſich ſeit vergangenem Montag am Hochgebirge doch wieder das 
Herannahen der ſüdlichen Strömung, die ſeit geſtern mittels eines ziemlich 
ſtraffen Südweſtwindes den neu aufgenommenen Kampf der beiden Strö⸗ 
mungeu bedeutet und wenn die Anzeichen dabei nicht täuſchen, auch den 
viel zäheren Widerſtand der Februartemperatur noch vor Eintritt des Neu⸗ 
mondes überwältigt haben dürfte. Aeltere Forſtleute verkünden ſogar nach 
Beſchaffenheit des gegenwärtigen Thauwinds ſchon um den 20. Februar das 
Eintreſſen unfrer ſchwarzgeſiederten Gebirgsſänger, der Staare. Wie mäch⸗ 
tig übrigens die bezeichnete Südſtrömung bereits in ihren Wirkungen auch 
am Hochgebirge geweſen ſein muß, beweiſt der Umſtand, daß, indem wir 
dieſes ſchreiben, unſere beiden Gebirgsflüſſe Zacken und Haidewaſſer in 
ſtetigem Anſchwellen begriffen ſind und ihre Eisblöcke in ſchnellem Sturz 
der Niederung zuführen. — Die Ausſichten für die kommende Saiſon er⸗ 
weiſen ſich angeſichts des unklaren politiſchen Horizonts und der immer noch 
nicht flott werdenden Geſchäftslage vorläufig noch grade nicht viel ver⸗ 
ſprechend, wenn auch der günſtigen Witterung darüber eines Theils eben⸗ 
falls ein entſcheidendes Wort zufällt. Den zu erwartenden Curgäſten dürften 
vorläufig die Bemühungen des Herrn Apotheker Laſtelsly für die Ver⸗ 
mehrung ſeiner Privat⸗Wannenbäder, die ſchon während der vorjährigen 
Saifon guten Zuſpruch hatten, zu einiger Genugthuung gereichen und ſcheint 
derſelbe auch für den Comfort ſeiner Gäſte bei Beuutzung der Bäder nach 
Möglichkeit bedacht zu fein. Ob die Anlage einer Pierde⸗Eiſenbahn von 
hin bis Bahnhof Hirſchberg in dieſem Jahre ihrer Verwirklichung einen 
bedeutſamen Schritt näher rücken wird, ſteht vorläufig noch dahin, obgleich 
wie bereits gemeldet, der Plan derſelben gegenwärtig der techniſch begut⸗ 
achtenden Behörde zur Eniſcheidung unterbreitet iſt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß lediglich die Rentabilität dieſes Unternehmens über die Aus⸗ 
führung des Projects die letzte Entſcheidung giebt. 


8 Lähn, 7. Febr. [Taubenmarkt.] Ungeachtet ſehr ſchlechtem Wetters 
war doch der heutige Taubenmarkt hierſelbſt wieder recht ſtark beſucht. Nach 
amtlicher Ermittelung find 3600 Paar Tauben aufgeſtellt geweſen und 
verkauft worden. Fremde Taubenzüchter und Taubenhändler, die ſchon ſeit 
20 Jahren und länger regelmäßig hierher kommen, erklärten: für Tauben⸗ 
kenner giebt es immer Seltenheiten, die nur der Lähner Taubenmarkt bietet. 
Möge es einem dieſer regelmäßigen Marktbeſucher diesmal beſſer als nach 
einem der letzten Taubenmärkte ergehen, wo ihm auf der Rückreiſe zwiſchen 
hier, und Liegiitz die auf den Wagen gebundenen Taubenkörbe algen 
und er der jorgfältig geſammelten Seltenheiten, bis auf die in den Wagen 
genommenen, beraubt r 

I. Liegnitz, 7. Februar. [Stadtverordneten ⸗Sitzung. — Wahl.] 
In der am vergangenen Montag abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung 
brachte der Stadtveordneten⸗Vorſteher Kaufmann Kittler zunächſt den Tod 
des der Verſammlung angehörenden Kreisphyſikus Dr. Anderſeck zur Kennt⸗ 
niß der Anweſenden, indem er zugleich die Gewiſſenhaſtigkeit, Treue, Un⸗ 
eigennügigteit und Hingebung des Verblichenen in warmen und beredten 


chnitten 
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eher in die 


Verein, „trotz Zeiten ſchwerer Noth“, doch wieder ſein Winterfe 
cert und theatraliſche Vorſtellung im Kohl'ſchen 


„Liedertafel“ mit Abendbrot, muſikaliſch⸗declamatoriſchen Vorträgen und 


f i F. ſeit langerer Zeit nur von einem geringen Bruchtheile beſucht werden. Die 
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orten gedachte. Die Verſammlung ehrle das Andenken des Dahinge⸗ 
ſchiedenen durch Erheben von den Sitzen, Hierauf berichtet der Vorſteher weiter 
über ein Schreiben des Königlichen Conſiſtoriums in Breslau, in welchem 
mitgetheilt wird, daß die gegen die Deſignation des Diaconus Ziegler 
um Paſtor prim. an der Peter⸗Paul Kirche erhobenen Proteſte des unter 
itwirkung des Vorſtandes der Provinzial⸗Synode gefaßten Beſchluſſes des 
Conſiſtoriums für nichtig erachtet worden ſind, daß gegen dieſe Entſcheidung 
jedoch der Recurs an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath zuläſſig iſt. Außer 
einigen Anträgen, betreffend ſtädtiſche Bauten lag nur noch der eine vor, 
an Stelle des erkrankten Gymnaſial⸗Lehrers lie, welcher wegen ſeiner 
ſchweren und ſchon längeren Erkrankung feine Penſionirung zum 1. April 
d. J. nachgeſucht, einen pro facuitate docendi geprüften Lehrer mit dem: 
ſelben Gehalte, was Herr Elementarlehrer Ilſe bezog, anzuſtellen, welcher 
Antrag auch von der Verſammlung angenommen wurde. — An die Kirche 
u Unſeren Lieben Frauen iſt Seitens des vereinigten Patronats⸗Collegii der 
ber⸗Dtaconus Seyffartth von hier zum Paſtor und der Paſtor Pohl 
in Prietzen zum Ober⸗Diaconus gewählt worden. Es ſteht der Gemeinde 
frei, ihre etwaigen Einwendungen gegen die Perſonen dieſer beiden Herren 
dem Magiſtrat ſchriftlich anzuzeigen, oder aber ſpäteſtens in dem auf den 
26. d. M. anberaumten Termine perſönlich zu erſcheinen und die Einwen⸗ 
dungen zu Protokoll zu geben und mit Beweismitteln zu unterſtützen, 
widrigenfalls angenommen werden wird, daß gegen die Erwählten nichts 
einzuwenden iſt. 


2 Liegnitz, 7. Febr. [Vereinsleben. — Thierſchau.] Das Vereins⸗ 
leben in unſerer Stadt iſt ein außerordentlich reges und Seitens der Vor⸗ 


ſtände werden den. Mitgliedern Vorträge aller Art geboten. Im techniſchen 


erein ſprach Lehrer Fiegert über das Auge und das Sehen und ein Vor⸗ 
trag des Gewerbeſchullehrers Dr. Finger ward in Ausſicht geſtellt. Der 
Gartenbau⸗Verein hörte einen Vortrag des Kunſtgärtners Suchner über 
Obſtbaumzucht, worin conſtatirt wurde, daß der Reg.⸗Bez. Liegnitz, inſonder⸗ 
heit aber die Umgebung von Liegnitz, weit gegen Breslau, ja ſogar gegen 
den Oppelner Bezirk zurückſtehe. Nach Angabe der Gründe für dieſe Er⸗ 
ſcheinung erfolgte eine eingehende Belehrung über 22 Pflanzung und 
Pflege der Obſtbäume und eine lebhafte Debatte über Mittel zur Hebung 
der Voſtbaumzucht. — Der hieſige landwirthſchaftliche Verein wird am 15. 
Mai d. J. eine Thierſchau, ſowie eine Ausſtellung von Acker⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthen, landwirthſchaftlichen Maſchinen und Modellen u. ſ. w. ber: 
anſtalten und damit eine Verlooſung und Prämiirung verbinden. Seitens 
der ſtädtiſchen Behörden iſt der Vorderhaag dazu koſtenfrei hergegeben und 
ein Prämien⸗Zuſchuß bewilligt worden. i 


2. Neumarkt, 7. Februar. [Tageschronik.] In Bezug auf die Be⸗ 
gräbnißfeierlichkeit des Herrn H. zur Berichtigung, daß die an der Grabbe⸗ 
gleitung tbeilnehmenden Studenten nicht von der, Marcomannia“ waren. — 
In vorwer Stadtverordneten⸗Sitzung trug Herr Bürgermeiſter Kamcke den 
ſchon ſeit mehreren Monaten zurückgelegten Jahresbericht über den Stand 
und die Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegenheiten pro 1875 vor. Derſelbe 
nahm eine Stunde in Anſpruch und kann eine ſchätzenswerthe Fortſetzung 
unſerer Stadt⸗Chronik genannt werden. — In letzter Gewerbevereins⸗Sitzung 
wurden bei der Erſatzwahl des Vorſtandes die alten Mitglieder wiederge⸗ 
fee und ebenſo die Abhaltung des Stiftungsfeſtes auf den 24. d. M. 
eſtgeſetzt. 0 


e Aus dem Nimptſcher Kreiſe, 6. Februar. [Zur Fleiſchſchau.] 
Während für hieſigen Kreis bereits voriges Jahr die Trichinenſchau einge⸗ 


führt wurde, befinden ſich doch noch viele Ortſchaften ohne dieſe heilſame 


Einrichtung. Dem Anſcheine nach find viele der Herren Amts vorſteher mit 
der Verfügung unzufrieden, an andern Orten machen die Ortsvorſteher 
Schwierigkeiten, und wieder an andern haben es die Fleiſcher verſtanden, 
die Sache lächerlich zu machen. Es wäre deshalb ein energiſcheres Vorgehen 
dringend erwünſcht. — Unſer Kreis, der ſich von jeher durch propre Wege 
auszeichnet, hat nach einem neueren Kreistagsbeſchluß Ausſicht, ſein Chauſſee⸗ 
bau⸗Netz zu vervollſtändigen. Wenn ſich auch von mancher dieſer Straßen 
ein einſeitiges Intereſſe nachweiſen ließe, jo iſt es doch gut, wenn der Straßen: 
bau nicht ganz einſchläft, um ſo mehr, als ſpäter die Provinz gewiß obliga⸗ 
toriſch mit demſelben vorgehen dürfte. Dann wären allerdings Kreiſe wie 
der benachbarte Schweidnitzer übel dran. Wenn wir übrigens im Vorher: 
gehenden von guten Wegen ſprachen, jo wird mancher Großgrundbeſitzer ſich 
nicht dürfen getroffen fühlen, ſondern es dürfte nach wie vor gut ſein, an 
der Beſſerung einer übel renommirten „Pfarrgaſſe“ oder eines berüchtigten 
„Dammes“ zu denken. Wens juckt, der frage ſich. — Mehrfache erledigte 
katholische Pfarreien, die ſich geweigert zu wählen, harren noch der Beſetzun 
durch die Regierung. Man glaubt in biejigen liberalen Kreiſen, daß Diele 
Läſſigkeit nicht im Intereſſe der Gemeinden liegt und daß Beruhigung nicht 
Gemüther kehren wird, bis ſo delicate Sachen beigelegt ſind. 


© Habelſchwerdt, 7. Febr. [Communales.] Die neue Waſſerlei⸗ 
tung, das Waſſerreſerveir und die einzelnen Druckſtänder, zu deren Ausfüh⸗ 
rung Seitens der Stadtverordneten in der Sitzung vom 5. April 1876 die 
Summe von 48,000 Mark bewilligt worden, ſowie die auf Privatabkommen 
beruhenden, in mehrere Häuſer der Stadt gelegten Röhrenleitungen ſind ſo 
weit vollendet, daß mit Beginn des Frühjahrs dem Waſſerreſervoir und den 
einzelnen Leitungsröhren das nöthige Waſſer zugeführt werden kann. Was 
nun das neue Filtrationswerk anbetrifft, für deſſen Anlage eine Ausgabe 
von ca. 17,000 Mark veranſchlagt war, fo iſt zunächſt zu erwähnen, daß in 
der Stadtverordnetenſitzung vom 5. Juli v. J. ein dieſerhalb vom Magi⸗ 
ſtrat gestellter Antrag, obwohl dieſer von mehreren Seiten ſehr warm be: 
fürwortet worden, von der Verſammlung doch ſchließlich abgelehnt wurde. 
Da ſich jedoch die Nothwendigkeit eines neuen Filtrir⸗Apparats herausge⸗ 
ſtellt hat, jo wird noch im Laufe dieſes Jahres, ſobald die hierzu erforder⸗ 
lichen Baulichkeiten werden vorgenommen werden können, mit den Arbeiten 
begonnen werden. Die Verhandlungen wegen Ankaufs eines dazu ge⸗ 
eigneten Grundſtücks am Mühlgraben, durch den die ſogenannte Waſſer⸗ 
kunſt geſpeiſt wird, ſchweben gegenwärtig noch. — Da die am 7. v. Mis. 
Seitens der evangeliſchen Gemeinde ſtattgefundene Ergänzungswahl von 
drei Kirchen⸗Aelteſten wegen der während der Wahlverhandlung denen 
denen Debatte für ungiltig erklärt worden, ſo ladet der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath zu einer nochmaligen n auf Sonntag, den 25. Febr. c., 
ein. — Herr Seminarlehrer Scholz von hier iſt an das Seminar in Roſen⸗ 
berg verſetzt worden und wird wahrſcheinlich zum 1. April c. nach dort 
überſiedeln. 


© Trebnitz, 7. Febr. [Zur Tageschronik.] Der Rechnungsbericht 
des hierorts beſtehenden Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins ergiebt pro 1876 
eine Geſammt⸗Einnahme von 701 M. 33 Pf., wovon an 12 Deleranen und 
Wittwen verſtorbener Veteranen in Summa 110 M. verausgabt wurden, 
fo daß ultimo 1876 ein Beſtand von 591 M. 33 Pf. verblieb, welcher in 
der hieſigen Sparkaſſe zinstragend niedergelegt iſt. — Der ſeit kaum einem 
Jahre hier amtirende, allgemein beliebte Paftor Goldmann pet durch be: 
ondere Verhältniſſe veranlaßt, zur Freude feiner Anhänger, feine Bewer: 
bung um ein Paſtorat in Hirſchberg i. Schl. zurückgenommen und die ihm 
zugedachte Probepredigt ſomit abgelehnt. — Für den 6. ländlichen Wahl⸗ 
bezirk des hieſigen Kreiſes iſt vor Kurzem der Bauergutsbeſitzer Gottfried 
Kluge in Hennigsdorf zum Kreistags⸗Abgeordneten gewählt worden. — Im 
Laufe voriger Woche erregte der Selbſtmord (ſchon wieder der dritte in dieſem 
Ra des in Stadt und Land ſehr geachteten Erbſcholtiſeibeſitzers V. in 
„ . . . nicht unbedeutendes Aufſehen. Derſelbe wurde von ſeinen 
Arbeitern in der ihm gehörigen Ziegelei erhängt aufgefunden und in einem 
bei ihm vorgefundenen mehrere Seiten langen Schreiben gab der Bedauerns⸗ 
werthe die Motive an, die ihn zu ſolchem Schritte veranlaßten. Darnach 
dürften zerrüttete Vermögensverhältniſſe die Haupturſache hierzu geweſen 
ſein. — Der zum 12. d. M. für hieſige Stadt angeſetzte Krammarkt Noll 
abgehalten werden, wohingegen der, Viehmarkt“ ausfällt. — Die am hie⸗ 
ſigen Orte beſtehenden, An bergan Vereine entfalten in dieſer Saiſon ein 
überaus reges Leben. Am verfloſſenen Sonntage hielt der 5 Geſellen⸗ 
t durch Con⸗ 
iſche Vorſtellung im S Saale ab, während Tags 
darauf der ev. Jünglingsverein in Feige Saal ebenfalls dies Feſt in her⸗ 
ebradhter Weiſe unter reger Theilnahme ſeiner Ehrenmitglieder beging. 
Heut hält der fait 30 jährige Männergeſang⸗Verein Concordia eine federn 
darauf folgendem Ball in demſelben Saale ab. Desgl. rüſtet ſich die ſchon 
viele Jahre beſtehende „Theegeſellſchaft“ zu einem nächſten Sonnabend ſtatt⸗ 
findenden „Balle“ und der 1 Jahren ins Leben gerufene Verein „Zur 
Geſelligkeit“, der in kurzer Aufeinanderfolge ſeinen vielen Mitgliedern durch 
ehr gelungene theatraliſche Vorſtellungen angenehme Abwechslung bietet, 
eabſichtigt ae einen „Maskenball“ zu veranſtalten. — Angeſichts 
deſſen und im Rückblick auf die mancherlei Quartale der Fleiſcher, Bäcker x. 
o wie des „großen Mittels“, welche im Laufe dieſer Woche gefeiert wurden, 
agt man noch „über ſchlechte Zeiten?“ 


2. Creuzburg OS., 8. Febr. [Der hieſige Bürgerverein! ſcheint 
an chroniſchem Indifferentismus zu leiden, da die Verſammlungen deſſelben 
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vom Namslauer Volksbildungsvereine geſtellte und in der geſtrigen Ver: 
ſammlung acceptirte Propoſilion ſcheint ein Mittel zur Abhilfe zu bieten. 
In der derſelben wurde nämlich vorgeſchlagen, daß die Vereine Namslau, 
Bernstadt, Oels und Creuzburg bei eintretendem Bedürfniß die in den ein⸗ 
zelnen Vereinen gehaltenen und zuſagenden Vorträge gegenſeitig auswechſeln. 
Geſtern wurde hier vom Herrn Lehrer Waniek ein durch Experimente ver⸗ 
anſchaulichter 5 über das ſpecifiſche Gewicht der Körper gehalten und 
es ſteht in nächſter Ausſicht ein Vortrag des Herrn Grundmann aus Tar⸗ 
nowitz über die W des Phosphor für das organiſche Leben. r 
die nächſte regelmäßige Verſammlung hat Herr Seminarlehrer Roſtalsli 
einen Vertrag zugeſagt. 


— m — Rönigsbukte, 6. Febr. [Reihentransport. — Wahl. — 
Austritt. — Verhaftung. — Brutalität.) Mit dem 7 10 Uhr⸗Zuge 
der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn langte heute auf dem Bahnhof Chorzow die Leiche 
des in St. Remo in Italien verſtorbenen hieſigen Kaufmanns Heimann 
Sternberg an und wurde nach erfolgter Hinüberführung in die Stadt 
unter ſehr zahlreicher Begleitung der Bürgerſchaft auf unſerem jüdiſchen 
Kirchhof beerdigt. — Auf Grund uns zugekommener Nachricht iſt an Stelle 
des bereits penſionirten Knappſchaftsarztes Dr. Münzer Herr Dr. Möſer 
aus Kattowitz zum Arzt für das 11 Knappſchaftslazareth gewählt worden. 
— Ferner wird uns berichtet, daß X., bisheriger Heildiener in einem Kloſter, 
ein eben ſo frommer Frater als geſchätzter Gehilfe bei ärztlicher Behandlung 
der Kranken, plötzlich die klöſterliche Tracht abgelegt habe und in die Welt 
zurückgetreten je Thatſache foll fein, daß Herr H., Inhaber eines Kieider- 
magazins in K., von X. den Auftrag erhalten habe, ihm ungeſäumt einen 
Civilanzug zu liefern. — In der Frühſtücksſtube des Herrn Kügele bier: 
ſelbſt kam es dieſer Tage zu einem ſehr unliebſamen Streit, bei dem leider 
auch zwei hieſige Bürger und Hausbeſitzer betheiligt geweſen. Verurſacht 
wurde derſelbe durch das unerklärliche Abhandenkommen eines 20⸗Mark⸗ 
ſtückes. Dem anweſenden Gendarm⸗Wachtmeiſter S. gelang es nicht, die 
Ruhe herzuſtellen, weshalb eine Militär⸗Patrouille requirirt werden mußte. 
Die Folge hiervon war, daß die Excedenten, worunter, wie bereits erwähnt, 
namhafte Hausbeſitzer und Fleiſchermeiſter S. und K. von hier ſich befan⸗ 
den, verhaftet wurden. — Vor einigen Tagen fand bei Herrn Bloch, 
Stadttbeil Charlottenhof, ein Tanzvergnügen ſtatt. Um 10 Uhr gebietet der 
Wirth Feierabend. Die Verſammlung fügt ſich; nur drei jungen, noch 
knabenhaften Burſchen dünkt der Schluß zu frühe, weßhalb ſie gegen das 
Verbot und zwar in einer ſolch erhitzten Weiſe remonſtrirten, daß Herr 
Bloch ſich veranlaßt ſah, den argſten darunter an die Luft zu ſetzen. In 
dieſem Augenblick toringen die zwei Andern auf den Wirth zu und verſetzen 
ihm eine Menge von Meſſerſtichen. Herr B. it im Geſicht völlig entſtellt, 
außerdem hat nach Ausſage des Arztes nicht viel gefehlt, ſo wären die in 
die Arme verſetzten Stiche für Herrn B. tödtlich geweſen. 


! Ober⸗Lagiewnik (Königshütte), 7. Febr. [Standesamtliches. — 
Avancement.] Nach den hieſigen ſtandesamtlichen Urkunden find im 
Jahre 1 876 folgende Fälle vorgekommen: 1) Geburten 242 und zwar 132 
Raben und 110 Mädchen; Zwillingsgeburten waren 2, uneh. ebenfalls 2 zu 
regiſtriren. Letzterer Fall ift bei einer Einwohnerzahl von faſt 4000 Seelen 
als ein höchſt günſtiger zu bezeichnen; 2) Todesfalle kamen 137, un u 
83 männliche, 54 weibliche, vor. Hiervon wieder kommen der Religion na 
auf die kath. 129, die ev. 7, die jüd. Todesfall. Todtgeburten kamen 5 vor: 
3 männl., 2 weibl. Im hieſ. Communal⸗Krankenhauſe ſind 12 Perſonen gefterben. 
die von der Hauptjumme abzurechnen wären, da ſie verſchiedenen Gemein⸗ 
den angehören. 3) Cheſchließungen fanden 29 ftatt und zwar gehörten der 
katholiſchen Religion 25 Paare, der evangeliſchen 2 Paare an. Miſchehen 
ſind 2 vollzogen worden. — Am vergangenen Donnerstag überreichte Herr 
. Mauve aus Kattowitz dem hieſigen Hütteninſpector i Wintzek 
ein Diplom, ausgeſtellt vom Oberſt⸗Lieutenant Herrn v. Tiele⸗Winkler, nach 
welchem er Herrn Winkel zu feinem Director der „Hubertushütte“ ernennt. 
Dieſe Ernennung mit ihren Pertinentien in Mitten ſo gedrückter Induſtrie⸗ 
conjecturen läßt auf doppelte Verdienſte ſchließen, die ſich Herr Wintzek um 
genanntes Hüttenwerk erworben hat. 


77 Leobſchütz 7. Febr. [Die Schornſteinfeger⸗Frage.] Geſtatten 
Sie auch mir zu der ſetzt hier auf der Tagesordnung ſtehenden Schoruſtein⸗ 
feger⸗Frage einige Worte. Nach der beſtehenden Gewerbeordnung iſt das 
Schornſteinfeger⸗Gewerbe nur bedingungsweiſe freigegeben, indeß hat die 
Regierung an vielen Orten auf e Petitionen der Intereſſenten 
hierin von dem ihr eingeräumten Rechte der Freigabe Gebrauch gemacht, 
wie z. B. in Ratibor, und ſind dort erfahrungsnäßig durch die N 
Concurrenz nicht nur keine Unzuträglichkeiten entſtanden, ſondern befinden 
ſich im Gegentheil die Parteien ganz wohl dabei. Es ſind deshalb auch hier 
ſeit längerer Zeit von dem größeren Theile der Einwohner Beſtrebungen in 
gleichem Sinne gemacht worden, ohne indeß zu einem Reſultat zu führen, 
weil ſich das Privilegium der jetzt amtirenden Schornſteinfegermeiſter zuſtän⸗ 
digen Orts des Schutzes zu erfreuen hatte. Trotzdem iſt dieſe leidige Frage 
immer wieder und ebenfalls ſchon in dem hieſigen Gewerbevereine angeregt 
worden und ſollte auch in der letzten Sitzung deſſelben wieder wegen event. 
Abhandlung einer entſprechenden Petition an die nächſte Inſtanz darüber 
debattirt werden. Vor Abhaltung der Sitzung hatte jedoch der hieſige Bür⸗ 
ermeiſter den Vorſitzenden des Vereinsvorſtandes vorbeſchieden und unter 
Hinweis auf den § 1 der Statuten des Vereins die Beſprechung dieſes 
Gegenſtandes für unzuläſſig erklärt. In Folge deſſen ſuchte denn auch der 
Vorſtand von der Debatte abzurathen, erregte jedoch dadurch in der ſehr 
zahlreich beſuchten Verſammlung einen lebhaften Sturm, indem man in 
dieſer verſuchten Verkürzung des bekanntlich jedem Unterthanen zuſtehenden 
Petitionsrechtes eine Beſchränkung geſetzlich garantirter Freibeiten zu finden 
meinte, da man aus dem verleſenen § 1 einen Zuſammenhang mit der 
Declaration, welche ihm der Bürgermeiſter geben zu müſſen glaube, nicht 
herleiten könne. Es wurde deshalb, ſelbſt auf die Gefahr bin, Polizeimaß⸗ 
regeln gegen den Verein heraufzubeſchwören, mit erdrückender Majorıtät be⸗ 
ſchloſſen, der Vorſtand ſolle baldigſt cine Petition im Sinne der Freigabe 
des Schornſteinfeger⸗Gewerbes entwerfen und abſenden. Da nun anſchei⸗ 
nend der Bürgermeiſter auf dem von ihm eingenommenen Standpunkte zu 
verharren gedenkt, ſo iſt man allſeitig muse ie auf die Entwickelung des 
werten um ſo mehr, als dieſe Angelegenheit jetzt zu einer Principienfrage 
geworden iſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 8. Febr. [Schwurgericht. — Schwerer Diebſtahl. — 
Wiſſentlicher Meineid und Anſtiftung zum Meineide.] Drei 
junge Männer, auf der Terminsrolle als „Arbeiter“ verzeichnet, dem äuße⸗ 
ren Anfehen und der Frechheit ihres Auftretens nach aber in die Klaſſe der 
„Louis“ zu regiſtriren, werden aus n ne vorgeführt. Alle 
drei find trotz ihrer Jugend ſchon mehrfach vorbeſtraft und zwar 1) Adolf 
Wagner, 21 Jahre alt, 2 Mal wegen einfachen und ſchweren eye 
sein, IN Sean Oray Widerſtand eden die Sa Ve 2) Carl 


Klein, 19 Jahre alt, al wegen Arbeitsſcheu und 2 Mal wegen ein⸗ 
fachem und ſchwerem Diebſtahls; 3) Robert Hagemann, 17% Jahre alt, 
4 Mal wegen Diebſtahls. Die Angeklagten bekennen ſich ganz nach der 
Routine alter ergrauter Verbrecher des ihnen zur Laſt gelegten ſchweren 
Diebſtabls ſchuldig; wohl würde auch ohne ihr Geſtändniß die Strafthat als 
durch fie verübt bewieſen werden, es iſt den Burſchen aber belannt, daß 
meiſt auf Grund ausreichenden Geſtandniſſes der Gerichtshof ohne Beihilfe 
der Herren Geſchworenen „mildernde Umſtände“ bewilligt. — Wagner hatte 
vor einigen Jahren im Geſchäft der Hoſphotographen Herren Haaſe und 
Comp., hierſelöſt Tauenzienſtraße Nr. 10 im Hinterhauſe gelegen, gearbeitet. 
Seine damals erlangte Kennmiß der Localitäten benützte er am Sonntag, 
den 19. November 1876, um gemeinſam mit ſeinen „Collegen“ — wie 
Wagner den Klein und Hagemann ſelbſt bezeichnet — daſelbſt einzubrechen- 
Gegen 7 Uhr Abends begaben ſich alle Drei in das erwähnte Hinterhaus. 
Die Geſchaftslocalitäten waren, weil Sonntag, bereits ſeit einigen Stunden 
geſchloſſen, der im Parterre wohnende Hausbälter des Grundſtücks pflegte 
um dieſe Zeit abweſend zu ſein. Mit Hilfe eines mitgebrachten Stemm⸗ 
eiſens wurde die Eingangsthür zum Atelier aufgeſprengt. Mit Licht waren 
die „Collegen“ auch verſehen, das Schreibvult wurde in gleicher Weiſe, wie 
die Eingangsthür geöffnet. Als ſie hier kein Geld vorfanden, riſſen die Drei 
die Holzdecke des Pultes ab und waren nun im Kaſſenſach ange angt: Die 
Anklage behauptet, es wären aus der Kaſſe 18 Mark in Silber und 290 Mark 
in Gold entwendet, Wagner behauptet nur 120 Mark in Gold vorgefunden zu 
haben, verſichert aber mit groͤßter Offenheit: „wir hätten ſchon mehr genommen, 
wenn wir nur mehr gefunden hätten.“ Obgleich die geſtohlene Summe 
augenſcheinlich zu niedrig angegeben wird, legt Herr Staatsanwalt Linden⸗ 
berg auf dieſen Umſtand doch kein größeres Gewicht und verzichtet auf 
Beweisaufnahme. Während das Conſortium nach mebr Geld ſuchte, ertönten 
Tritte auf der Treppe. Durch den Lärm aufmerkſam gemacht, erſchienen 
nämlich der Kutſcher Dräsner und Haushälter Leipert an der offenen 
Thür des Ateliers. Hagemann löſchte ſofort beim Anruf das Licht und 
entſrrang. Wagner und Klein warfen ſich dem Kutſcher und Haushälter 
entgegen, ſchlugen dieſen die mitgebrachten Lichter aus den Händen und 
verwundeten Beide anſcheinend mit Meſſer oder Stemmeiſen am Kopfe, in 
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der Dunkelheit entkamen auch fie. Wenige Tage darauf hatte die Criminal⸗ 
Polizei alle drei in Händen, Wagner und Klein hatten ſich von dem gleich⸗ 
mäßig getheilten Gelde neue, elegante Anzüge gekauft. In dieſen Anzügen 
ſtehen die Spitzbuben vor den Herren Geſchworenen. Unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände erhalten die Angeklagten nach den Anträgen der Staats⸗ 
anwaltſchaft folgende Strafen: Wagner und Klein je 2 Jahr 6 Monate 
Gefängniß, 3 Jahr Ehrverluſt, Hagemann mit Rückſicht auf ſein Alter unter 
18 Jahren, 1 Jahr Gefängniß. 2 
Der Ortsarme Ernit Gutwein, ein alter beinahe ſtumpffinniger Mann 

und der 64 Jahr alte Müllermeiſter Johann Kubitzle find, Erſterer wegen 
Meineid, Lehterer der Anſtiftung 98 angeklagt. Kubitzke lebte in Fein ⸗ 
ſchaft mit feinem Nachbar, dem Stellenbeſitzer Herrforth in Jackſchönau. Außer 
verſchiedenen, der gegenſeitigen Gehäſſigkeit entſprungenen Anzeigen, wurde 
Herrforth von Kubitzke denuncirt, während der Ernte des Jahres 1874 eins 
mal in der Mittagſtunde eine Kuppe Weizen vom Felde des Kubitzke ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Der 16jährige Sohn des Kubitzle und Gutwein beeideten 
in dem vor dem Kreisgericht zu Breslau am 12. Mai 1875 angeſtandenen 
Termine, „ſie hätten den Herrforth dieſe That verüben ſehen.“ H. wurde 
demgemäß verurtheilt, in zweiter Inſtanz jedoch freigeſprochen. Er denuncirte 
nun die Belaſtungszeugen wegen Meineids. Nur gegen Gutwein war die 
Anklage il a worden, weil derſelbe mehrfach vor und nach dem 
Termine zu Nachbarsleuten geſagt: „er habe nichts geſehen und nur gegen 

errforth geſchworen, weil Kubitzke ihn dies geheißen.“ Herrforth, heut als 

euge vernommen, beſchwor, daß er den Weizen nicht geſtohlen. Der 

taatsanwalt beantragte das Schuldig gegen Gutwein, ſtellte aber den 
Spruch gegen Kubitzte Mangels genügender Beweiſe den Geſchworenen 
anheim. Die Geſchworenen faͤllten dem Antrage gemäß ihr Urtheil. Wäh⸗ 
rend Kubitzke auf Grund dieſes Ausſpruchs freigeſprochen und der Haft 
entlaſſen wurde, erhielt Gutwein 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 3 Jahre 
Ehrverluſt, auch wurde er dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge fungiren 
zu können. Für dieſen Verurtheilten iſt die Fuchtbausſtrafe in Wirklichleit 
noch eine Wohlthat; derſelbe erhielt nämlich bisher monatlich 1 Thlr. und 
etwas Brot als Armen⸗Unterſtützung. 


© Beuthen O.⸗S., 7. Febr. [S Wa richt.] Heut ſtand vor dem 
Schwurgericht der Haushälter Carl Dlugoſch, angeklagt, am Morgen des 
13. December 1876 den bei dem Reſtaurgteur Halberſtädter hier conditioni⸗ 
renden, 20 Jahre alten Kellner Robert Lüdike ermordet und beraubt zu 
haben. Dlugoſch iſt aus Rybnik gebürtig, 24 Jahr alt, Soldat geweſen, 
und hatte zu jener Zeit ebenfalls bei Halberſtädter in Dienſten geſtanden, 
war aber wegen Neigung zum Trunk entlaſſen worden. Drei Tage nach 
feiner Entlaſſung geſchah die ruchloſe That. Die Ergebniſſe der Unter⸗ 
fuchung und die eigenen Geſtändniſſe des ꝛc. Te beſtätigen die früheren 
Mittheilungen, nach welchen derſelbe ſich in der Nacht vom 12. zum 13. Dec. 
auf dem Grundſtück des Herrn H. verſteckt gehalten hat, am Morgen des 13. 
nach dem Aufftehen des neuen Haushälters in die mit dem Kellner 
gemeinſchaftliche hinter der Küche zu ebener Erde gelegene Schlafkammer 
geſchlichen iſt, und dort den Mord dadurch vollbrachte, daß er dem zc Lüdike, 
der feſt ſchlief, den Hals bis auf den Wirbel durchſchnitt. Das Mordwerk⸗ 
zeug iſt ein aus der Reſtaurationsküche entnommenes großes Tranchir⸗ 
meſſer. — Dlugoſch entfloh durch das Fenſter, nachdem er Uhr und Baar⸗ 
ſchaft des Ermordeten an ſich genommen; ſeine Feſtnahme erfolgte am 15. Dec. 
in Rybnik, wohin er ſich zu ſeiner Mutler begeben halte. Als Beweggrund 
giebt Dlugoſch an, daß er ohne Geld und ohne Ausſicht auf Arbeit geweſen 
ſei. In der heutigen Verhandlung wurde das erneute Geſtändniß als aus⸗ 
reichend erachtet, und fiel nach Vernehmung der Zeugen vor den Herren 
Geſchworenen die e der Letzteren zur Verurtheilung weg. Dem 
Antrag der Staatsanwaltſchaft gemäß iſt Dlugoſch wegen Raubmordes vom 
Gerichtshofe zum Tode verurtheilt. J 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

W. Nawitſch, 7. Februar. [Stadtverordnetenverſammlung. — 
Sparkaſſe. — Communales.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde Sanitätsrath Schneider mit 19 von 20 Summen zum 
Vorſitzenden und Fabrikbeſitzer Linz mit 21 von 22 Stimmen zum Stell⸗ 
vertreter deſſelben gewählt. Ebenſo wurden die Mitglieder der verſchiedenen 
Commiſſionen einſtimmig wiedergewählt und beſchloſſen, daß bei der Vor⸗ 
berathung der Vorlagen durch die betreffenden Fachcommiſſionen jedem Stadt⸗ 
verordneten Theil zu nehmen freiſtehen ſoll. Der Etat für das 1. Quartal 
d. J. wurde in Einnahme und Ausgabe auf 18,000 Mark nachträglich feſt⸗ 

eſtellt. Demnächſt gelangten noch einige Rechnungen aus dem vergangenen 
A zum Vortrage, ſo wie einige ee eee in ‚geheimer 
itzung. — Der diesjährige Abſchluß der hieſigen Sparkaſſe kann als ein 
ünjtiger betrachtet werden. Der Betrag der Einlagen iſt im Laufe des 
ahres von 139,054 M. auf 163,266 M. geſtiegen. — Die Beſtimmungen 
der neuen Vormundſchaftsordnung ſind auf dieſe Steigerung obne weſent⸗ 
lichen Einfluß geblieben, da die Vormünder bei größeren Beträgen des 
Mündelvermögens Anlagepapiere angeſchafft haben. Die Sparkaſſe wird 
auch hier hauptſächlich von Dienſtboten, Nähterinnen und für Kinder beſſer 
ſituirter Familien benutzt. Arbeiter und Handwerker machen nur ausnahms⸗ 
weſe Einzahlungen. Der Beſtand des Reſervefonds beträgt 16,335 M., aus 
demſelben ſind zu Schulbauten 2100 M. verwendet. Die Sparkaſſe giebt 
4 Procent und nimmt von ihren Schuldnern 6 Procent. Von den Be tän⸗ 
den der Sparkaſſe ſind 82,459 M. in erſten 2 Hypotbeten, 42,566 M. 
in Poſener Pfandbriefen angelegt, 31,225 M. ſind auf Wechſel gegen drei 
gute Unterſchriften ausgeliehen. Aus einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung 
der Einnahmen und Ausgaben von 18 deutſchen Städten in der Größe von. 
10.—15,000 Einwohnern entnehmen wir, daß der Ertrag der directen Staats⸗ 
ſteuern pro Kopf nur in Cöslin noch geringer iſt, als hier. Dort beträgt 
derſelbe 4,04 M., bier 4,16 M. pro Kopf. agegen nimmt unſere Stadt 
bin ſichtlich der Communalſteuer mit 8,15 M. die fiebente Stelle ein, und 
eine Vergleichung mit den Staatsſteuern ergiebt, daß nur in Gleiwitz die 
Communalſteuer einen unbedeutend böheren Procentſatz der Staatsſteuern 
enthält, als bier. Hinſichtlich des Immobiliarvermögens nimmt die hieſige 
Gemeinde die letzte Stelle ein, ebenso hinſichtlich der Armenkoſten. Dieſelben 
betragen hier 0,77 Mark pro Kopf, während z. B. Hirſchberg 2,70 Mark pro 
Kopf zahlen muß. Bei den Kosten der n Beamten hat ſie die 
14. Stelle mit 1,94 M. pro Kopf, während z. B. in Hirſchberg die Koſten 
4,78 M. pro Krvi betragen. Dieſelbe Stelle nimmt die hieſige Stadt auch 
binſichtlich der Lehrergehalte mit einem Durchſchnittseinkommen der Lehrer 
don 1266 M. ein. Die Lehrergehalte zeigen im Allgemeinen keine ſehr er⸗ 
heblichen Differenzen. Das höchſte Dur 4 1 zahlt Rendsburg mi 
1650 Pt., das niedrigſte Prenzlau mit 1085 M., dafür kommen auch in 
Rendsburg auf einen Lehrer 114 und in Prenzlau nur 35 Schüler. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 8. Febr. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
abwartender Haltung, befeſtigte ſich aber im Laufe des Geſchäfts. Das 
Geſchäft war von ſehr geringem Umfang. Creditactien ſetzten zu 244 ein 
und ſchloſſen nach 243 zu 244,50. Recht feſt waren Franzoſen, wogegen 
Lombarden völlig unbeachtet blieben. Oeſterreichiſche Renten ſtellten fi 
eine Kleinigkeit niedriger. — Von einheimiſchen Werthen zeigte ſich für 
Laurahütte einige Kaufluſt; dieſelben blieben nach Schluß der Börſe zu 65. 
geſucht. — Bahnen und Banken ſehr ſtill und wenig verändert. Von Va⸗ 
luten war ruſſiſche etwas höher, öſterreichiſche nachgebend. | 


Breslau, 8. Februar. [Amtlicher Broducten-Börfen-Berit.] 
Kleeſagt, rothe matt, nal 50-55 Dar mittle 5863 Mark, feine 
66—72 Mark, hochfeine 75—78 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
ill, ordinäre 51—59 Mark, mittle 62—69 Mark, feine 72—77 Mark, ho 
eine 79—83 Mark pr. 50 Kilogr. f 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, get. — Ctr., pr. Februar 152 Mark 
Br., Februar⸗März 152 Mark Br., Maͤrz⸗April 153 Mark Br., April⸗Mai 


1576,50 Mart bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 160 Mark Gd., Juni⸗Juli — 
Weizen (pr. 1 Rue) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
April⸗Mai 205 Mark Br., Mai⸗Juni 208 


Mark Gd., Juni⸗Juli 211 Mark Gd. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
April⸗Mai 139 Mark Br. u Gd., Mai-Juni 142 Mark Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Nüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, get. — Ctr. loco 73 Mark Br., pr. 
Februar 71,50 Mark Br., Februar⸗März 71,50 Mark Br., März⸗April —, 
Ari 11 50 Mark Br., Mai⸗Juni 71,50 Mark Br., September⸗October 
Ä ark Br. . > 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel 10,000 Liter, 
loco 50,40 Mark Br. 49,40 Mark Gd., pr. Februar 51,60 Mart Gb, 
Pete 51,80 Mast Gd., Marz⸗Aßril — —, April⸗Mai 52,50 Mark 
e un „Mai⸗Juni —. 
e piritus Loco (pr. 100 Liter bei 80%) 46,18 Mark Br., 45,26 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


EF ET EEE . — ü WITTOTZET * 
‘ 1 * 


Poſen, 7. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne) Befördert wurden 
Wetter: Regen. — Roggen: Feſt. Kündign 1 — M, per Februar 16227 1̃5!.76,897 Perſonen in I. Wagenklaſſe, 
bez., per Frühjahr 162 bez. — ſeilug e „ Kündigungspreis —, per e en 1 Sale 
februar 51,60 bez. u. Br., ver März 52,60—52,80 bez. u. Br., per g P 5 
3,50 bez., per April⸗Mai 53,90 bez., Br. u. Gd., per Mai 54,40 bez., per 35,334,761 „ IV 4 


2,156,206 Militärperſonen, 
zuſammen 115,393,065 anch e auf 3, 760,706,092 Kil. Entfernung, Ä 
Jeder Reiſende hat durchſchnittlich 32,6 Kil. RE (1874 33,2 Kil.). 
n Gütern kamen 1875 zur Beförderung zuſammen 84,471,826 Tonnen 
(à 20 Ctr.) excl. 36,269 To. Poſtgüter, 271,528 To. Reiſegepäck und 8,555,711 
Tonnen Militär: und Dienſt⸗ ꝛc. Gut. 45 . 
Das Geſammt⸗Transport⸗Quantum des Jahres 1875 betrug 7,654,733, 993 
Tonnen⸗Kil. gegen 1874 3,27 pCt. Steigerung. 


Brieflaften der Redaction. 
Ein Abonnent. — Von gewiſſer Seite wurde Dr. Guido Weiß 
genannt. 


juni 55,20 bez., per Juli 56 Br., per Auguſt 56,90 bez., per September 
7,20 Gd. u. Br. Loco Spiritus echne Faß 50,40. 


Berlin, 7. Febr. [Oeſterreichiſche Goldrente.] Zum Schluß der 
heutigen Börſe wurde von Paris aus telegraphiſch hierher gemeldet, es ſei 
der Oeſterreichiſchen Goldrente die officielle Cote verweigert worden. Eine 
Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten. x 


2. [Gewerbehalle,] Organ für den Fortſchritt in allen Zweigen der 
Kunſtinduſtrie, redigirt von Adolf Schill. Verlag von J. Engelhorn in 
Stuttgart. — Dieses bereits ſeit 14 Jahren beſtehende Unternehmen hat 
nunmehr eine gänzliche Umgeſtaltung 5 — Nicht nur die äußere Aus⸗ 
ſtattung iſt durch Vergrößerung des Formats und die Verwendung feinen 
Kupferdruckpapiers beſſer und Töner geworden, auch die Darſtellungsweiſe 
der Abbildungen bat an künſtleriſchem Werthe gewonnen. Das uns vor⸗ 
liegende erſte Heft des neuen Jahrganges verrät) das Beſtreben der Re⸗ 
daction, nur Vorzügliches zu bieten. Wir erwähnen aus derſelben nament⸗ 
lich einen Buffetſchrank von Fr. Schönthaler in Wien, der auf der Münchener 
Ausſtellung die Wiener Möbeltiſchlerei in würdigſter Weiſe vertrat, einen 
Kamin für ein Speiſezimmer im Geſchmack Louis XIII. von Leofonti in 
Rennes und einen Teppich nach dem gemuſterten nen in der St. 
Lorenzkapelle in Rottweil (in Farbendruch. Wir zweifeln nicht, daß das 
Unternehmen, wenn es guf der nunmehr beſchrittenen Bahn verharrte, dazu 
beitragen wird, die deulſche Kunſtinduſtrie zu hehen und zu fördern. Be⸗ 
merkt ſei ſchließlich noch, daß das bisher bei W. Spemann herausgegebene 
„Kunſthandwerk“ ſich mit der „Gewerbehalle“ vereinigt hat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 8. Febr. Die Verhandlungen der türkiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten mit den ſerbiſchen Agenten werden auf ausdrückliche Anordnung 
des neuen Großveziers fortgeſetzt. Es heißt, daß, wenn weitere Grund⸗ 
lagen für den Friedensſchluß gewonnen werden, die Verhandlungen in 
Konſtantinopel fortgeſetzt werden ſollen. 

Wien, 8. Febr. Die „Neue Freie Preſſe“ vernimmt, die Anglobank⸗ 
Direction leitete mit der Schiffbank Verhandlungen ein, daß für den Fall 
der Liquidation der letzteren das Bankgeſchäft derſelben auf die Anglobank 


übergebe. 
etersburg, 8. Febr. Der „Golos“ meint, Mithad's Sturz 


werde für die Mächte ſehr beherzigenswerth ſein, welche es für mög⸗ 


Ausweiſe. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Monat Januar find einge⸗ Perſonen⸗ Güter Extra? Summa lich erachteten, ihre Orientpolitik auf den Reformplänen des Großveziers 
10 Bel der Oberſchlef Han t⸗ 2 DRAN > DRAN begründen zu können und die die Orientfrage in den heutigen ver⸗ 
bahn leinſchließlich der Wil⸗ wirrten Zuſtand brachten. Es müßte dazu ein feſterer Boden geſucht 
elms-, der Niederſchleſiſchen werden, worauf Rußland ein volles Recht hatte, hinzudeuten. Die 
meiabadı, an Me Birger Regierungen müßten bei der Beantwortung des letzten ruſſiſchen Cireu⸗ 
ee e lars die neulichen Ereigniſſe in Konſtantinopel berückſichtigen, anders 
1877 nach vorläufigem Abſchluß 306,806 2,263,425 225,500 2,795,731 handeln, wäre ſoviel als eingeſtehen, daß die Politik der Weſtmächte 
1876 auc bean der eſtſtellung 305,643 2,402,018 270,000 2,977,661 auf Neid und Feindſeligkeit gegen Rußland baſire, was doch Northcote 
2 es der nei Bra in feiner Rede in Liverpool in Abrede ſtellt. Der „Golos“ ſchließt: 
ane n [Hoffen wir, daß die Thronrede bei der morgigen Parlamentseröffnung 
1877 nach vorläufigem Abſchluß — 40,790 1,825 42,615 beweiſen wird, daß die durch den Sturz des Großveziers an die eng: 
ng i ber rest en. x 36,687 2,200 38,887 liſchen Turkophilen Bag: Lection nicht umfonft blieb. 
ei der Breslau ⸗Poſen⸗ 7. Febr. Der Pa die Zögli 8 engliſchen 
. Glogauer Eifenbabn: = 7 600 an 1 15 80 zu zen ae Bess a 
1877 nach vorläufigem Abſchluß 85,184 386,873 37,00 509,857 Kollegums u Bart Na: 
1876 nach definitiber Sefftellung 77,588 385,791 44,000 507,320 Aufhebung der Perſonalhaſt an. Wiederholt 
4) Bei der abel London, 1 1 * zufolge 1 85 5 Thronrede 
iſenbahn: r ausdrücken, te di d 
zj f è p,, / 
5) Bel der BresiaueMittele ., | A nachthelig kur die SInterefien der Türtel, den europäifen Frieden 
walder Eiſenbahn. 0 vn reſtaurirt hätten; als Zeichen des tiefſten Mißfallens ſei die Abberufung 
1877 nach vorläufigem Abſchluß 86,139 152,629 34,300 Fo des Botſchafters anzuſehen. Ohne befondere Bezugnahme auf Midhats 
1876 nach definttiver Feſiſtellung 5s 111514 34,000 196,957 Sturz wird die Thronrede die Hoffnung ausdrücken, das Vorgefallene 


Breslau-Schweidnitz- Freiburger Eiſenbahn. möge verſoͤhnliche Rathſchläge und die Wiederaufnahme der diplomati⸗ 


1876 wurd uf der Bahn lexel. der Strecke Reppen⸗ 
a IS Merfonen beorderte Die Ginnahme dat (efcl ber in| ſhen Beziehungen begünfigen. Ueber die künfüige Haltung Englands 
Köuigsberg) e \ 
den Bau bar i eien Einnahmen der Strecke Reppen⸗Königsberg von Feen Lantinp Sup enthalten. 
22,601 .) betragen: onſtantinopel, 7. Febr., Abends. Dfficielled Communiqué: 
4 8 9739 ’ . 
Nals den aller Verte n . 44805 Marz MR Nachdem der Guitan die Verfaffung proclamirte, welche allen, Unter 
3) aus den ExtraordinarleNNNnnns %% „ 7 7 an verbürgte und ein parlamentariſches Regime an Statt des 
a mme abſoluten geſetzt, mußten ſich alle Beamte den Beſtimmungen der Ver⸗ 
In Jannar 1876 betrug die 5 3 623,854 Mark 69 Pf. faſſung fügen. Trotzdem neigte ſich Midhat einer dem Geifte der 
pPeeterichtigter Feſtſtellun gd . . 669,42 „ 27 „ Verfaſſung zuwiderlaufenden Richtung zu. Gewiſſe vorgefallene Acte 


weiſen darauf hin, daß die vom Sultan aufgegebene abſolute Gewalt 
durch andere Hände ausgeübt werden ſollte. Einige Perſonen ſchmie⸗ 
deten Pläne gegen die Prärogative des Sultans und die poli- 
tiſche Ruhe. Midhat hatte die Pflicht, dieſes Treiben zu verhin⸗ 
dern, aber er ließ es geſchehen. Das abgeſchaffte Regime wurde 
demnach in anderer Form ausgeübt. Der Sultan faßte deshalb den 
Entſchluß, Midhat zu verbannen, um ſeine Rechte, ſowie den Geiſt 
der Verfaſſung zu wahren. Nach dem „Levant⸗Herald“ kündigte der 
Palaſtmarſchall Midhat feine Verbannung an und wies ihm Doeu⸗ 
mente vor, daß er in ein Complott verwickelt ſei. (Wiederholt.) 

Bukareſt, 8. Febr. Neues Cabinet: Joan Bratiano das Prä⸗ 
ſidium und das Innere, Demeter Sturdza die Finanzen, Campineanu 
die Arbeiten, Jonescu das Aeußere, Staniceanu den Krieg, Dogan die 
Juſtiz oder den Unterricht, je nachdem Chitzu oder Statescu im Ca⸗ 
binete verbleibt. (Wiederholt.) 

Waſhington, 8. Febr. Die Speclalcommiſſion für die Präſi⸗ 
dentenwahlfrage beſchloß mit 8 gegen 7 Stimmen keine Beweisauf⸗ 
nahme über die Vorgänge in Florida vorzunehmen, außer Betreffs der 
Wahlcertiſicate und Zeugniſſe für die Wählbarkeit Humphreys in das 
Wahleollegium. 5 

Waſhington, 8. Febr. Der geſtrige Beſchluß der Commiſſion 


Daher 1877 weniger 45,557 Mark 58 Pf. 


Paris, 8. x ; 26,292,000 

aris, 8. Febr. [(Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 26,292,000, 

Portefeuille Ri Hauptbank und der Filialen Abnahme 26,347,000, Ge⸗ 
ammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 1,044,000, Notenumlauf Abnahme 41,918,000, 
uthaben des Staatsſchatzes Zunahme 1,221,000, Laufende Rechnung der 
baten Zunahme 36,763,000, Schuld des Staatsſchatzes —. 


Guthaben des Staatsſchatzes nn NG Sterl. 
. fd. Sterl. 
Procentverhältniß der Reſerven zu den fd. Sterl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Statiſtik der preußiſchen Eiſenbahnen] für das Betriebsjahr 1875. 

dn Sabre 1875 wurden 1443,99 Kil. Eiſenbahnen neu eröffnet, jo daß mit 
en 1874 bereits im Betriebe befindlichen 15,219,43 Kil. am Schluß des 
ahres 1875 16,663,42 Kil. Eiſenbahnen vorhanden waren. 2 

2 Die neu eröffneten Strecken betragen mithin 9,49 pCt. der vorjährigen 

22. dehnung und zwar kommen von Dielen 1443,90 Kil, neuer Strecke 
5,18 Stil. oder 15,59 pCt. auf die Staatsbahnen, 45,61 Kil. — 3,16 pCt. 

Auf Militärbahnen, 104,46 gil. — 7,24 pt. auf B 


rivatbahnen in Staats: 


r 1063,74 Kil. = 74,01 pt. auf Privatbahnen in eigener für die Präſidentenwahlfrage, wonach nur Betreſſs der Wahl-Gertificate 
In den einzelnen Provinzen des Staates waren im Betriebe: und Zeugniſſe für die Wahlbarkeit Humphreys in das Wahlcollegium 
in f Kil. pCt. pr. OMeile auf 100,000 Einw. J Beweisaufnahmen ſtattfinden ſollen, wurde von den Republikanern mit 
Sranbenz — N 13 127 2 großer Befriedigung aufgenommen. Dieſelben betrachten den Beſchluß 

a her 09 309 106 408 als Anzeichen der Entſcheidung für Hayes. 

N 1016 6,29 1,97 6,32 Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) > 
Bee leere 7 — 5 Berlin, 8. Februar. Abgeordnetenhaus. Eingegangen iſt eine 
Schleswig ⸗Holſtein 557 3,46 1.78 5,44 Geſetzvorlage, betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie für die 
Sobenzollern rs 54 0,34 2,68 8,20 Prioritätenanleihe der Berlin-Dresdener Bahn von 23/10 Millionen. 
Hauen bur N 79 0,49 3,78 16,28 Der Bericht über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens für 1875 
Weſiſalen —*»„ 9275 at Fr a geht an die Budgetcommiffion. Die Zeughausvorlage wird nach län⸗ 

eſſen⸗Raſſan 949 588 3.22 6.47 gerer Debatte, wobei Röckerath und Nayhaus gegen, Virchow und 

RE 2135 3 45 5,61 Goöͤtting für die Vorlage ſprachen und Letztere wegen einer, die Hal⸗ 


1 4 
mei erand geht hervor, daß Schleſien von den Provinzen Preußens die 


ö 0 tung der Centrumspartei kritiſirenden Aeußerung vom Präſidenten recti⸗ 
die unſte enbahnen hat und, was Dichtigkeit des Schienennetzes anbelange 


fieirt werden, in dritter Leſung unverändert nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung genehmigt. Bei der hierauf fortgeſetzten zweiten Leſung des 
Etats wird der Etat des Miniſters des Innern bis einſchließlich des 
Titels für die Oberverwaltungsgerichte genehmigt. Die Pofition für 
die Unterſtaatsſecretäre geht nach längerer Debatte nochmals an die 
Budgetcommiſſion. Ebendahin wird ein Antrag Gneiſt's wegen Errich⸗ 
tung zwei neuer Rathsſtellen am oberſten Verwaltungsgerichtshofe ver⸗ 
wieſen. Auf eine Anfrage Berger's über die Einführung von Ver⸗ 
waltungsreformen in den Weſtprovinzen erklärt der Miniſter des 
Innern, der Zeitpunkt laſſe ſich vor Erledigung anderer wichtigen 
Dinge nicht vorher beſtimmen, dazu gehöre für die nächſte Seſſion die 
Städteordnung und das Communalſteuer⸗Geſetz. Seiner Meinung nach 
müſſe jedes Jahr ein Stück Reformarbeit erledigt werden, und zwar 
da, wo der Boden dafür am geeignetſten ſei. Daß die Weſtprovinzen 
von der Reformgeſetzgebung nicht auszuſchließen ſeien, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Nächſte Sitzung morgen. — Die Einbringung des Geſetz— 
entwurfs wegen Theilung der Provinz Preußen wird für morgen er⸗ 
wartet. 

Das Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf wegen Umgeſtaltung der 
Osnabrücker Gebäude der Brandverſicherungsanſtalt mit unweſentlichen 
Aenderungen an, genehmigte den Geſetzentwurf über die Umzugskoſten 


ſpurj 

A und. 245,39 ſchmalſpuxig waren. 
Sn 663 ful. 9 21 

Das i 

1,393 69 ganze bis 

1016 030 M. Stammactien, 333,152,700 M. P 

gegen das Vorjahr 104 


b 
ieh Gepädion 
te): u 
excl. ‚Derdewagen und 3366 Arbeitswagen, a 139,542 Wagen 
ferner 659 Poßagen mit 285,314 Achſen = N 
Die Anf hal wagen mit 1781. Achſen. 
affungskoſten haben betragen: 


für Locomatz pr. Stück. 
Hr Werfontibe 51344 DM. pro Ach, 


” „ nn * 


25 K 


49 M. 5 — Bolz, 4,765,206 Tonnen Steinkohlen im Werth von 


der Staatsbeamten unter Abänderung des Abgeordnetenhausbeſchluſſes 
über Verſchmelzung der vierten und fünften Rangklaſſe und unter 
Wlederherſtellung der Regierungsvorlage in dieſer Beziehung, nahm 
unverändert die Vorlage über die Koften in Auseinanderſetzungsſachen 
an und erledigte die Berichte der Matrikel⸗ und Petitionscommiſſton. 
Der Botſchafter von Werther conferirte geſtern mit Bismarck und 
wurde heute um 4 Uhr vom Kaiſer in Audienz empfangen. ’ 
Berlin, 8. Februar. Die „Poſt“ vernimmt, daß in Folge be 
ungünſtigen Kohlenconjunetur mehrfach zu Arbeiter⸗Entlaſſungen ges 


ſchritten werde, es ſei Vorſorge getroffen, die Arbeiter an den Staats⸗ 


Eiſenbahnbauten zu beſchäftigen. 

Wien, 8. Februar. Ignatieff iſt ſammt Familie Vormittags über 
Lemberg nach Petersburg gereiſt. 

London, 8. Febr. Der auf die Orientfrage bezügliche Paſſus 
der Thronrede lautet: Meine Abſicht war ſtets die Erhaltung des 
Friedens in Europa und die Herbeiführung einer beſſeren Verwaltung 
der aufgeregten Provinzen, ohne die Unabängigkeit und Integrität des 
türkiſchen Reiches zu verletzen. 
gemachten Vorſchläge ſind leider von der Pforte nicht angenommen 
worden, jedoch zeigte das Reſultat der Conferenz die Exiſtenz einer 
allgemeinen Uebereinſtimmung der europäiſchen Staaten und dies wird 
jedenfalls einen materiellen Effect auf die Verhältniſſe und die Ver⸗ 
waltung der Türkei haben. Inzwiſchen iſt der Waffenſtillſtand zwiſchen 
der Pforte und den Fürſtenthümern verlängert worden, und noch nicht 
abgelaufen; er wird hoffentlich noch zu einem ehrenvollen Friedens⸗ 
Abſchluß führen. In dieſen Angelegenheiten wirkte Ich in vollkom⸗ 
mener Uebereinſtimmung mit Meinen Alllirten, mit welchen ſowie 
mit anderen fremden Mächten Ich fortfahre in freundſchaftllchem Ein⸗ 
vernehmen zu ſtehen. . 

London, 8. Febr. Der Anfang der Thronrede recapitulirt die 
Orientereigniſſe ſeit der letzten Sitzung des Parlaments, dann kommt 
der bereits telegraphirte Paſſus. Der Schluß der Rede beklagt die 
Hungersnoth in Madras und Bombay und hofft, die getroffenen Maß⸗ 


regeln werden die Unterthanen der Capcolonie vor Bedrohung ihrer 


Sicherheit [hügen. Der Reſt iſt ausſchließlich innern Angelegenheiten 
gewidmet. 

London, 8. Febr. Reuter meldet aus Rio vom 7. Februar: 
Gegentheiligen Nachrichten gegenüber ſei weder hier noch in Bahia, 
noch in Pernambuco irgend welche Spur vom gelben Fieber. 
Geſundheitszuſtand in ganz Braſilien ſei ein viel günſtigerer als 1876. 

Konſtantinopel, 8. Febr. Eine Depeſche des Veziers beantwor⸗ 
tend, erklärte der Fürſt von Montenegro ſich geneigt, ſofort über den 
Frieden mit der Pforte auf der Baſis des status quo mit einer 


Grenzberechtigung zu verhandeln, hält es jedoch für unnütz, einen 


Delegirten nach Konſtantinopel zu entſenden, und wünſcht, daß die 
Unterhandlungen in Wien mit dem türkifhen Botſchafter ſtattfinden. 


— Die Yacht „Izzeddin“ mit Mithad Paſcha ging heute von Syra 


nach Brindiſi ab. 


Lemberg, 8. Febr. Die hieſige Statthalterei wurde aufgefordert, 


dem Minifterium über die Conſtituirung des polniſchen Actionscomite's 
und die Ernennung des Grafen Plater zum Geſchäftsträger zu referiren. 


(Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ua 
Berlin, 8. Februar, 12 Uhr — 

Actien 243, 50. Staatsbahn 399, 00. Lombarden 129, 50. 


13, 80. Laurabütte 64, 50. Ruhig. 
erlin, 8. Februar, 12 Ubr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Staatsbahn 401, 50. Lo 


Actien 244, 00. 1860er Looſe 98, 60. 


Credit⸗ 
mbarden 


Die von Mir und Meinen Alliirten 


Der 


Disc.⸗Commandit 109, 25. Laurahütte 65, 25. 


Minuten. andes 120 88. Credit ⸗ 
umänen : 


Cours vom 8. 7. Cours vom 8 7. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 244, a 243, 50 [ Wien kurz 164, 700 164, 75 
Deſt. Staatsbahn. 402, 50, 397, — Wien 2 Monat... 163, 60 163, 75 
Lombarden 130, — 129, 50 1 Warſchau 8 Tage. 252, 850 252, 60 
Schleſ. Bankverein 86, 75 86, 75 Oeſterr. Noten.. 164. 90 164, 80 
Bresl. Discontobank 69, 75 69, 75 Ruſſ. Noten 253, 90, 253, 30 
Schlef. Vereinsbank 90, 40! 90, 50 4% V preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Bresl. Wechslerbank 73, 75 74. — 165 Staatsſchuld 92. 20 92, 20 
Laurahütte 65, 60, 64. 90 1880er Looſe . 98, 80, 98, 10 
1 Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

85 ener Pfandbriefe 94, 751 94, 751 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 40 109, 30 
eſterr. Silberrente 56, 25 55, 80 Rheiniſche. . 109, 25 109, 40 
Deit. Papierrente . 52, — 51, 60] Bergiſch⸗Märkiſche. 78 75] 78, 75 
Türk. 5 5 1865r Anl. 12, 40 12, 40] Köln⸗Mindener . 100, 75 100, 80 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 30] 63, 10] Galizier 87, 30 87, — 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 13, 75 13, 75] London lang 20, 40 —, — 
Oberſchl. Litt. A. . 127, 75 127, 75 .. r: 81, 35 —, — 
Breslau⸗Freiburg. 71, 60] 71, — ] Reichsbank 157, 90 157,25 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 104, 80 105. — ] Sächſiſche Rente. —, — —, — 
1873 Ruſſen ultimo 82, 75. & 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 244, 50. Franzoſen 403, —. Lombarden 


130, —. Disconto⸗Commandit 110, —. Dortmund —, — 


Sachſ. Anleihe 71, 60. 1860er Looſe —, —. Goldrente 61, —. 


Feſt, Spielwerthe andauernd günſtig, beſonders Franzoſen. Bahnen 


wenig Geſchäft, eher ſchwächer. Banken und Montanwertbe gefragt, nament⸗ 
lich Laurahütte ſteigend. Oeſterr. Renten beſſer, ruſſiſche ſtill. Deutſche 
Staatsanleihen beliebt. Discont 2 


Laura 66, 75. 


N 8 
Die Subjeription auf die zwölfte Serie der Ruſſiſchen Bodeneredit⸗Pfand⸗ 


briefe iſt heute Vormittag nach ſtarlen 
wird einer Reduction des ſubſeribirten Betrages entgegen geſehen. 

Frankfurt a. M., 8. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 122, 25. Staats 2 


Se bahn 200, 50. Lombarden —, —. Galizier 
—. Feſt. 

Frankfurt a. M., 8. Februar, 2 Ubr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.]. 
Credit⸗Actien 122, 12, Staatsbahn 201, 62, Lombarden 64. Felt. - 4 
Wien, 8. Februar. geen Feſt. 10 

ierrente 63, . 62, 751 Staats: Eifenbahn», : 18 

ilberrente 68, 50 68, 35] Actien⸗Certificate 243, 50 239, 75 
1860er u . 111, 60111, — Lomb. Eifenbahn... 78, — 77, 75 
1864er Looſe 135, — 135, —] Londoeoen 123, 501123, 75 
Creditactien 148, 30 148, 30 Galizien 21, 0 „ 
Nordweſtbahnn 115, 750116, — Unionsbank .. .. 54, — 53 75 
Nordbahhnn 181, 25181, 50 Deutſche Reichsbank 60, 65:60 77% 
Anglo 78, 70 78, 50} Napoleonsd' or 2. 86 988 
Franco —, I Goldrente ++ 74, 65 74, 65 


ebr. [Anfangs- Course. 3% Rente 72, 75. Neueſte 


Paris, 8. % . 
Anleihe 1872 105, 97. Italiener 71, 75. Staatsbahn 493, 75 Lombarden 


—, . Türken 12, 25. Egppter —. 

Paris, 8. Febr., 1 Uhr 30 Min. N e 5 
Anleihe de 1872 106,05. Italiener 71,95. Staatsbahn 500, ſteigend. Lom⸗ 
barden 166, 95. Türken 12,50. Feſt. 

London, 8. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. Ital. 
Lombarden 6, 09. Türken 12%. Ruſſen —, — Silber —, — 
Wetter: Veränderlich. = - 

London, 8. Febr., 1 Uhr. — Min. Conſols 95, 13, Italiener —. 

Rewyork, 7. Februar, Abende d a eee Gold⸗Agio 
57%. Wechſel auf London 4, 85. ½ Bonds de 1885 118%, dito 5 
funde Anleihe 110%. % Bonds de 1887 112%. Crie⸗Babn 9%. 
Baumwolle in Newyork 12%, dito in New⸗Orleans 12. Raff. Petroleum 
in Newyort 26%. Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Mehl 6, 10. Mais 
(old ende Rotber Fru Caffee Rio 197% Ha⸗ 


Spanier —. Feſt. 


7186. 


biabrsweizen 1, 47 
vanna⸗Zucker 9%. Getreidefracht 5. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck 
(ſhort clear) 9. 


achm. Zproc. Rente 72,95. Neueſte 


eichnungen geſchloſſen worden. ES 


{ , 8. Febr. Berti inberi l-Mai | . Sebi ittags 4 Uhr. 7% „Bi. o Brela Red dr tänhere _ Künsthandlung — ” 
00000 | 


vr 
N 


. 6 x { : Uung, 
Ae iet 188. mi 8. Abgen matter, Februg Menz leg, 50, geitung i ÖSSTE AUSWAHL ra a ram 30 
il⸗Mai 163, —, Mai⸗Juni 1% une matter, April-Dtai 73, —, 85 8 rotent. Ruſſen de 1871 835%. dio. de 1872 83%. Silber —. OR E Schweidnitzerstrasse 
a Jun —, —, Se e 65, de Longus befauplet, Kara 88, Karte Anlebe De 1869 19%; erge- Türken de 1869 1394. Spree mn RUNrStchen, Pittographin u. kr 2 e 
60, k ebruar-März 54, 30 April⸗Mai 55, 80, Mai⸗Juni 56, 10. — Hafer Verein. Staaten per 1882 105%. Silperrente —. Papierrente —. Berlin Nenrode, den 6. Februar 1877. 
Apri „Mai 153, 50, N Hunt 154, —. 4 ale, Hamburg 3 Monat 9 ankfurt f. nr Wien er u) Wobllöbliche Redaction! 
M a Feb dat, — U. — M. Weizen matt, April⸗Mai 219, —, Paris —, —. Petersburg —. Plaßdiscent 14 bet. Bantanszahlung Ueber die am 4. d., Abends, erfolgte Entgleiſung des von Kandrzin kom⸗ 
1 8. An. e. — Roggen matt, Februar⸗Mar 157, —, Avri, Mai 161,000 Bio. Sterl. menden Courierzuges iſt Unterzeichneter in der Lage, Folgendes zu berichten: 
n ee eee e ee Ar n den dung al Der . a l m f o e ge mar 
} * — ai⸗Juni —, — eptember⸗Octo n 2 fi wurde in dem urchga I. UI. Kl., Nr. 1 i 5 
3 . — Peiner 53, 40, April Mai 55, —, Mai⸗Juni 55, 90. — Witterungsbericht vom S. Februar. — |beripürt, als ob der Wagen über ein Hinderniß binwegſetzte. Gleich darauf 
„wolenm Februar 17, 75. ; 5 FH Eu erfolgte ein zweiter, dritter Stoß. In demſelben Moment macht ein Paſſa⸗ 
Köln, 8. Februar. [Wetreivemartt) (Schluß bericht.) Weisen, ver 2325 S ier auſmerkſam, daß ein Unglück arribirt fein müſſe, während Referent 
Merz 21 85, per Mai 22, 30. Roggen ver März 15, 80, per Mai 155 Ort. s zs Wind. Wetter. 88 Bemerkungen. | ion nach der Nothſignalleine über der Thür griff. Mit raſender Geſchwin⸗ 
20. — Ruböl loco 39, —, pr. Februar —, ver März —, —, per Mai 36, 33 22 8 digkeit folgte Stoß auf Stoß. Obgleich Referent ſich einer träftizen Körper⸗ 
j 90. — Hafer per Marz 16, 35, per Mai 16, 55. { 1 bi 32 = ſtärte erfreut, jo war er dech nich. im Stande, allein die Leine vollſtandig 
4 Hamburg, 8. Febr. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) ae 85 776 Faris 768,7 SW. ſchw. Negen. 8,2 «anzuziehen. Erſt als ein zweiter Herr ziehen half 1 Leine bis unter 
per März —, per April⸗Mai 219, —, per Mai⸗Juni 222, 1160 12 05 übel Hamburg 761,6 WNW. ſchw. bedeckt. 5,0 Neblig, dunſt. Horiz.“ das Fenſter der Wagenthür hing, ertönte die Pfeife. Auch 1 der anderen. 
ver März —, per April⸗Mai 159, —, per . 5 Ma April] Haparanda 747,3 SO. mäßig. Schnee. —6,4 Leine hatten zwei andere Herren deſſelben Coupés gezogen, 9 ag ee eig ai⸗ 
till, loco 75 per Mai 744. Spiritus ftill, per Februar — nn Petersburg | 753,9 SS. leicht. bedeckt. —75 lich erſt der vereinten Kräften von 4 Mann bedurfte, 5 ie Bieif,, zum 
44%, per Mai⸗Juni 44%, per Juli⸗Auguſt 46. Wetter: W Febr. 60,] Wien — W. ſchwach. Regen. 6,8 Ertönen zu bringen. Es dürfte dieſer 3 ae tele fare 
Paris, 8. Februar, (Prod netenmartt.] Diehl 83. 80 — Weizen Neufahrwaſſer | 753,4 NW. ſchwach. bedeckt. 273 das Abſondern in verſchiedene Coupés aus Bequemli keit erückſichten 
0 50, per. März 61, —, per April 61, 50, per Mai-Juni 63, 50, — Weizen jo lange fein, bis es der Eiſenbahnverwaltung gelingt, ein oihſignal an⸗ 
behauptet, ver Februar 27, 75, per 5 907 5 505 = 505 Aug 125 35. qubeingen, re 1 00 000 Pille erg „Kun. ace 
75 i⸗Juni 29, —. Spiritus behauptet, per Febr. 61, 50, per Mai⸗Aug. 63,25. der Zug zich vielleicht noch 2.— eter weit fortberszgt, und zum Sill. 
5 3 8. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) N Bekanntmachung. ſtand nackt war, ftellte ſich heraus, daß der eine Wag ir 2 75 eiſt war. 
loco der Marz 299, —, ver Mai —, —.. Roggen loco ver Marz 187, Gemäß der Bestimmung im 8 19 des Statuts für die Städtiſche Bank zu Wohl nur dem raſch erfolgten Signalgeben war es v verdanken, daß nicht 
per Mai 198, —. Raböl loco —, vr. März —, pr. Mai —. Raps Jreslau, dom 20. Februar 1876, bringen wir biermit_ zur öffentlichen Kennt: auch die beiden nachfolgenden Wagen aus dem Gel eſs gehoben, und größe⸗ 
f ider = rr Wrübjabr — pr. Derbi —, 8 niß, daß Herr Kaufmann Louis John aus dem Vorſtande der Städtiſcden res Unglück verhütet wurde. 9 12882 
. Glasgow, 8. Februar. Roheiſen 56, 5. Bank ausgeſchieden und an feine Stelle Herr Kaufmann Albert Schreiber Hoch achtungsvoll J. Fleiſcher. 
15 7, eingetreten ift. 2 . ̃ — — 
h Frankfurt a. M., 8. Febr., Abends — Uhr — Min. (Abendbörſe. oe bilden bis auf Weiteres nachbenannte Perſonen den Vorſtand Die echten weltberühmten Par. ler Bruſt-Caramellen (blaues 8 
0 Driginal-deveide der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 122, 12. Staate ba hr der Städtiſchen Bank: 2 ein. Originalpacket 30 Pf) werden nic nur Schweidnitzerſtr. 8, ſondern 
u 201, — 555 r An 87 40 Re 1 ont 8 a 1) dalh Ide Arkeben pak und Handelskammer⸗Präſident Herr Stadt⸗ auch im Caramel⸗Wagen cklaüft. 3007 
F 8. Februar, Aben Ti in. Depeſo rath Iſidor Frieden 80 . ** 75 : 
I rell. gelung) (Abenvporf e.] Silberrente 55%, Lombarden 160, — | 2) Herr Kaufmann Albert Schreiber, [364] , 
i aliener —, —. Gredit-Uctien 121, 75. Oeſterr. Staatsbahn 501. 50.| 3) der Bankdirector Herr Herrmann Vetter, — — — == 2 
Nbeiniſche —,—. Laura —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſcheß78 .] 4) der Bankrendant Herr Krauſe. P 55 Viele kaufen lieber den echten Carmeliter⸗ 
Goldrente —. Anglo —. Ziemlich feſt, ſehr ſtill. Breslau, den 6. Februar 1877. A US WMeliſſengeiſt u. das echte Eau de Cologne als das 


. 


Wien, 8. Februar, 5 Uhr 50 Mmuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien / R tan 5 Pf. € „Verſandt BE 
148, 40. 1 Staalsbahn 244, Lombarden 78, 25. Galizier 211, 25. Das Curatorium der Städtiſchen Bank. | 1621 aaa Beier g lee Fanz 
z TEEN 0 


\ e ac RR ur Maria Benno von Donat, Sreslau, Scweidnigerfir. g. 
k⸗Noten —, —. Renten 62, 90. Deutſche Reichsbank 60, 6217, * ' 15555 . 
er 8 Ungarn —. —. Goldrente 74, 60. Silberrente —, 2 Eheeum für Damen. 8 N . e e 
Officielle Bankactien 4 Geringes Sec cl 5•6 fe]. Gn Be niche Fi I 17 5 gelten: am 107 ar — — 2 8 a a — reg 
ts, 8. Februar, Nachmittags 3 Uhr. uß⸗Courſe. ig. ie nächſten orträge behandeln Göthe'3 Fauſt. Bille . N 0 
Depesche der at Zellun ) 0 Rente 72, 87, Neueſte 5% abonnentinnen zu dieſen 6 Vorleſungen für 3 Mark find in der Buchhand⸗ Lfandwirthſchafts Beamte, 


) 3% ungen ur 3 % er g 4 : 
Anleihe 1872 106, 07. Stalienifhe 5% Rente 71, 80. Oeſterr. Staats: lung des Herrn Eugen Frank, Schweidnitzerſtr. Nr. 16, ſowie im rn altere unberf Kirathete, ſowie auch namentlich verbeirathete, durch die Vereins ⸗ 
S ae 2 (enge 
e 5 12, 22, do. de 7. oſe 36. 25. — Unentſchieden, a f as Bureau ej. Vereins zur Unterſtützu h 
Schluß felt Amalie Thilo. wirtbſch. Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Ct. (Rendant Glöckner.) [11227) 


Die Verlobung unſerer einzigen] Beſten der durch die Nogat- Haaufmänniſcher Verein „Union“. 


it dem K Ueberſchwemmungen Geſchädig⸗ 
Tochter Auguſte mit dem Kaufmann ſch 8 ſchädig Heutr: Yanitiendbih, 11879 


Herrn Samuel Nofenberg hier be⸗] ten unter Mitwirkung der Frau 
Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz 14. 


Am 19. Februar: Letzte Vorſtellung. 
Circus Benz. 


Heute Freitag, den 9. Februar 1877: 


den ſtatt beſonderer Meldung hiermit eee nich: der Mitglieder des 
ergebenſt anzuzeigen. [1376] erliner Stadttheaters, ſowie Gaſt⸗ 
Kempen, den 6. Februar 1877. ſpiel des Herrn Carl Mittell. 


ehren wir uns Verwandten und Freun. v. Moſer⸗Sperner, ſowie Ge⸗ 
S. Warſchauer und Frau. Bürgerlich und romantiſch.“ Bon letzt ab liefere ich frei ins Haus: 


Ra u „ ERWIN 


Luſtſpiel in 4 Acten v feld. 2 2 > & 
= Auguſte Warſchauer, Kalbarinn v. Rosen Baan d Eine Nacht in Calcutta. ? Vierundzwanzig Flaſchen 
0 . rärıe 525 2 25 err Mikel) nen Se Auftreten von anz bod Wee 5 6 an Wohlgeſchmack dem echten nicht nach⸗ 
en ; 8 . hend, jür Drei Mark. 
ählte: Sonntag, den 11. Februar. Z. 1. M.: 4 enannt n N 1711 8 i 
5 ‚Das Brunnenmädgenuon Ems Miss Cora, de Löwenbrau sg, 25 gpnbungen hası außerhalb in Kiften von je 50 Slafchen für 6 Mast 


Paul Bordelle, (Gertrud, Frau v. Moſer; Vander⸗ 
Bertha Bordelle, ſtatten, Herr Meery als Debut.) 


geb. Galetzia. Lobe -Theater. 
Ratibor, den 5. Febr. 1877. 571] Freitag, den 9. Febr. 3. 21. M.: 
Durch die Geburt eines Töchterchens Mit durchweg neuer Ausſtattung: 


Das Schulpferd King Charles, 
eritten von Herrn Hager. 


= la⸗Vorſtellung zum Beneſiz für die beiden 
Sormabens; Gee Fel Neins und Stark. {2300] 


Eine Nacht in Galcuttz.. 


Sormtag: 2 Vorſtell.: Um 4 Uhr: Eine Nacht in (aleutta. 


S. Breslauer, 


Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz Nr. 14. 
Bei Beſtellungen bitte, ſich genau obiger Firma zu bedienen. 


SEES I 


za 


ar 


OH898I0I5059899H9H59E9986 * 


5 1377 „Fatinitza.“ Operette in 3 Acten g Chi s . i 8 
Ih i wurden Wilh. Ermler und — 5 don F. KR Suse at Um 7 Uhr: e r iesisches Restaurant Reinhol tz, Of lau⸗lifer 9, 7 
1 Bieslau, den 25 nee een 10. Februar, iſt wegen In beiden Vorſtellungen Auftreten von Miss (Dom, i 25 beiteng embfoßlen. fr = 2 
ne Heute Nachmittag wurde meine] der ſtatifindenden Redoute kein genannt die Löwenbraut. 32 5 f Mittagtiſch, 3 Gänge, e 75 Pf., 375] 85 
0 Anis geliebte Frau Hildegard geb.] Theater. E. Renz,, Director. 255 im ee eee e N 28. 
Alba von einem kräftigen Knaben] Senntag, den 11. Februar. Doppel- Im. u K Ein RE. f 35 
N glücklich entbunden. [580] | „Vorſtellung. Um 4 Uhr. Bei er: 11 pich's Etabli t Simmenatier Garten. |% 2 Echte, si e e te Biere, 8 
Dees zeigt ergebenft an mäßigten Preiſen. „Iphigenie. Liebich s Etablissement. Vi ia.- Theat 2 9 . 4 82 
* „Heinrich Philiep. um 7% Uhr. Z. 22. M.: „Fatinitza.“ Heute Freitag: (20830 Victoria,- Theater. 8 bi Bier⸗Verſandt frei ins Haus: 3 
50 62 Beigeordneter und Eyndieus. | —————_—__— =2 12 Fl. echt Culmbacher (von Conrad Kißling) à 3 M., 8 8 


25 Fl. Lager⸗Bier (von Haaſe) a 3 M., : S 
24 gl. Trebnizer Lager⸗Bier (Dampfbrauerei Müller) à 3 M. 
in nächſter Nähe des Lobetheaters. 


| Schweidni uar 1877 81 ie- Heute. 
Schweidnitz, den 7. Februar 1877. Thalia - Theater. „Sinfonie-Concert Erosse E xira- 


Statt jeder beſonderen Meldung. Freitag, den 9. Februar. Gaſt⸗ 75 1 25 Pf. N 

Heut früh 11 Uhr wurde meine 8 fpiel ver Herrn Alerander Liebe Anfang 774 br Pre 7 Pf Ver:ssteil € 

1 liebe Frau Clara, geb. Angie, von] und Regiſſeur Müller vom Hof⸗ Gustav Dressler. Director. Auftreten des berühmten Damen- 
[ 


einem geſunden, kräftigen tnaben theater zu Hannover. „Nichards ————— —  —— er | 
"987 endenden ue; A Paul Scholtzis ene 2 Seetelitäe f: 


oe m 
< 


755 


Be glücklich entbunden. 


10 Pohrlitz (Mähren), ügen. Nach dem Engliſchen des en . Se Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
g rlitz I 22 I . 2 2988 de tia 2 

u ) den 7. Bebruns „1877. 5 Join Diet frei bearbeitet von EV Bock⸗Feſt. a er höflich, ee e Stoff zum Dictiren 

1 4 Sonnabend, den 10. Febr. Vorletztes — 55 Auftreten der beliebten Tanz., nach 


Heute früh wurde meine liebe Frau 2 Kar ade Geſangs⸗ und Charakter: Komiker 
Di von einem gefunden Mädchen anal rue reg m Mr en Concert. Herren W. und A. Richter 
1 e 


1 systematisch geordneten Regeln der deutschen Orthographie 
160 entbunden. Müller vom Hoftheater zu Hanno⸗ Auftreten der Back Capelle uad 3 ar ar Operettenſänger 


unter steter Berücksichtigung des herrschenden 


1 . Senf henmen 17 Auf api 1 und der [hören Be Anfang 48 1 Schr eibgebrauches 

10 25 - 8 „Kean.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen. a SEHR 2 v x 

103 Geſtern Abend verſchied nach kurzem Rach dem Frauzöſiſchen des Alex. Melusin 35 12638] Die Direction. Carl Winderlich. 
Krantenlager Frau Rosalie Fuchs, Dumas von L. Schneider. 12987] der Dame ohne Unterleib. | Sonnabend, den 10. Februar: Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage. 

I geb. Fuchs, im 1 e zu Dial he “> eng 7% Wurst 8 Pf. Abſchied 96 en eſtz Preis 2 Mark 25 Pf. 

. Ratibor, den 7. Februar 1877. den an der Kaſſe des ia⸗Theater ente: Wurſta st. )= 5 —— 

1 5 Die trauernden Hinterbliebenen. unentgeltlich entgegengenommen. NN „ffir die Herren W. und A. Richter. Für Lehrer und Schüler an Volks- und höheren Bürgerschulen 
18 2 : 0 Morgen: Wegen Abhaltung des + und den unteren Classen der Gymnasien, wie auch für Erwachsene 


zum Seibstunterricht, 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


1 deute früh 3% Uhr verfchien nach ane ; Raben⸗Maslenballes kein Concert. 
100 eee Se Inclah geliebter Musikalischer Cirkel. — — me _ 

65 Gatte, Bruder, Vater und Wige Freitag, 9. Februar, Abends 7 Uhr: Jelt⸗Garten. Haar puder 
Ferdinand nehmer, | Zweite Soirde. Großes Concert n weis 
| Ferdinand Rahmer, - roßes Doucer 3 


von Herrn A. Kufchel. 


d 
den ebrnar 1877. Kaufındanif Verein. Auftreten des 1 Poudre de riz 
’ 


C. Winderlich's conc j., Knabenſchule. 


Vorbereitung bis Quarta, Honorar 6— 


i a i a ram - ‚ei 15 „Turnunterricht, Jugend⸗ 
eee, Weeitagiben . Februar, — Panic Werke, 'chminke bibliothek, Penfionat. Aufnahme neuer Schüler, Reufcheitr. 63. 
Familien⸗Nachrichten. Abends Uhr, im kleinen Fräulein Witikofska, 0 en m - 

Verlobte: Prakt. Arzt Herr Dr. Saale der neuen Vörſe. Herrn Oskar, flüssig, fest, en poudre, . W inderlich’s Einj Freiw Korb Anſtalt 
Selma Wesel eye N Tagesordnung: ſowie Ne dee e Feuertöui 8 Spr itzflacons nimmt von jetzt an neue Aspiranten auf mit oder ahne Penſionat, 
3 5 3 ; ie de 0 ö N 0 4 © 
Geboren: Cine Tochter: dem ev. 1) Mittheilungen. Mr. Ling-Look. 8 mit Extrait gefällt, Reuſcheſtr. 63, ; [2993] 


Zum Tauentzien! 

; Tauentzienplatz 1 b. a 

Elegantes Neſtaurant. 

Culmbacher u. Oppelner 
Lagerbier. (2570 


luth. Paſtor Ern. Fenſch in Wolfsburg, | 2) Das neue Dariſſoſtem. Reſe⸗ | Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. Extrait d' odeurs 


Todesfälle: Herr Rechnungsrath! rent Dr. Eras. 
9 
Casian’s 


Klampe in Reinickendorf bei Berlin.] 3) Die Wollmarktsfrage. Refe⸗ 
nu Herr H. Haber. 
Stadt-Theater. 4) Bauch der Creditcommüſſion m a 
Ti ude Cologne 
Panopticum, te 
rühmlichſt befannt aus der 


Freitag, den 9. Februar. 182 und 2910 Der Vorſtand. 
e de dee i e 
Sen des Bredlaner@uppenvereind Humboldt⸗Verein Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, Franz Te Imann 

in Breslau, Kaiserl. Königl. Beſte Bentilation. 
dener eee. Hof-Parfümeur, 


unter Mitwirkung der Frau don] für Volksbildung. 
Moſer⸗Sperner, ſowie Gaſtſpiel Heute Freitag, d. 9. Februar, Abends 2 1 
und N Sekivil des Herrn] 8 Uhr: Fünfter Vortrag des Herrn Wiener Küche. a 
Neu: Todtenmaske — — Der geſammten Heilkunde 
des Raubmörders Pkſtulka! Ohlauer Str. 83 Poliklinik für Hautkrankheiten und D N 5 171 1 
Geöffnet täglich (Ecke dor Schuhbrücke), e eee Str. 58. T. D. Hönig 
be Uhr Morg bis 10 Uhr Abends. n | Svrchitunde 8-9 Vorm. 2784] [2748] aus Wien, 


in allen beliebten Gerüchen, 


lang & Lell lastlat. %: 
i BRESLAU, 5 
Inukern-Strasse, (Stadt Berlin) ß 8 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


70 Umfaugreicher Verlag anerkannt guter ® 
) Clavier-Unt N 


Carl Mittell und der Mitglieder Profeſſor Dr. v. Laſaulr. 3008] 

des Stadttheaters zu Berlin. „Der —— — 

Victor v. Berndt, Herr Mittell.) [Beweiſe erfolgt. Heilung tägl. Taſchen⸗ Entree 50 Pf. Kinder — — e Privat⸗Sprechſtunden: Blumen⸗ Breslau, Junkernſtraße 33 
Sonnabend, den 10. Febr. (Halbe ſtraße 21, Höfling s Hotel. [1381] 5 Pf. [2712] h Absage Putzmacherin empfiehlt] ſtraße 4 (11, 3—4). 85 u U. 
N i 


Wee van e p. Den sene Stotternde 
7 2 e — für 
äßigte K iſe. 5 ider Ü i dem H 7 
Buchen Ferd. Schmidt. Le d 2°" Dr. Heilborn. Bruf- u. Sauttranfe, 


v. Wildenheim, Frau v. Moſer; heile ich vollſtänd. in wenigen Tagen. 
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Oberſ 


— anne nn ana 


„ Für den Verband⸗Güter⸗Verkehr zwiſchen der Oberſchleſiſchen und König⸗ 
chen Oſtbahn tritt am 10. Februar cr. ein 16. Tarif⸗Nachtrag in Kraft. ei 
; Derſelbe enthält insbeſondere: 

Ran Feſtſtellungen der Frachtſätze für einige Transport⸗Gegen⸗ 

5 U 

3 Ergänzungen der Tarif⸗ und Claſſiſications⸗Beſtimmungen, 

directe Frachtſätze für die in den Verband aufgenommenen Stationen 

Koſel⸗Stadt, Ober⸗Glogau, Rosdzin O.⸗S. E. und Korſchen K. O., 

) Tarifermäßigungen für Zuckerſendungen zwiſchen Breslau und Danzig 


ofen ıc., 

5) Specialtarife für Oelkuchen⸗Transporte in Wagenladungen und für 
Eiſen, Stahl, Eiſenblech, grobe Eiſenwaaren, Eiſenbahnſchienen ꝛc. bei 
„Aufgabe von je 10,000 Kilogramm. 

ö 5 sub ! bezeichneten Frachterhöhungen treten erſt mit dem 25. März er. 
Kraft. 


1 des Nachtrags ſind auf ſämmtlichen Verbandſtationen 

haben. 4 

Breslau, den 4. Februar 1877. 

Am 5. d. Mis. tritt ein neuer gemeinſchaftlicher Tarif für oberſchleſiſche 

Fleinkohlen⸗ und Kokes⸗Sendungen in Wagenladungen nach Stationen der 
18. lerreichiſchen Nordweſtbahn und Südnorddeutſchen a mit 

4 Mipigten Frachtſätzen an Stelle des Steinkohlen⸗Tarifes vom 20. März pr., 
ylder nur bezüglich der Frachtſätze von Glatz (S. 12) Geltung behält, in 

kast. Für den Monat Februar cr. und bis auf Weiteres kommt der Cours 

een 165170 zur Anwendung. 

Breslau, den 5. Februar 1877. 5 

47 Am 15. Februar cr. tritt zum Bremen⸗ reſp. Hamburg⸗Galiziſch⸗Rumä⸗ 
ichen Verbandtarife ein Nachtrag VIII. mit ermäßigten Frachtſätzen für 

kechaeger Transporte in Wagenladungen von Brody, Podwoloczyska und 

Kernowitz nach Hamburg, Bremen ꝛc. in Kraft. 

Breslau, den 6. Februar 1877. 3009] 


Königliche Direetion. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
In Vom 15. d. Mts. ab kommt für Zucker in löſen Broden bei Selbſtver⸗ 
Aung Seitens der Verſender eine Zählgebühr im Maximalbetrage von 
Mart pro Wagen zur Erhebung. 2984] 
Breslau, den 7. Februar 1877. 


Directorium. 


Redoute im Lobetheater. 


Es sind nur noch Billets zum II. Rang à 3 M., Gallerie 1 M., 
sowie Ball-Billets für Herren à 4 Mk. 50 pt, Damen 2 M. 50 Pf., 
I fölgenden Commanditen zu haben: Deter, Ohlauerstrasse 7, 
. Eger, Ohlauerstr. 87, Cnesar Chaffak, Ohlauerstr. 87 
er Ring 12, Gustav Chaffak, Schweidnitzerstr. 34, Cloin's 
alé und an der Casse des Lobetheaters. Cassen- 
‚Preis für ‚Ball-Billets: Herren 5 M., Damen 3 M. Ressourcen und 
Vereinen entsprechende Ermässigung. 
Es können, um Ueberfüllung des Saales und der Bühne 
en, nur noch eine beschränkte Zahl Ball-Billets 89900 


N 


zu vermeid 
Verden. 


Mit Rmk. 10 Anzahlung kann man schon am 15. diesen Monats 


100,000 Gulden gewinnen. 

J. 1870er Königl. Ungarische 
100F1,Prämien-Loose 
. Nächste Ziehung am 15. d. Mts. 
Naupigewinne: guiartopaon- 150.000. 200400. 180000: 
Kleinster Treffer: „ 128. 128. 182. 132. 


e . A : 
des Loos muss mindestens mit dem kleinsten Treffer gezogen 
j werden. 


a Nieten existiren nicht. 


Vir verkaufen diese Loose wie folgt: [3004] 
ber comptant zum Berliner Börsencours zuzüglich 1 Mark 
II Ei. vision. 
II. Ein ganzes 100 Fl. Originalloos gegen Theilzahlungen à Rmk. 10. 
in halbes (50 Fl.) Originalloos gegen Theilzahlungen à Rmk.5. 
5 Nach ae der ersten Anzahlung von Rmk. 10 resp. 
Ei. nält Käufer die Nummer des Looses und ist alleiniger 
Geenthümer desselben sowie aller darauf entfallenden 
'ewinne, 


Deutsche Credit- & Sparbank Engel & Co., Berlin. 


2 
In beziehen durch 


Heinrich Olscher, « 


Breslau, 
arisstirasse 1. 


1 


Wichne . £ 
Be für Induſtrielle 
nd 
Berliner Adressbuch 1877. 
N. Daf auerhaft in Halbfranz gebunden. Preis 12 Mark 50 17 
Perling be enthält außer dem alphabetiſchen Verzeichniß der Einwohner 
eichniß mit Angabe ihres Standes und ihrer Wohnungen und dem Ver⸗ 
ſämmtlicher Häuſer mit deren Eigenthümern und Miethern 
ein Verzeichniß der Einwohner Berlins nach ihren Be⸗ 
äftigungen und Gewerben, ſowie ſpecielle Angaben über 
aftigungen und Gewerben, ſowie fpecielle Angaben üb 
das Königl. Haus, die Deutſchen Reichs⸗, die Preußiſchen 
5 Staats-, Provinzial: und ſtädtiſchen Behörden, Kirchen 
. Die f und Schulen, Anſtalten, Geſellſchaften und Vereine. 
ehoben nfmännifgen Firmen. welche durch eine beſondere Type hervor⸗ 
Handelstenke bilden ein vollitändiges Verzeichniß ſämmtlicher in das 
gleich N iſter eingetragenen Firmen. Das Adreßbuch kann daher zu⸗ 
andelsregiſter dienen. 
und erfolgt eſtellungen wolle man direct an die Unterzeichnete richten 
mgehend auf Franco⸗Zuſendung des Betrages von 12 Mark 50 Pf. 
ie franlirte Ueberſendung des Buches. 4940 
Expedition der Berliner Bürger- Zeitung, 
Berlin SW., Schützenſtraße 68. ö 


| 
Y 


— 


0 0 
Oſterkuchen. 
300 Kilo Oſterkuch⸗ welche für die unterzeichnete Commiſſion 2700 bis 


tens den 15. chen zu liefern beabſichtigen, wollen ihre Offerten bis ſpä⸗ 
Die Wie hen einreichen. 
er 


Backunternehm 


4 Ahren. Die en find in unſerem Bureau, Graupenſtraße 11 b, zu er: 
ines anerkannten Nene und Verbadung muß nachweislich unter Aufficht 
„Breslau, den 6. Sri U Caution Bedingung. [2986] 


Di - 1775 
ie Armen Commiſſton der Synagogen Gemeinde. 


Meßſſche Eifenbahn. |. 


reſp. Neufahrwaſſer, ſowie für Mehlſendungen zwiſchen Cüſtrin und M 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 19 der Oelsner⸗ 
ſtraße, Band XVI. Blatt 241 des 
Grundbuches der Odervorſtadt hier, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 5 Ar 75 Quadratmeter 

eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation Schulden halber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 6 Mark 75 Pf., der 
5 ⸗Nutzungswerth 4500 
ark. 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 1. Marz 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 3. März 1877, 
Mittags 12 Uhr. 


im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


det werden. 8 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte 0 N des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
ed werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. [554 

Breslau, den 7. December 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 18 Elbing⸗ 
ſtraße hierſelbſt, eingetragen im Grund⸗ 
buche der Odervorſtadt Band 14 Blatt 
311, deſſen in der Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle verzeichnete Flächenraum 4 Ar 
80 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


geſtellt. 
jährliche Gebäude » Steuer: 


Der 
Nutzungswerthb beträgt 2850 Mark. 
Verſteigerungstermin jtebt _ 

am 27. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 28. April 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Sa konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nichteinge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
jur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 126] 

Breslau, den 23. Januar 1877. 

Königl. Stadt Gericht. 

Der Subhaſtations⸗RNichter. 

‘  (ge3.) Dr. George. 
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Nothwendiger Verkauf. 

„Das Grundſtück Nr. 14 Weinſtraße, 
eingetragen im Grundbuch der Oder⸗ 
vorſtadt von Breslau Band 16, Blatt 
211, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Flächenraum 3 Ar 79 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 


ertrag davon 4 Mark 44 Pf., der Ge⸗⸗ 


bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4800 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 3. Mai 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. Mai 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Jil b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 


zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


teſtens im Verſteigerungstermine 
zumelden. 1 
Breslau, den 26. Januar 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkrankh. 

ſichere Hilfe Miller (35j. Praxis), 
Schmiedebr. 51, 2. Et., Ausw. briefl. 
Sprechſt. 7—10, 1-3, 1386] 


ans 
27 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 3745, die Firma 128] 
F. Werners Nachfolger 
(Th. Schubert) 
betreffend, Folgendes: 
„Die Firma iſt durch Kauf auf 
Beanie Ottilie Corband zu 
Breslau über en und wird 
das unter desde ben bisher betrie⸗ 
bene Geſchäft unter der veränderten 
Firma F. Werners Nachfolgerin 
fortgeführt.“ 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 
4523 die Firma . 
F. Werners Nachfolgerin 
und als deren Inhaberin das Fräu⸗ 
Ottilie Corband hier eingetragen 
worden. 
Breslau, den 5. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. . 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1392 die von 5 129] 
1) dem Kaufmann Julius Löwy zu 

Breslau, 1 
2) dem Kaufmann Herrmann Löwy 

zu Chemnitz ; 
am 5. Februar 1877 hier unter der 


Firma 3 Y 
Gebrüder Löwy 
errichtete offene Handels-Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur der Kaufmann Julius Löwy zu 
Breslau berechtigt. 859 
Breslau, den 5. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter it 
a. dei Nr. 265, die [130] 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, 
b. bei Nr. 281, die 
ra e, Eifenbahn- 
eſellſchaft 
betreffend, Folgendes heute eingetragen 
worden: 
„Der königl. Geheime Regierungs⸗ 
Rath Präſident Lentze iſt durch Tod 
aus der königlichen Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn geſchieden 
und der Geheime Regierungsrath 
Fleck in dieſelbe und zwar als Vor⸗ 
ſitzender eingetreten.“ Rn 
Breslau, den 5. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaſtsregiſter iſt bei 
Nr. 876 die Actiengeſellſchaft 
Breslauer Makler Vereins⸗ 
g Bank in liquid. 
betreffend, Folgendes: 
„Der § 4, Alinea ! des Statutes, 
iſt dahin abgeändert: 
Das Grundcapital iſt auf ſieben⸗ 
hundertfünfzig Tauſend Thaler 
Preußiſch Courant feſtgeſetzt und 
zerfällt in drei Tauſend ſieben⸗ 
hundert und fünfzig Actien zu 
zweihundert Thaler“ ! 
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heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Februar 187 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1305, die Firma 132) 
Gebrüder Löwy 

betreffend, Folgendes: 
„Die Zweigniederlaſſung zu Breslau 
iſt durch Aufhebung erloſchen.“ 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Februar 1877. 


Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3965 das Erlöſchen der Firma 
Herrmann Ehrlich 
hier heute eingetragen worden. [133] 
Breslau, den 5. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4336 das Erlöſchen der Firma 
Paul Martin Rother 
hier heute eingetragen worden. [134] 
Breslau, den 5. Februar 1877. 


Kgl. Stadt- Gericht. Abth. I. 


Holz: Verkauf. 


In dem auf 
Donnerstag, den 15. Febr. e., 
Morgens 9 Uhr, 
anſtehenden Termine gelangen aus 
den Schutzbezirken Friedrichsgrund, 
Carlsberg und Poſſendorf der könig⸗ 
lichen Oberförſterei Carlsberg beim 
Gaſtwirth Hauk dahier öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 
zum Ausgebot circa: 368] 
2,66 FM. Buchen ⸗Nutzholz, IV. 
und V. Kl., 
RM. Buchen ⸗Scheit, 


126 


50 = = Rnüppel, 
0,6 FM. Birken⸗Nutzholz V. Kl., 

2 RM. cheit, 

8 85 Knüppel, 
100,07 FM. eee e 
184,27 * 2 2 1. 2 
252,31 II. 
190,58 „ V. 
764,79 - = . V. 

1584 RM. a Scheit, 
2872 * € Knüppel, 
1400 „ s Stod. 


Carlsberg, den 7. Februar 1877. 
Der Königliche Oberförſter. 
gez. Wiezynski. 


Die Reſtauration 


auf dem am 7., 8. und 9. Juni c. in Breslau ſtattfindenden Ne 
Markte ſoll unter den im Comptoir des Herrn Spediteur Eberle, Alt⸗ 
büßerſtraße 7, in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr einzuſehenden 


Bedingungen Beat werden und 

Adreſſe bis zum 1. März c. bei 

behält ſich die Commiſſion unter den 
Breslau, den 5. Februar 1877. 


find ſchriftliche Offerten unter unferer 


Herrn Eberle niederzulegen. Den Zuſchlag 
[2978] 


Bietenden vor. 


Die Maſchinenmarkt⸗Commiſſion. 


S. Dann, 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 71, 
im goldenen Schwert, erſte Etage. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in Folge eines Zufall⸗ 
kaufes in Berlin ein großes Lager fertiger, von den beſten Stoffen 


gearbeiteter 


Anzüge für Knaben 


von 3 bis 16 Jahren, fowie einige hundert Stück 


Bukski 


n und 


Tuche, 


mehrere 1000 Ellen Nefte in Bukskin, zu großen und kleinen 
Anzügen paſſend, an mich gebracht habe. — Ich habe dieſe Waaren 
zum Verkauf geſtellt und empfehle dieſelben en gros und en detail 


zu ſehr billigen Preiſen in meinem Hauſe 


[1285] 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71, im goldenen Schwert, 
1. Etage. 


S. Dann. 


MER Geichäftsverkfauf. BE 


Erbtheilung halber ſoll unſer langjährig beſtehendes, beſtens renommirtes 


und ſehr rentables 


Holzhandelsge 
aus freier Hand verkauft werden. 
Das Kaufobject umfaßt: > 
das günſtig gelegene, arrondirte Grundſtück von 50,760 DO Meter 
Flächenraum, die Dampfſchneidemühle mit ſämmtlichen Maſchinen, 


zwei Wohnbäuſer, Stallgebäude 


ſchäft mit Dampfſchneidemühle hier 


ꝛc., die Eiſenbahngeleiſe einmündend 


in die Kohleneiſenbahn, 4 Paar Pferde, die Mobilien, Werkzeuge und 
Materialien, größere Beſtände an geſchnittenen und runden Hölzern 


hier und auswärts. FEN 
Selbſtreflectanten ſtehen wir mit 


näherer Auskunft zu Dienſten und 


nebmen Kauofferten bis Mitte März a. e. entgegen. 


W. F. Günther's Erben in Zwickau i. S. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaß des verſtorbenen 
Kaufmanus Louis Herzfeld hierſelbſt 
gehörige Grundſtück. Blatt 19, Haus, 
Groß⸗Strehlitz fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 11. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter Kreis⸗ 
richter Kloſe in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören ein 
Wohnhaus, in welchem ſeit Jahren 
ein bedeutendes Schnittwagrengeſchäft 
betrieben worden iſt, ein Hinterhaus, 
Holzſchuppen, Stall, zwei Schuppen 
und Hofraum, dagegen keine Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 1311 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau 2 während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamteit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit au gere 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird N [366 
am 14, April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hier, Zim⸗ 
mer 2, von dem Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 

Gr. Strehlitz, den 26, Januar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations-Richter. 


Die Stelle einer 


Lehrerin 


an der evang. Elementarſchule hier, 


mit welcher ein Einkommen von 750 M. 


inel. Wohnungsentſchädigung verbun⸗ 


den, ſoll baldigſt beſetzt werden. Ge⸗ 
eignete Perſönlichkeiten werden erſucht, 
ihre Meldungen nebſt Atteſten bis 
zum 20. Februar c. bei uns einzu⸗ 
reichen. 365 
Schmiedeberg, den 7. Febr. 1877. 
5 Der Magiſtrat. 
Vacaute Lehrerſtelle. 
An dem hieſigen Gymnaſtum iſt zu 
Oſtern d. J. eine ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle zu beſetzen. Gehalt 2550 Mark. 
Bewerber mit der Lehrbefähigung in 
der Mathematik für alle Klaſſen, in 
einigen anderenGegenſtänden, nament⸗ 
lich im Franzöſiſchen, für die mittleren 
Klaſſen, wollen ſich bis zum 20. Fe⸗ 
bruar d. J. bei uns melden. [331] 
Ohlau, den 31. Januar 1877. 
Der Magiſtrat. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut- u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
Felle. heile ich brieflich mit ſicherm 
Erfolg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. (478 


Offene Lehrerſtelle. 
An unſerer evangeliſchen höheren 
Bürgerſchule Nr. 2 iſt von Oſtern er. 
ab eine mit 2300 Mk. dotirte ordent⸗ 
liche Lehrerſtelle zu beſetzen. Akade⸗ 
miſch gebildete Bewerber, welche die 
facultas docendi in den neueren 
Sprachen für Prima, im Deutſchen 
wenigſtens bis Secunda beſitzen, wollen 
ſich unter Beifügung der Zeugniſſe 
bis zum 26. Februar er. bei uns 
melden. [3005] 
Perſönliche Vorſtellung bei dem 
Rector der Anſtalt, Herrn Kauffmann, 
iſt erwünſcht. 
Breslau, den 6. Februar 1877. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und 
Neſidenzſtadt. 


Schieß werder⸗ 
Verpachtung. 


Die Reſtauration im Schießwerder 
zu Breslau ſoll vom 1. April 1877 
ab auf 3 Jahre anderweitig m 
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tend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf Dinstag, den 20. d. M., 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
in unferem Bureau II, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 10, 2 Treppen hoch, 

Zimmer Nr. 36, 
anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Vervachtungs⸗Bedingungen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes aus- 
gehängt ſind. . 

Breslau, den 8. Februar 1877. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Vacante Lehrerſtelle. 
An der katholiſchen Volksſchule in 
Huttrop iſt die Il. Klaſſenlehrerſtelle 
zu beſetzen. 2956 
Gehalt 1200 M., mit jährlicher 
Steigerung um 25 M. bis zu 1800 M., 
freie Dienſtwohnung und als Vergü⸗ 
tung für Reinigen 30 M. und für 
Heizen 75 M. 3 
Bewerbungen find baldigſt an den 
Unterzeihneten zu richten. 
Stoppenberg bei Eſſen a. d. Ruhr, 
den 1. Februar 1877. 
Der Localſchulinſpeetor 
Hören, 
Bürgermeiſter. 


6 Haus in einer Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens, am Ringe, in beſter 
Lage, mit Laden und gut alt einge⸗ 
richteter Färberei, guter Kundſchaft, 
dazu 8 Morgen guter Acker und 
5 BE beſte Wieſe, iſt bald und 
unter guten Bedingungen zu dere 
kaufen. Offerten unter H. K. 33 an 
die Expedition der Bresl. Sig. [5781 


Ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft 
mit Ausſchank iſt in einer grö⸗ 
ßeren Provinzialſtadt Schleſiens, beſte 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
zu verkaufen. 577 
Gefäll. Offerten L. B. Nr. 32 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 
Far die Zündholzfabrik von F. 
Hack Nachf. in Lauenburg 
a. E. wird für Breslau und Um⸗ 
egend ein reſpectabler Agent ge⸗ 
ſucht; beſte Referenzen erforderlich. 
Offerten direct. 15741 


2 Heiratbs-Partien 
vermittelt verſchwiegen Inſtitut 
„Germania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 
Ein verh. Beamter ſucht ein Dar⸗ 
lehn von 100 M. geg. Sicherh. 
und monatl. Ratenz. Adreſſ. ſ. i. d. 
Exp. d. Bresl Z. u. A. D. 34. gef. niederzul. 


Eine Peuſion 
für einen Sohn, 


der für den Beſuch einer hoͤheren 
Schule Breslaus beſonders ſorgfälli⸗ 
ger Pflege, wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſtützung und gemüthvoller Leitung an⸗ 
vertraut werden ſoll, wird im Hauſe 
eines Gelehrten offen, der ſeit vielen 
Jahren Söhne diſtinguirter Familien 
mit auszeichnender Anerkennung bis 
zum Abiturienten⸗Cxamen geleitet hat. 
Herr Schulrath Thiel hierſelbſt, 
Bahnhofſtr. Nr. 9, wird die Geneigt⸗ 
heit haben, nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen. [1387] 


Piſttenkarten, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 


Verlobungsanzeigen, 


50 Stück für 5—6 Mk., 


Monogramme, 


100 Bogen oder 700 Couverts 3 Mt., 
empfiehlt die Papierhandlung, 
uch⸗ und Steindruckerei von 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, [2716 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Für Brauer. 


feinen Ballſaal be 
zu verk. Sonnen 


Reſtaurations⸗ Artikel. 


das Pfd. 45 Pf., bei 10 Pfd. à 40 Pf., 
das Pfd. 25 Pf., bei 10 Pfd. à 23 Pf., 
Magdeburger Sauerkohl 


in Füsschen à 2,50, 4,50, 8,00 und 


Prachtvolles Schweinefett, 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


süsse Messin. Apfelsinen, 


Himbeer- und Aprikosen-Mus, 


Schnittbohnen, das Pfd. 30 Pf., 
feinstes Wiener Mundmehl oflerirt 


immt war, it Billig 
. 28, Seitenh., III. 


8 


Aeptelspalten 


ohne Kerne, 


Türkische Pflaumen, 


olzſch 


aller Größen 


1 4 


N BR 4 1 2786] 
N in Porzellan, a mp A. ohr, GE 
Schilder 125 feat - 8 Nr“ 2. ; 
oſterſtraße 1, i 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Geschülte amerikanische % 


UT OLE. 


und ⸗Keulen empf. G. Pelz, 


56 1 
Oderſtraßen⸗Ecke. [1388] 


Stellung, ſucht vom 1. | Deſtillations⸗Engros⸗ 


April ab wiederum Stellung zur Stü 

der Hausfrau oder als Geſell⸗ 
ſchafterin zu einer älteren Dame. 
Gefl. Off. werden unter Chiffre L. M. 
poſtl. Laurahütte erbeten. [540] 


Eine Wirthſchafterin 


aus guter Familie, von angenehmem 
Aeußern, welche die feine Küche ver⸗ 
ſteht und gute Zeugniſſe beſitzt, melde 
ſich für eine feine Weinhandlung als 
Repräſentantin unter A. B. Nr. 35 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1375] 


10 Sängerinnen, oder die es 
werden wollen, 8 feine Kell⸗ 


40 Mark, 


bei 5 Pfd. à 70 Pf. 


Hochrothe 


Friſche 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
A. Vietze, 


Eliſabethſtraße Nr. 7, 
dicht am Stadthauskeller. 


Eine Rappen⸗Stute, 


tragend, iſt zu verkaufen. Auskunft im 
Sped.⸗Comptoir, Malergaſſe 25. [1383] 


Haſen 


24—50 Stück für 3 Mark, 
schönste Messin. Citronen, 
12 Stück fur 1 Mark, 


8 


ominium Schöbekirch bei Canth 
verkauft 60 trocken 
Hammel u. 1 milchreiche 


emäſtete 
albskuh. 


nerinnen melden ſich ſofort hei Frau 
Becker, Altbüßerſtr. 14. [1389] 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung einer 
Commandite in Colonialwaaren 
ſuche ich einen jungen Mann, welcher 
der poln. Sprache mächtig iſt u. eine 
Caution von 300 Mark erlegen kann. 
[1382]. E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


" „* „ 

Für ein Bier⸗Depot 
in Oberſchleſien wird ein Expedient 
geſucht. Derſelbe hat die Expedition, 
Aufſicht über Arbeiter und Geſpanne 
und kleinere ſchriftliche Arbeiten zu 
beſorgen. Caution 150 M. Es werden 
60 M. monatlich, 1 kleine Stube und 


— 
12] 
* 
* 


frische italienische Aepfel, 
französischen Blumenkohl, 


Teltower Rübchen, 


grosse, süsse, türkische Pflaumen, 


10 Pfd. für 3 Mark, 
Türkischen Pflaumen-Mus, 
das Pfd. 35 Pl., 


dus Pfd. 80 Pf., [2990 


Wegen Aufgabe des Geſchäftes iſt 
in gutem Zuſtande eine kupferne 
Pfanne, über 2000 Ltr. enthaltend, 
eine kupferne Maiſchpumpe mit Rohr⸗ 
leitung und eine große Anzahl großer 
und kleiner Gebinde für einfach Bier, 


Von neuen Zuſendungen offerirt: 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


höhere Töchterſchule in 


Für die erſchul 
Provinzialſtädte 


einer der größeren 
Schleſiens wird eine tüchtige, er⸗ 
fahrene Lehrerin geſucht. Aufenthalt 
in Frankreich erwünſcht, jedoch nicht 
Bedingung. Antritt zu Oſtern. Ge⸗ 


lauer Zeitung einzureichen. 


[3010] 


balt den Leiſtungen entſprechend. 
Paul Meugebauer Meldungen bittet ur unter Chiffre 
Ohlauerstrasse 46. M. M. 39 an die Expedition der Bres⸗ 


Feuerung gewährt. Offerten unter 
A. Z. 36 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [579] 


Ein Droguiſt, 


militärfrei, welcher ſchon“ gereiſt, mit 
der Droguen⸗ und Faxben⸗Branche 
vollſtändig vertraut iſt, ſucht, geſtützt 
auf prima Referenzen, ver 1. April c. 
anderweitiges Engegement für Reiſe, 
Lager oder Comptoir. 583 
Gef. Offerten unter N. Nr. 37 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Wir ſuchen für unſer Tuch⸗ 


ſchäft ſuche zum ſofo a 
einen mit der Branche vertrauten 
* * „ 
tüchtigen Commis 
bei gutem Salair. [543 

Kenntni der polniſchen Sprache 
und Buchführung Bedingung. 
Beuthen in Oberſchleſien, 
im Februar 1877. 
Adolf Becker. 
Für mein Leder ⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen 
Commis, ER 
welcher der polniſchen Sprache nn 


ut. 
Sigismund Nedni 
Ratibor, Nenetahe 


Ein Commis, Speeeriſt, flotter 
Verkäufer, der Buchführung mäch⸗ 
tig, ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 
per bald event. auch ſpäter ander: 
weitig Stellung. Gefl. Offerten er⸗ 
bitte unter B. D. 137 poſtl. Neiſſe. 

Ein junger Mann, Speeeriſt, 
gegenwärtig noch activ, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
Referenzen, in einem größeren Ge⸗ 
ſchäft als erſter Commis oder 5 
veränderungshalber per 1. April ein 
dauerndes Unterkommen. [557] 

Gefällige Offerten erbitte unter 
J. B. 55 poſtlagernd Gleiwitz nieder⸗ 
zulegen. 


se Stellenſuchende 


aller Branchen placirt das Bureau 
Bavaria, Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. 


Ein brauchbarer [548] 
Uhrmacher⸗Gehilfe 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
verw. L. Streit zu Coſel. 


in brauchbarer Schrift⸗ 
E ſetzer kann ſofort Stel⸗ 
lung erhalten in der königl. 
Waiſenhaus⸗ Buchdruckerei in 


Waldenburg in Schleſien. 


Eine Lehrlingsſtelle. 
Für einen Knaben aus achtbarer | 
Familie, für Gymnaſial⸗Tertia reif, 
wird eine Lehrlingsſtelle in einem 
Eiſenwaarengeſchäft in einer Provin⸗ 
zialſtadt geſucht. 2 

Näheres unter R. I. G., Age 
poſtlagernd. 1572 
 —— 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile ö 


An der Promenade, 
Neue Gaſſe 13b, it die 1. Etage, 
herrſchaftlich eingerichtet und renovirt, 
beſtehend aus 9 Zimmern incl. großem 
Saal, geſchloſſenem Balcon mit allem 
Zubehör, Oſtern zu vermiethen. Nah. 
daſelbſt. 113911 


Wegzugshalber iſt 3001] 


Ohlau⸗Ufer Nr. 10 


die halbe dritte Etage April 1877 
zu verm. Näh. daſelbſt b. Wirth. 


Ir dem Hauſe Nikolaiſtr. 69, Ecke 
i Büttnerſtraße, iſt der 1. Stock von 
5 Stuben nebſt Beigelaß zu vermiethen⸗ 
Näheres Oblauerſtraße Nr. 33, im 
Cigarrengeſchäft. [1300] 
Shrertftrae 54. find ein oder 
zwei möblirte Zimmer bald oder 
1. März billig zu vermiethen. 13931 N 
Turin 24, 3. Etage, iſt ein 
möbl. Vorderzimmer zu verm. 


8 


Seezungen, Zander, 


Eine Direetrice 
für ein feines de en Ober⸗ 
ſchleſien wird per 1. April 


Hechte, 


alle noch brauchbar, zu verkaufen. 2 
g Auf 4 87 50 ir if, Das na Lachsmaränen, Adress geſu b. Mos 
ere sr A. Bri tlagernd zu reſſen nimm udo oſſe 
1 ee e [426] Backzander, Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, unter 
[2939] zarten Chiffre R. 4317 entgegen. [2960] 


Für Brauereien! 


Wegen Neubau verkaufe ich: 
1 kupferne Braupfanne, 30 Hectoliter 
Inhalt, 8 
1 kupf. Hopfenſeiher u.! Kühlſchlange, 
2 gr. holz. Kühlſchiffe, 1 hölz. Maiſch⸗ 


bottig, 1 a 
1 complete Malzquetſche mit Gövel⸗ 
werk und [565] 


1 Dickmaiſchvumpe. \ 
Eduard Pringsheim, 
Braquereibeſiger, 
Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. 


Eis im Jahre 1865 von 


Herren Ruffer & Comp. in Kpenk. De [2979] Liegnitz. Gärtu ſind met 6 Woh 

= ; t A. B. Oels 9 er ſi ehrere größere und kl. 
Breslau erbaute 2öpferdige und circa 90 Mille gute Mauer: 1 2 9 7 0 i der gute Zeugniſſe ER hat, nungen zu verm, Oſtern und ſofor 
Woolf'ſche WBalancier: Dampf: ziegeln hat das Dominium Pirſcham — a —— - „Für mein mit Ausſchank verbundenes findet ſofort oder per ! März dauernde zu bez. Näheres daſelbſt. [1270) 
maschine, im beſten Zuftande, abzugeben. Ein geb. in der Wirtbſchaft erfahr.] Specerei⸗Geſchäft ſuche zum baldigen Stell März dau 66 5 lat 11 3. I. April groß⸗ 
noch im Betrieb befindlich, it Näheres bei dem Befiger Anguftas | I . e e 5 55 851 70 2 5 f Pringsbeim, Brauereibeiken B en Nemiſen Be anſtoßen⸗ 
plah Ar. 4. e iche elt einen Commis, Mittel-Neuland bei Neiſſe. [den Comploirs im Ganzen auch ge 


wegen Aufſtellung einer größe⸗ 
ren Maſchine überaus preis⸗ 
werth zu verkaufen in der 
Papierfabrik zu Lomnitz bei 
Erdmannsdorf i. Schl. [553] 


i i Bro slauer Börse vom 8. Februar 1877. | | 


Inländlsche Fonds, 
Amtlicher Cours. 


Pros. cous. Anl. 4% 104,25 B 
do. Anleihe. 4 — 
do. Anleihe. 4 | 96 B neue — 
«Bt.-Schuldsch, . 36 92 6 
Pros. Prüm. -Anl. 5 144,50 G 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 44 101,15 B 
Schl. Pfdbr. altl. 37 85,25 B 
do. Lit. A. . 372 — 
do, altl....... 4 | 96,50 bz 
do. Lit. . 4 94,80 à 90 bz 
d. da. 4½ 101/75 à 80 bz 
do. Lit. B. 3 — 
Ae d. . 4 — 
do. Lit. C 4 1.96 B 
Ao, do 44 II. 9,95 bz 
do. do... 4% 101,75 6 
do. (Rustical). 4 I. 95.25 R 
do.“ do 4 II. 94,65 @ 
doe. do, .... 414 101,65 6 
‘Pos. Crd.-Pſdbr. 4 94,80 be 
KRontenbr. Schl. 4 96 b⸗ 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4 93,25 6 
da: do. 4% 101 8 
Sehl. Bod.-Crd. 4 94,50 hr 
io, do. 5 100 à 0,25 bz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Sächs. Rente. 5 71,65 


Ausländische Fonds. 


Amerikaner 5 
Italien. Rente, 5 
Obst. Pap.-Rent. | 4½ 

do. Silb.-Rent. 4½ 
do. Goldrente 
do. Loosel860 
do. do. 1864 
Polo, Liqu.-Pid. 
do, Piandbr, 
do, do, 
Russ, Bod.-Ord, 
Türk, Anl. 1865 


1 


51,40 6 

56 B 

61,25 etbaB 
98.25 6 


R | — 


franz. Blumenkohl, 


Apfelsinen u. Orangen 
Hermann Kossack, 


t Als Beſchließerin a 
wird eine junge Dame geſucht. Die 
Stellung iſt dauernd u. hoch ſalarirt. 
N. Sonnenſtr. 14, Dorothea Schwarz, 
Placirungs⸗Inſtitut. [1384] 


Fine Wittwe, in den 30er Jahren, 
evang., aus guter Familie, ſucht 


hochrothe ſüße 


Nicolaiſtraße Nr. 16. 


500 


ferung zu kaufen geſucht. Gefällige] Altwaſſer in Schleſien poſtlagernd. 

Offerten sub 8. S. an G. L. Dau in e toes, ewecktes 

Co., Görlitz. = in elternloſes, aber g 
Schönes 


Mauerrohr 


3000 To. Kohlen, 


gute Marken, zu kaufen geſucht. Off. 
werden in d. Exped. d. Bresl. Ztg. 
unter O. A. 38 erbeten. 


Stellung als Nepräſentantin des 


Sentner Brennerei -Kar⸗ j i 
C Brennerei⸗Kar Hauſes. Offerten unter W. K. M. 28 


toffeln zur ſofortigen Lie⸗ 


Mädchen, nicht unter 14 Jahren, 
findet gutes Unterkommen bei kinder⸗ 
loſen, gut ſituirten Leuten. 

Event. Vormünder erſuche ich um 


[2743] 
[30067 


ſowie auch der feineren Küche ſelbſt⸗ 
ſtändig vorſtehen kann, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, 1. April anderw. 
Stellung zur Stütze der Hausfrau oder 
als Jungfer. Gefl. Off. werden unter 


[1395] IH. W. poſtl. Liegnitz, Friedrichspl., erb. 


u. Garderoben -Geſchäft zu möglichit 
baldigem Antritt einen tüch⸗ 


tigen Verkäufer. Bewerber, 

welche die hieſige Umgegend für die 
Branche ſchon bereiſt haben, erhalten] 
den Vorzug. 2957 


N. Berner & Co. 
in Reichenbach i. Schl. 


Ein Commis, 


Spec. (moſ.), tücht. Exped., der poln. 
Sprache mächtig, ſucht per 1. April c. 
anderweitige Stellung. Gef. Offerten 
sub A. B. 10 poſtl. Zabrze. [585] 


Ein Commis! 


Verkäufer und Decorateur, für mein 

Modewaaren⸗ und Confections⸗Ge⸗ 

ſchäft per 1. April c. zu placiren. 
Julius Heynemann, 


Bunzlau i. Schl. 120911 


Ein Oberkellner, [29951 

welcher ſeit 6 Jahren in einem B 
größeren Hotel Oberſchleſ. ſervirt, 
ſucht in einem Hotel oder feinen 
Reſtaurant pr. März od. April e. 
Engagement. Gefl. Off. erb. unter 

W. S. 100 Nud. Moſſe, Breslau. 


Neue Taſchenſtr. Nr.! l, 


hochparterre, iſt ein zweifenſtriges 
Zimmer und Alkove, vorn heraus, 

mit ſeparatem Eingange, zum Comp 
toir geeignet, zu vermiethen. 29770 


— EEE — EB 


Königsplatz 3b 
iſt eine Wohnung im 3. Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. [1392] 


® 
Ritterplatz 8 
it im 2. Stock eine hekrſchaftliche 
Wohnung von 5 Zimmern, Bade? 
zue permien und Entree per Oſtern 
zu bermietben. 113181 
Matthiasſtraße Nr. 81/88 


Ein unverheiratbeter 
Gärtner, 
welcher Bedienung zu machen verſteht, 


findet ſofort Unterkommen b. Dom. 
Prietzen b. Bernſtadt. 575 


Ein Gärtner 


eh, 
unverh., tüchtig. Meld. Lehmdamm 
Nr. 16, 3. Et. rechts, Mittags von 
1—3 Uhr. Zeugniſſe mitzubr. [2980] 


Ein unverbeiratheter ſelbſtthätiger 


theilt zu vermiethen. Näh. Zimmer“ 
ſtraße 119 IE 1132970 
Scehmiedebrucke 57 iſt die zweite 
Etage per Oſtern zu vermiethen . 
Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbſt⸗ 


polniſch ſprechend, der erſt kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet. 
Gleiwitz, im Februar 1877. 
H. Guttmann junior, 
am Bahnhof. 


Ein Haushälter, 


der ſolide iſt und gute Zeugniſſe 
beſitzt, kann ſich in der Weinhand⸗ 
lung Ning 56 melden. [1394] 


Ber autwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck don Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
und Stamm-Priorltätsactlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. Pr else der Gerealien. 
Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 — — n der städtischen 
Be.Schw.-Frb, N 120 baß N — alt. 19850 6 a  arktOspetatinn: 
schl. ACDE. 28 Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 399,5 . 1 
do. B. .. 392 — Rumän.St-Ac. 4 | 13,75 G 5 7 Fr 
R.-O.-U.-Eisovb 4 104,65 R do. 81. Prior. 8 | — . höchst. miedrigst. höchst. niedrigst. höchst, niedrigst 
do. St.-Prior.. 5 109,50 B Warsch.- W. StA 4 — — 443144444 3170 4414 
Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 19 501870 21 262040 176017 
do. St.-A. 5 — I Kasch,-Oderbg. 4 — — do. gelber... 19 4018 0 20 80 20 101740117 
-i do. Prior. 5 — — Roggen neuer ... 18 — 1730 16 501580 155014 
inländische Elsenbahn-Prlerltäts- Krak.-Oborschl.|4 — — Gerste neue 15 60 15 20 14 80 1460 14 — 13 0 
Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — 1 — Hater neuer 15 — 11480 144011410 138013 
Freiburger... 4 | 91,60 B H. — Mährisch - Schl. — Erbsen 1550 15 50 | 14 50 1880 | 1330 12 
do. . 96 B Contralb.-Prior. 5 — BR 
do. Lit. J. 1 92,55 bz — , ]⅛— d 
do. Lit. K. 4 | 92,55 tz Brsi.Discontob.|4 | 7) @ 5 Notirangen der von der Handelskammer ernannten Commlsslos 
do, * 825 ie | 99,25 0 do. Maklerbk. 4 2 — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Obersehl. Lit. E. 3% | 86 B do. M.-Ver.-B. 4 er — Pre 100 Kilogramm netto. 
do. Lit. C. u. D. 4 | 93,25 8 do. Wechsl-B. 474 0 55 4 4414 
40. 187 1% | — — D. Reichsbenk 4 |157 0 — r e eee 92 — 28 — [24 
do. 1874. 4% | 98,85 & 90 b. Oetd. Bank . fr. | — — Winter-Büdeon.. , es e es b e Nach 31 —128—122 
do. Lit. F.. 4% 101,90 B Sch. Bankverein 4 | 86,90 6 — Sommer -Rüb sen.. 30 — 26 — 21 
> SEN TERN . 
do. Lit. G.. . . 4 9,45 à 50 ba do, Bodenerd. 495 B — Hens d e e ee 25 6022 — 18 
do, Lit. H... 14% | 101,55 bzG do. Vereinabk. 4 | — 25 Se ee eee ee ee 26 — 23 — 120 
do. 1869 5 103,35 ba Ossterr. Credit|4 |244 6 ee RE nt: en 
2 Neiose 4% — e SS ae Kieosaat, rothe, Ben . 5863, fein 66 —72, 
o. Wilh.-B.. 5 103,25 6 . strie- 7 hochfein 75 —78. 
R.-Oder-Ufer ..|5 101,15 B e 1 Kleessat, weisse, . a 1 62-69, fein 72 77, 
—— s ir öbe — — ochle 83. 7 
Weohsal-Course vom 7. Februar. 1 de. do. St.-Pr. 4 — | — 
. rd : = 285 5 ar al 1 — ea 
o. do. 169,15 @ do. Spritactien — — 1 7 
Belg. Pl. 100 Frs. 12% |k8. | — 40. Wasen | — — Heu 2,708.10 Mark pro 30 e 
. do., do., 2% 2. do. Baubank.. 4 Fe Br Rogganstroh 23,00—35,25 Mark pro Schock 3 600 Kilogramm. 
London 1 L.Strl. 2 |xS, |’ 20,445 bz | Donnersmarkh.!4 19 88% N areas DE BR NEN 
do. do. 2 3M. 20,38 3 [Lanrahüätte . 4 64,75 9 alt, 64,75 4 65 4 ; Sr 
Paris 100 Frs. 8 |x8, 135 8° 4'Moritzhätte ... 4 = 19 6 [04,75 02G Kündigungs-Preise für den 9. Februar, 
do. . 0.-S. Eisenb.-B. 4 — 26,50 8 Roggen 152,90 Mark, Weizen 197,00, Gerste —, Hafer 136%, 
Warsch.1008.R.|6 ST. 252,25 ba Oppeln.Cemant 4 | — = Raps 330, Rüböl 71,50, Spiritus 51,60. 
ade 8 * . 54 164,50 G ne Aa 4 — 5 1 
0. 09 . 4 163,50 bz o. Immob. I. 4 — Sr 
- | do. do II. 4 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus, 
Fremde Valuten, do. Leinenind. 4 68,50 B — Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 50,40 B, 49,40 6. 
Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — — Zink: ohne Umsatz. 
20 Frs.- Stucke — do. do. St.-Pr. 44 — — 
Oestr. W. 100 fl. 165,25 à 4,50 bg. gil. (.ch. Fabr.) 4“ 60 0 — 
Rasa. Bankbill. Var. Oelfabrik. 4 — 2 
100 8.-R. 254,25 ba Vorwärtehätte. 4 — 9 


